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Deutsche U - Voochelden beim sichrer

begeisterter kmpfang in verlin
Mtterkreur des kisernen Kreuzes für Kapitänleutnant prien

So treffen deutsche lorpedos!
kindrucksvoller flugenzeugenbericht über die Vernichtung der „ tourageous"

Berlin , 19. Oktober
Der Führer  empfing gestern mittag in feinem Arbeits¬

zimmer in der Neuen Reichskanzler im Beisein des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c.
Raeder,  den Kommandanten Kapitänleutnant Prien
und die Besatzung des erfolgreichen N-Bootes , das mitten
in der Bucht von Scapa Flow den Schlachtkreuzer ..Repulse"
uird das Schlachtschiff „Rohal Oak " torpediert hat.

Kapitänleutnant Prien meldete dem Führer die ange¬
tretene Besatzung des U-Bootes zur Stelle . Der Führer be¬
grüßte jeden einzelnen der Offiziere und Männer der Be¬
satzung durch Handschlag.

In einer Ansprache brachte der Führer sodann seinen und
den Dank der ganzen deutschen Nation für diese Tat zum
Ausdruck . Er erinnerte daran , daß die Männer , die heute
vor ihm ständen , diese einzigartige Leistung aus jenem Platz
vollbrachten , auf dem einst die deutsche Flotte durch eine
schwache Regierung ausgeliefert wurde in der trügerischen
Hoffnung , sie vielleicht zurückerhalten zu können , und aus
dem dann ein deutscher Admiral diese Flotte vor der letzten
Schande bewahrt und gerettet hat.

Die große und kühne Tat der Männer , die er glücklich sei,
heute Persönlich begrüßen zu können , habe das ganze deutsche
Volk in seinem unerschütterlichen Vertrauen aus den Sieg
nur noch bestärkt.

Der Führer gab in bewegten Worten seinem und des gan¬
zen deutschen Volkes Stolz auf die Männer der deutschen
U -Bootswafse Ausdruck . Was sie geleistet hätten , sei die
stolzeste Tat , die überhaupt ein deutsches U -Boot unternehmen
und vollbringen konnte . Sie habe nicht nur ganz Deutsch¬
land auf das Tiefste bewegt , sondern ihr Ruhm sei in die
ganze Welt hinausgegangen.

Der Führer überreichte sodann dem Kommandanten , Ka¬
pitänleutnant Prien als höchste Auszeichnung , die es 'für
«inen deutschen Soldaten geben kann , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . Diese Auszeichnung ehrt zugleich auch die
ganze Besatzung.

Kapitänleutnant Prien erstattete sodann dem Führer aus¬
führlichen Bericht über seine Erlebnisse in der Bucht von
Scapa Flow . Anschließend waren der Kommandant und die
Besatzung des U -Bootes Gäste des Führers zum Mittagessen
in seiner Wohnung.

Iriumpftrug durch die Hauptstadt
Von einer begeisterten Menschenmenge stürmisch gefeiert,

traf von dem Empfang durch den Führer die heldenmütige
Besatzung des siegreichen deutschen U-Bootes von Scapa Flow
mit ihrem Kommandanten , Kapitänleutnant Prien an der
Spitze , aus dem Flughafen Tempelhos ein , um dann unter
dem Jubel der Berliner Bevölkerung , die sich zu ungezählten
Tausenden aus den Ansahrtsstraßcn bis zum Hotel Kaiserhos
eingesunden hatte , ihren Einzug in die Reichshauptstadt zu
halten.

Kurz nach 11 Uhr setzte die von Flugkapitän st -«Oberführer
Baur  gesteuerte Maschine des Führers , die viermotorige
„Grenzmark " auf dem Rollfeld auf , und in kurzen Abständen
folgten die zwei weiteren Maschinen mit den übrigen Mit¬
gliedern der U-Bootsbosatzung . Im gleichen Augenblick waren
alle drei Flugzeuge von den begeisterten Menschen dicht um¬
ringt.

Kapitän zur See Siemens hieß nunmehr die tapferen
Männer namens des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine und
aller Soldaten der Marine im Standort Berlin herzlich will¬
kommen . „ Wir sind froh und tief beglückt ", so sagte er u . a .,
„Sie für einige Stunden unter uns zu wissen und Ihnen
sowie Ihren hervorragenden Kommandanten Auge in .Auge
gegenüberzustehen . Mit Ihrer mutigen Tat , die von einem
so unerhörten Erfolg gekrönt wurde , haben Sie nicht nur
die ganze Welt in Erstaunen gesetzt, sondern auch denen , die
es traf , einen heillosen Schrecken un -d einen gewaltigen Re¬
spekt eingeflößt . Sie haben damit die unvergeßlichen
U -Bootstaten des Weltkrieges um ein neues Ruhmesblatt ver¬
mehrt und den Namen Ihres N-Bootes und Ihren eigenen
Namen in die Geschichte des Seekrieges eingeschrieben . Sie
haben erneut bewiesen , daß bei der Erringung soldatischer
Waffenerfolge nicht die Zahl und die Größe militärischer Aus¬
rüstung ausschlaggebend ist , sondern der unbeugsame Wille
zur Tat ." Dann schritt Kapitän Siemens die Front ab und
begrüßte leben einzelnen durch Handschlag.

Anschließend ging es in langer Wagenkolonne , unter dem
stürmischen Jubel der den Flugplatz und die Anfahrtsstraßeu
dicht umlagernden Berliner Bevölkerung zum Hotel „Kaiser¬
hos " Es war ein Empfang, »wie sich ihn die mutige Besatzung
Nicht schöner »nd herzlicher hätte denken können , ein Empfang,
der sich zu einem wahren Triumphzng gestaltete.

Als um X12 Uhr der erste offene Wagen mit dem Boots¬
kommandanten sichtbar wird , schlügt ihm eine Welle begeister¬
ten Jubels entgegen , » nd mit derselben Freude werden auch
die folgenden Wagen mit der Mannschaft begrüßt . Im Hotel
empfing die über und über mit Blumen g schmückte» U-Boots-
helden ein BTM .-Mädchen und überreicht dem Kommandan¬
ten einen schlichten Herbstblumenstrauß . Auch hier »Verben
die Matrosen mit ihren Offizieren herzlichst begrüßt.

Inzwischen hat die Mannschaft vor dem Hotel im Marsch¬
verband Ausstellung genommen . Nun kennt die Begeisterung
der . Berliner keine Grenzen mehr . Obwohl eine starke Hun¬
dertschaft der Polizei zur Absperrung ausmarschiert war,
reicht ihre Kraft nicht aus , um sich dem Ansturm der Be¬
geisterten entgegenzustemmen . Ihre Kette wird durchbrochen
und im Nu sind die Matrosen von der jubelnden Menschen¬
menge umdrängt . Nur langsam gewinnt die Polizei wieder
Boden und verschafft den angetretenen Matrosen Platz . Als
kurz darauf der Kommandant , Kapitänleutnant Prien . im
Hotelcingang achtbar ' wird , stürzen wieder die Berliner vor
und nur mit Blühe kayn sich Kapitänleutnant Prien den
Weg zu seiner Maunschast bahnen.

Die scharfen Kommandos gehen beinahe unter in den Heil-
Rufen . als sich die il -Bootsbesatzung , an ihrer Spitze der Ka¬
pitänleutnant , in Marsch setzt, um nach der Reichskanzlei zu
marschieren . Langsam öffnet sich das große Portal zur Neuen
Reichskanzlei und unter dem Jubel der Zurückgebliebenen
marschiert die tapfere N-Vootsbesatzung in den Ehrenhos ein.

cknb. Amsterdam , 19. Oktaler.
lieber die Versenkung des britischen Flugzeugträgers „Cvu-

rageous " am >7. September durch ein deutsches U-Boot gibt
jetzt Kznpitän Philippo des holländischen Ozeandampfers „Len-
dcun" eine eindrucksvolle Augenzeugeuschclderung.

An diesem denkwürdigen Toge konnte in den Mittags¬
stunde » von Bord der „Veudam " beobachtet werden , wie der
britische Handelsvampser „Kafivistan " 37ö Seemeilen westlich
des Kanals durch ein deutsches ll -Bocck versenkt wurde . Die
Maunschast wurde durch den amerikanischen Dnmcpser „Ame¬
rican Banker " gerettet . Bereits wenige Stunden später wurde
vom holländischen Schiff aus in einer Entfernung von etwa
sieben Seemeilen der britische Flugzeugträger „Couragevus"
gesichtet, der von zwei Kreuzern begleitet war . Drei englisch«
Bomber hätten nun den holländischen Dampfer überflogen
und seien dann wieder an Deck der „Couragevus " nieder¬
gegangen . Eine Zeitlang habe sich nichts Besonderes ereignet.

Plötzlich sei jedoch beobachtet worden , wie sich die „ Cou-
ragcous " durch künstliche Rauchentwicklung einem unsicht¬
baren Gegner habe entziehen wolle » . Nur wenige Sekunden
später sei aber eine ohrenbetäubende Explosion aus dem bri¬
tischen Flugzeugträger erfolgt . Eine riesige Rauch - und Feuer¬
säule sei gen Himmel gestiegen , und im Lause weniger Augen¬
blicke sei dann die „ Couragevus " , nachdem sich das Schiff,
tödlich getroffen , noch einmal aufgebäumt hatte , gekentert.
Wie eine Wand habe sich dabei das riesig « Flugzeugdcck in die
Lust erhoben , um dann nach hinten abzusacken , während die

Xspitsnleutnsnt krien unck ckie Lesatrunx 8«ine8 Il -Soo1e8 , ckss cks8 briti8cke Scklscktscckikk „ koysl vslc " unck
cken Scklacktkreursr „ kepulse " torpeckierte , traten mit ckem kllugreuß in cker keiclwksuptstsckt ein : vie er8te
LeZrüllunZ cker 8ie « reicken Hl-Sootinann8ckatt ant ckem kiugkaken Dempeikok . ? re88S -Ickc>kkrnann

Berlin,  19 . Oktober.
Am Nachmittag des triumphalen Tages , den die Sieger von

Scapa Flow in der Neichshouptstadt verbrachten , folgten der
Kommandant und die Besatzung des erfolgreichen deutschen
U-Bootes einer Einladung des Neichspressechess Dr . Dietrich
zu einem Tee-Empsang im Kreise der deutschen und der aus¬
ländischen Presse , an dem auch der Berliner Vertreter der
„Bremer Zeitung " teilnahm . Dabei gab der Kommandant
des U-Bootes , Kapitänleutnant Prien , nochmals einen überaus
lebendigen , oft von stürmischem Beisall unterbrochenen und

Nichts Neues von llzamberlain
kine recht dürftige Wochenübersicht sm Unterhaus

änd . Amsterdam , 19. Oktober.

Zm Unterhaus gab Chamberlain Mittwoch nachmittag sei¬
nen üblichen Wochenüberblick über die politische und mnr-
täris6 )e Lage . Tah sie diesmal besonders durstig ausgefallen
ist , entschuldigt Clwmberlain damit , daß angeblich - noch keine
Anzeichen aus Berlin über die Haltung der deutschen Regw-
rung zu den Fragen vorliegen die er zu definieren versucht
habe . Osicnbar werden dem englischen Ministerpräsidenten
neuerdings auch so wichtige Nachrichten wie das deutsche Echo
aus seine unverschämten Herausforderungen unterschlagen

Zur See . erklärte Ehamberlaiu . sei die Angrisss - und Ver-
teidigungstätigkeit unnachgiebig fortgesetzt worden . Er inußte
dabei zugeben , daß - die Flotte in Ausübung ihrer Ausgabe
schwere Verluste an Offizieren und Mannschaften erlitten hat.
Als billigen Trost >ür das Parlament und die englisch Oes-
sentlichkeit wiederholte er dann ohne neue Emsalle den Phan¬
tasiebericht des Ersten Seelords Churchills dessen Wunsch¬
träume nirgendwo in der Welt noch Glauben finden . Wenn
Chambcrlain behauptete , daß die Regierung ohne Zögern ihre
Verluste in vollem Umiangc veröüentlcche dann strasen ihn
ollern die Berichte der neutralen Presst , zum Teil sogar die
Augenzeugenberichte der eigenen Presse empfindlich Lugen.
Das gleiche gilt für die Behauptung , daß die englische Lu t-
wasse keine Verluste erlitten habe . die so absurd ist daß sie
selbst von der englischen Bevölkerung nicht geglaubt wird.
aus keinen Fall von den Cdinburghern , die ja Augenzeugen
der Kampshandlungen waren . „In diesen ernsten zeigen durlen
wir uns keiner dummen Prahlerei hingeben . erklärte Cham-

^Osfenbar ^ stlt ^er die Wiederholung der einfältigen Lchwin-
delmcldu » gcn seines Scclords für keine dummen Prahlereien.
Es gehört schon eine gehörige Portion Unverfrorenheit dazu,

der englischen Öffentlichkeit gegenüber abstreiten zu wollen,
daß die „Repulse " torpediert wurde , und das ausgerechnet an
einem Tage , wo der tapfere Kommandant des siegreichen
deutschen U -Bootes vor der deutschen und der ausländischen
Presse eine genaue Schilderung seines Angrisses mit den
lückenlosen Feststellungen der erfolgte » Treffer auch auf der
„Repulse "» gegeben hat . Herr Chamberlain mag sich gesagt
sein lassen , daß wir und die Welt dem Wort eines deutschen
Offiziers mehr Glauben schenken als dieser ganzen englischen
Regierung.

Ganz wohl ist dem englischen Premierminister offenbar bei
seiner Erklärung selbst nicht gewesen , denn er hat weiteren
schmerzlichen Einbußen der Grand Fleet dadurch vorzubeugen
versucht , daß er seine Wochenübersicht mit der Erklärung
schloß, es gäbe im Kriege viele Ueberraschuugen , uild sie
könne » nicht immer ang -nchm sein . Eine Feststellung , die
wir auf England bezogen , einmal vollinhaltlich unterschreiben
können.

Wie wenig diese Wochenübersicht auch das Parlament zu
beeindrucken vermochte , ging aus den Worten des Oppositions¬
führers Attlce  hervor , der die Hoffnung aussprach , daß
dem Parlament bald ein Bericht über den Verlust der „Rohal
Oak " vorgelegt ' werde , daß eine Erklärung für die Tatsache
gegeben würde , daß man den Lustangriss aus Firth of Forth
erst in seiner vollen Bedeutung erkannt habe , als sich die
Deutschen schon über diesem Gebiet befanden und daß die
Labour -Parth auch mit der wirtschaftlichen Organisation nicht

.zufrieden sei.

Ein bißchen viel Enttäuschung über eine so dürftige Wochen¬
übersicht.

Besatzung und Flugzeuge in einem wilden Wirbel in die Flu¬
ten gefegt worden seien.

Der holländische Dampfer habe 11 Rettungsboote ausgesetzt,
doch sei es nicht gelungen , Uebcrlebeude zu finden . Die Ge¬
retteten seien bereits durch englische Kriegsschiffe ausgenom¬
men worden . Der holländische Kapitän nimmt an . daß ein
großer Teil der Besatzung der „Couragevus " in der bis zu
5 Zentimeter dicke» Heizölschicht umgekommen ist , die sich nach
der Versenkung au der Wasseroberfläche gebildet habe . Die
schwimmenden Besatzungsangchörigeu seien durch die giftigen
Ausdünstungen des Heizöls getötet worden . Der holländische
Kapitän spricht in diesem Zusammenhang von einem aus¬
sichtslosen Kamps um das Leben . In dieser Oelschicht sei auch
das Schiffstagebuch der „ Couragevus " schwimmend durch die
Holländer gesunden worden . Das Tagebuch habe der Kapitän
versiegelt und später den englischen Behörden übergeben . Die
englische Admiralität habe dafür dem holländischen Kapitän
ein besonderes Anerkennungsschreiben zukommen lassen.

Bei den Siegern von Scapa slow
U-Vootskommandant prien berichtet vor der 7n ? und ftuslandspresse — Neichspressechef Vr. Meirich

begrüßt die tapfere U-Voots -Vesahung

mit Begeisterung aufgenommenen Bericht über den wage¬
mutigen und so ungewöhnlich erfolgreichen Vorstoß mitten in
den Hauptliegeplatz der englischen Kriegsflotte , den Hafen
von Scapa Flow.

Neichspressechef Dr . Dietrich hieß die tapferen Männer will¬
kommen , die die Welt und uns mit einer so ruhmreichen
Tat überraschten und die dafür als Krönung dieses ereignis¬
reichen Tages aus dem Munde des FührerS den Dank ihres
Obersten Befehlshabers und des ganzen deutschen Volkes ent¬
gegennehmen konnten . Für die Männer der Presse , die auch
an der Front ständen , uyi das große Geschehen für ihre
Leser festzuhalten , und die bei der Erfüllung ihrer ver¬
antwortungsvollen und schweren Ausgabe auch ihren Blut¬
zoll gezahlt hätten , sei es- besonders wertvoll , in unmittelbarer
Fühlungnahme mit den Männern von der Il -Bootwasfe in
Gedankenaustausch zu treten.

Kapitänleutnant Prien , der stolz das ihm vom Führer ver¬
liehene Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes trug , gab dann noch
einmal in soldatischer Kürze , aber mitreißend lebendig und
anschaulich eine Schilderung der Großtat , die den Ruhm der
deutsclxn Marine und der tapferen Führung und Besatzung
dieses deutschen U-Bootes unvergänglich gemacht hat.

Der Treffer auf der „ Repulse " konnte von dem Komman¬
danten genau festgestellt werden . Kurz danach flog dann
die „ Rohal Oak" in die Lust , und der Kommandant berichtete
den erschütternden übermächtigen Eindruck , den die Ver¬
nichtung dieses gewaltigen Schisses aus den Kommandanten
machte . Wassersäulen , weit über die Mastspitzen schössen em¬
por , Fcuergarben in allen Farben des Regenbogens wurden
sichtbar , und Schvrnsteintcilc , Maststücke und Teile des
Briickcnausbaues wirbelten durch die Lust . Als sich die
Oualmwolten verzogen hatten , konnte der Kommandant fest¬
stellen , daß die „ Repulse " mit ihrem Vorschiff tief im Wasser
lag und also ein gewaltiges Leck abbekommen haben mußte.

Dem Dank der Pressevertreter , die die packende Schilderung
mit Beifallsstürmen ausnahme » , gab Reichspressechef Dr.
Dietrich  beredten Ausdruck . In kameradschaftlichem Bei¬
sammensein berichteten Offiziere Und Besatzung des U-Böotes
dann begeistert und begeisternd , freimütig und in vielen
fesselnden Einzelheiten von dem Lebe» an Bord , von früheren
erfolgreichen Fahrten gegen den Feind , vom Handelskrieg
und von dem unvergeßlichen Empfang , den ihnen die deutschc
Heimat bereitet hat.

Für die Teilnehmer dieser Stunden der Kameradschaft war
das Beisammensein mit den Siegern von Scapa Flow ein
unvergeßliches Erlebnis und ein eindruckstieser Beweis für
den Geist , der die Männer unserer stolzen Kriegsmarine be¬
seelt . (Eine ausführliche Schilderung des Kapitänleutnants
Prien verössentliche » wir im Innern des Blattes .)

PM4iee jsaötäky
Hns 2tzVl5ctisntdiIcmT cjsi- InnskSki k' iont

Von
Helmut Lünckermscnn,

ksicti8lcuuptLmt8 !eitsr cker

Seit über sechs Wochen stecht Deutschland im Zeichen
des Krieges . Ein wunderbarer Siegeszug liegt hinter
uns . Die deutschen Soldaten halben in diesen Wochen ge¬
zeigt , mit welchem Fanatismus sie zu schlagen verstehen,
einem Fanatismus , wie er nur die Kämpfer für eine
Idee und die Verfechter des Rechtes zu beseelen vermag.
Die ruhmreiche Tradition deutschen Frontkämpfertums
hat eine herrliche Wiedergeburt erlebt . Deutschland hat
das von seinen Söhnen erwartet , d.ie stolzesten Hoff¬
nungen haben sich erfüllt . Gleichzeitig aber hat unser
Volk der Weit in Geist und Tat Beweise seiner ern -
sten Entschlossenheit  und einer großartigen
Energie gezeigt!

Aus den -Hauptstädten der beiden anderen Nationen,
die als unsere Gegner ebenfalls in das Zeichen des
Krieges gestellt sind , erfahren wir , wie es dort aussieht.
Gemeinsam mit uns haben sie Dunkelheit auf den Stra¬
ßen , Wassereimer vor den Haustüren , Bezugscheine und
Lebensmittelkarten . Was sie zusätzlich genießen , ist bis
Schließung von Theatern und Vergnügungsstätten . Was
ihnen nicht beschieden ist , ist neben sehnsüchtig erwarteten
Berichten von Erfolgen ihrer Heere , Flugzeuge und
Kriegsschiffe der große sozialistische Grundgedanke , der
uns persönliche Schicksale leicht ertragen läßt , während
ihre liberalistische Lebensauffassung ihnen das Ertragen
von Opfern erschwert . Es ist ein Treppenwitz , daß es
gerade die Engländer sind , die ihrem Volk als einzige
Kriegshoffnung den angeblich bevorstehenden „ inneren
Zusammenbruch Deutschlands " vorgaukeln . Sie mögen
sich berichten lassen , wie das deutsche Volk in diesen
Krieg gegangen ist , wie es sein Leben umgestellt , und
wie es sich eingerichtet hat , um im Vertrauen auf seine
Soldaten in aller Entschlossenheit und Siegeszuversicht
dem sicheren Zusammenbruch der Kriegshetzer , dieser
größten Verbrecher gegenüber allen Völkern , abzuwarten.

wir haben uns eingerichtet
Wer Deutschland heute erlebt , der kann nicht bestrei-

ten , daß wir uns wirklich „ eingerichtet " haben . Die
Chamberlainsche Versicherung , daß der Krieg „drei
Jahre " dauern würde , mag in seinem eigenen Volk
peinliche Uebcrraschung hervorgerufen haben , in dem
unseren hat sie erfreulich dazu beigetragen , daß jeder
Volksgenosse an alle Fragen der inneren Vorbereitung
mit dem richtigen Ernst und unter voller Entfaltung
seiner ganzen Energie herangegangen ist . Die letzten
Unverschämtheiten des englischen Ministerpräsidenten
haben außerdem in unserem Volk jene produktive
Entrüstung  hervorgerufen , die tausend Fragen des
täglichen Lebens leichter lösen hilft . Wenn es einen
Orden für Energieankurbelung im deutschen Volk geben
würde — der englische Ministerpräsident müßte das
Großkreuz erhalten . Mit ihm wären auch jene Lon¬
doner „Propagandisten " dieser Auszeichnung würdig,
die es so meisterhaft verstanden haben , dem deutschen
Volk nachzuweisen , daß sich an den englischen Parolen
seit 1!>18 nichts geändert hat.

Was sich aber geändert hat — ist unser Volk . Das
gleiche Polt , das vor 20 Jahren an der Tragik einer

Unser

(Ois beutix -s umknlU nebt Leiten)

U-Bootkommandant Prien wurde nach begeistcrtci
Einpsang in Berlin vom Führer mit dem Ritterkrer
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
Der Held von Scapa Flow berichtete über seinen crsoli
reichen Angriff im englischen Kriegshafen
Chamberlain sprach im Unterhaus , ohne etwas zu sage
Im Westen machten die deutschen Truppen zahlrcick
Gefangene
In der „ Athcnia "-Assäre wurde Churchill erneut al
Lügner festgenagelt
Der Reichsvcrkehrsminister eröffnete den Eisenbahr
derkehr über die neue Dirschauer Weichselbriickc durch da
befreite Westpreutzen ^
Der „ Erika "-Komponist ist auch der Schöpfer der i
sensationellem Matze bekannt und beliebt gewordene
neuen Marschmusik zu dem alten Lönslicd .. . . den
wir fahren gegen Engelland"
Zwei Stürme der Motorgruppc Nordsee des NSKL
wurden , m besetzten Gebiet als Verkehrspolizei ringe,ct



„Unser Srundsah: Nan an den seind!"
U-Voot-Kommandant prien berichtet über ven erfolgreichen flngriff im Krlegsbofen Scapa flow

kr ist stolz auf seinen Jungen
„kin Stubenhocker war er nie" —veluch bei den kltern von kapitänleutnant prien

nur das Vorderschiff , wodurch das Schiff — es handelte sich
um die „Repulse " — zwar nicht versenkt , aber doch erheblich
beschädig ^ wurde , so datz, wie wir einwandfrei feststellen
konnten, ' das Vorschiff sofort tief in das Wasser einsank.

// « gen , eftere/r efte I -u/t
Die Wirkung des zweiten Torpedos war unheimlich.

Mehrere Wassersäulen weit über die Höhen des achteren Mastes
hochragend , stiegen an den Wänden des Schisses hoch. Feuer¬
säulen in allen Rcgenbogcnsarben wurden sichtbar . Brocken
flogen durch die Lust . ' Dies waren Schornsteinteile , Mast-
stuck« und Teile des Bruckenausbaues ."

Kapitänleutnant Prien macht hier in seiner anschaulichen
Schilderung der Ereignisse in der Bucht von Scapa -Flow
eine Pause , und noch einmal denkt er zurück an das Ge¬
schehene, ehe er mit seiner Schilderung fortfährt : „Das Boot
hatte unterdessen gedreht und lag auf Auslauskurs , denn
mein Ziel galt ja nicht nur der Versenkung britischer Schisse
in einem englischen Kriegshafeu , sondern auch der Erhaltung
meiner Besatzung und meines Bootes für weitere Ausgaben
zur Durchführung und siegreichen Beendigung dieses Krieges.
Aus dem gleichen Wege , äuf dem wir hereingekommen waren,
sind wir auch wieder herausgefahren . Hinter uns setzten
Schcinwerscrspiele und Morsezeichen in recht ausfälliger Form
ein . „Das ist ja auch klar ", so meinte Kapitänleutnant Prien
verschmitzt lächelnd , „denn wem fällt vor Staunen nicht der
Unterkiefer herunter , wenn ihm im eigenen Hasen um Mitter¬
nacht Schlachtschiffe von solcher Grütze torpediert und ver¬
senkt werden !"

I-eue/rkL/refe rm Karrsen
Nachdem Kapitänleutnant Prien diese eindrucksvolle Schil¬

derung der Lorpediernng der Schlachtschiffe „Rohal Oak " und
„Repulse " gegeben hatte , fragten wir ihn , mit welchen Ge¬
fühlen er die Heimfahrt nach diesen Erfolgen antrat . Er
sagte : „Der Eindruck der Vernichtung der „Royal Oak " und
der Beschädigung der „Repulse " und der Gedanke an die un¬
ersetzlichen Opfer an Menschen wirkte so ungeheuerlich aus
diejenigen , die dieses schaurige Schauspiel mit angesehen
haben , datz es uns zunächst unmöglich war , nachdem wir
wieder ausgelaufen waren , den im Boot befindlichen Kame¬
raden eine klare Schilderung der Vorgänge zu geben . Erst
nach etwa einer halben Stunde hatten wir uns von dem er¬
schütternden Eindruck soweit gesammelt , datz wir den Hergang
im einzelnen zu schildern in der Lage waren.

„Mir selbst", so sagte Kapitänleutnant Prien , „ wird un-
vergetzlich der Eindruck bleiben , den meine Besatzung machte,
als ich meinen Beschluss, nach Scapa Flow einzulaufen , bekannt
gab , wie meine Männer da mit leuchtenden Augen und har¬
tem Willen zum Siege hinter mir standen . Das Hurra , das
die gleiche Besatzung ausbrachte , als ich' » ach dem Auslaufen
aus dem Hasen von Scapa Flow durch das Sprechrohr an
alle Stellen des Bootes durchgehen konnte , wir haben «in
Schlachtschiff versenkt , ein Schlachtschiff beschädigt und sind
ungeschoren aus dem Kriegshafen herausgekommen , wird mir
ebenfalls für mein ganzes Leben unvergeßlich bleiben.

Zum Schluß erkundigten wir uns bei dem Kommandanten
des erfolgreichen U -Bootes nach dem Eindruck , den ihm und
seiner Mannschaft der Empfang in der Heimat gemacht hat.
Kapitänleutnant Prien sagte dazu : „Bei unserem Eintreffen
in dem ersten deutschen Seehasen ist mir erst recht zum Be¬
wußtsein gekommen , welche Anteilnahme das deutsche Volk
an dieser für uns U -Bootsleute so selbstverständlichen Fahrt
genommen hat . Ich bin überzeugt davon , datz meine Be¬
satzung auch weiterhin erfüllt ist von dem Wunsche , alles
zu tun , um diesen Krieg siegreich » nd ehrenvoll für Deutsch¬
land in Kürze zu beenden ."

Bei diesen Worten ihres Kapitäns äußerten sich die Män¬
ner des siegreichen Bootes , die auf ihren grauen Seemanns-
anzügen alle bereits das ihnen vvm Führer verliehene Eiserne
Kreuz trugen , in begeisterter Zustimmung . Der unvergängliche
deutsche Secmannsgeist , der diese Heldentat eines deutschen U-
Bootes in den Mittelpunkt der britischen Heimatkricgshcife -n
geführt hatte , zeigte sich hier wieder mit aller Deutlichkeit.
Dabei bekundete die ganze Mannschaft ein so starkes Ver¬
trauen zu ihrem Kapitän , datz seine Ueberzeugung , das U-
Boot werde auch weiterhin mit gleichen Erfolgen für deutsche
Ehre und Wassenruhm zur See tätig sein , aus einer festen
und unzerstörbaren Grundlage beruht.

überall szercimgetriellren hat , beweisen die Poststempel seiner
vielen Briese , die er damals nach Hause schrieb. In naliezu
allen Erdteilen konnte sich der Segelfchjsfsmatrose Güutlier
Prien den Wind um die Nase wel>en lassen : eines aber , und
aüch das spricht immer wieder aus seinen Priesen , ist seine
starke Seite geivese», der Humor . Wenn er aus einer Hafen¬
stadt des schwarzen Erdteils oder auch vom australischen
Strand nach Hannover schrieb, bann gab es im Hause Goe-
benstratze 5, immer etwas zu lachen . Selbst sür jene gefähr¬
liche Fahrt aus einem deutschen Getreidefrachter , die den da¬
maligen Matrcsen und seine Kameraden in Lebensgefahr
krachte , wußte er später eine lustige Kommeutierung . Einige
Tage und Nächte mutzte der Matrose Prien mit seinen Kame¬
raden damals auf dem in hoher See in Brand geratenen
Australiensteamer ausharren , bis es gelang das schiff in
größter Not aus Strand zu setzen.

Der Weg des U-Boot -Kvmmandanten Günther Prien ist
nicht immer über glattes Asphalt gegangen . Auch die Krisen-
zeit der Jahre 1930 32. als im Hamburger Hasen die Tteamer
aus aller Welt rosteten , hat thu , übel mitgespielt . Er hat die
sauren Tage und Nächte kennengelernt , als Arbeitsloser See¬
mann in deutschen Hafenstädten , aber er hatte damals trotz
seiner Jugend schon viel erreicht , vor allen Dingen das
Gramen als Steuermann aus der Teutschen Seemannschule in
Hamburg bestauben und nach Mmonatiger Fahrzeit auf dem
Motorschiff „St . Franzisko " auch daS Kapitäneramen mit
..Kugellager " bestanden . Hin und wieder konnte Günther
Prien damals noch anheuern.

Als dann die Aussichten sür die deutfclze .Handelsmarine
durch den Rückgang der Weltwirtschaft geringer wurden,
ging der heutige U-Bootskommcindant znm Freiwilligen Ar¬
beitsdienst nach Oelsnitz im Vogtland , wo er geraume Zeit
als zweiter Lagersührer im Dienst stand und dann im Zuge
des Neuaufbaues der deutschen Kriegsmarine später von dieser
übernommen wurde und es waren wahrhaftig nicht die
Schlechtesten , die mau damals aus der deutschen Handels¬
marine herauszog . Das beweist die heldenhafte Tat des U-
Bovtkvmmandnnten . Als einfacher Matrose begann Günther
Prien seinen Weg bei der deutschen Kriegsmarine , in der
er am 20, April 1939 zum Kapitänleutnant befördert wurde.

Leise tickt die alte Standuhr in der Arbeitsstube des Vaters,
auf besten Sohn Deutschland mit Stolz blickt, an den Wänden
hängen die Bilder seines Jungen , stellen einen Kranz von
Erinnerungen dar . aus jener Zeit , da> Günther Prien nach
die Schulbänke drückte , aber auch .aus den Jahren , als er
durch den Panamakanal schipperte oder bei der Windslaute
im Indischen Ozean Haifische jagte.

unfähigen Führung zerbrach, hat den Schritt in den uns
aufgezwungenen neuen Krieg mit einer seelischen Stärke
vollzogen von der einmrrl die Geschichte berichten wird.
Die deutschen Männer und Frauen mutzten den Begriff
des Krieges in dem Licht der schweren Zeit von 1918
sehen — nicht mit den hellen Siegeserinnerungen , die
unser Volk im Jahre 1914 beim Eintritt in den Welt¬
krieg begleiteten , sondern mit dem düsteren Gedenken
an Deutschlands schwersteZeiten ! Datz trotzdem unsere
Soldaten bei ihrem. Marsch gegen den Feind aus der
Heimat begleitet wurden von einer fanatischen Zuver¬
sicht, einem stolzen Kraftgefllhl und den Zeugnissen einer
heroischenEinsatzbereitschaft — das allein schon war ein
lebendiger Beweis von der Elaubenskraft , die die
Ueberzeugung des rechten Weges in unserem Volk ge¬
weckt hat.

Es hat sich weiter erwiesen, was es in ddr Schule der
Nachkriegsenttäuschung und in der Lehre des National¬
sozialismus gelernt hat . Der Aufbau einer
„inneren Front ", die im Rücken der kämpfenden
Truppe steht und sie anfeuert , ist keine Sache der Worte
gewesen, sondern eine Folge von großartigen Leistungen,
die freilich nur den überrascht haben, der das national¬
sozialistische Deutschland nicht gekannt hat oder nichtkennenlernen wollte.

Wir wissen, datz diese Leistungen der inneren Front
nur ein Beginn sind und datz in ihrer Dauer erst das
große Geheimnis und der geschichtlicheErfolg liegen
wird . Wenn wir deshalb eine Zwischenbilanz ziehen,
so tun wir dies nicht in der billigen Sucht nach Befrie¬
digung über Geschehenes, sondern in dem Bewußtsein,
daß in der Erinnerung an das Erreichte ein Ansporn
zum weiteren Handeln liegt.
vier klemente Vor Inneren front

Wenn wir zuerst die Frage stellen, welches die wesent¬
lichen grundsätzlichen Elemente bei der Umstellung der
Heimat vom Frieden zum Krieg gewesen sind, so er¬
geben sich die folgenden Feststellungen: Das national¬
sozialistische, Prinzip , datz jedes Opfer erträglich ist,
wenn es gemeinsam  getragen wird, ist zur Richt¬
schnur unseres ganzen nationalen Lebens im Kriege
geworden. Ob es die Tausende gewesen sind, die ihre
im Bereich des Operationsgebietes gelegene Heimat
verlassen mutzten, ob es die Familien unserer Soldaten
waren oder die Schaffenden aus aufgelösten Betrieben,
Volksgenossen, denen das Kriegsgeschehen Arbeit nahm
oder den Lebensunterhalt schmälerte — keiner fand sich
allein auf sich gestellt, jeder fand Hilfe, »Rat
und Tat.  Dem einen wird eine neue Heimat ge¬
schaffen durch die Bereitschaft anderer Volksgenossen,
die nächsten sahen sich betreut in allen persönlichen Fra¬
gen, wieder andere fanden einen neuen Platz für ihre
Schaffenskraft oder eine andere Möglichkeit, die Ge¬
fahr der Not abzuwenden.

Aus dem nationalsozialistischen Eemeinschaftsdenken
heraus wurde es dabei zur Selbstverständlichkeit, datz
jedes gemeinsame Opfer alle gleichmäßig
trifft.  Ob es das sozialistischeElement des Luftschutz¬
kellers ist, oder die Gemeinsamkeit des Verzichtes auf
elegantere Verkehrsmittel , als es Straßenbahn und
Fahrrad sind, oder die Lebensmittelkarte , die im Kärnt¬
ner Eeblvgsort die gleiche ist wie in Essen gder in Ber¬
lin , beim Generaldirektor die nämliche wie beim
Stratzenarbeiter — ebensowenig wie bei den Soldaten
an der Front gilt in der Heimat ein Unterschieb der
Stellung oder des Besitzes. Nach Können, Begabung
und Auftrag sind die Leistungen verschieden, — die
Lebenshaltung im Kriege aber i st bei
allen gemeinsam die gleiche.

Zur selben Zeit , in der Hunderttausende von Männer¬
fäusten das Gewehr ergriffen haben, um die Heimat
zu verteidigen , sind Millionen von Frauen -, Jungen-
und Mä'dchenhänden aufgerufen worden, um den ver¬
hängnisvollen Ausfall von Arbeitsleistungen , der im
Weltkriege zu dem großen Mangel an lebenswichtiger
Produktion geführt hat , vorausschauend zu verhindern.
In der nationalsozialistischen Erkenntnis , datz in Schick-
salszeitcn keine Last zu groß sein datf , hat sich diese
Mobilisierung aller Kraftreserve u un¬
seres,Volkes  in wunderbar r̂eibungsloser Weise
vollzogen.

Schließlich hat die große nationalsozialistische These,
datz es kein wichtiges Problem gibt , das nicht durch
Weitblick, Energie und kluge Organisation zu lösenwäre , die materiellen Voraussetzungen dafür geschaffen,
datz das Gespenst der Not von der Tür des deutschen
Volkes für alle Dauer , gleichgültig wie lange die eng¬
lische Regierung zur Friedenseinstcht braucht, ferngehal¬
ten wird . Unsere Vorratskammern sind gefüllt, unser
Verbrauch wird gelenkt, unsere Wirtschaftspolitik ver¬
folgt erprobte Wege, um mit Vernunft und Energie
Erzeugung und Bedarf trotz des Krieges in Einklang
zu bringen.

Diese vier Elemente des Wirkens der Inneren Front,
das Element der organisierten nationalen Betreuung
jedes Volksgenossen, das Prinzip der unterschiedslosen
Berteilung jeder notwendigen Einschränkung auf alle
Volksgenossen, die Mobilisierung sämtlicher Kräfte des
Volkes zur Sicherstellung der nationalen Produktion
und vorausschauende Gegenwirkung gegen jede Gefahr
einer allgemeinen Notlage — sie sind es, die dank des
Idealismus , der die Volksgenossen in der Heimat ebenso
wie die Soldaten an der Front gemeinsam beseelt, un¬
serem Leben im Krieg jenen Geist der Selbstverständ¬
lichkeit und ruhigen Zuversicht verleiht , den die Weit
um so mehr bewundern lernen wird » je länger sie die
englische Friedenssabotage duldet.

Bei dieser Bewunderung wird sie freilich nicht bei
diesen äußerlich sichtbaren Ergebnissen der in diesen
Wochen vollzogenen Umstellung unseres Volkes auf d̂ n
Krieg haltmachen, sondern sie wird sich darüber sklar
werden, datz diese Ergebnisse auch ihre tiefer
liegenden Ursachen  haben.

Die erste dieser Ursachen ist der unbedingte Elauhe
unseres ganzen Volkes  daran , datz beim
Führer  als dem treuesten und weitblickendsten Ver¬
fechter des deutschen Rechts und der deutschen Zukunft
unser Schicksal in besseren Händen liegt , als es jemals
bei einem Manne der deutschen Geschichteder Fall ge¬
wesen ist.

Die zweite dieser Ursachen mögen sie daran erkennen,
datz Adolf Hitler seinem Volke eine politische
Führung  gegeben hat , die gerade in dieser Zeit ihre
stolzesteBewährungsprobe abgelegt hat . Partei und
Wehrmacht  sind nach seinem Willen die Säulen des
nationalsozialistischen Reiches. Sie haben es bereits
jetzt unter Beweis gestellt, daß sie diese ehrenden Worte
wahrhaft verdient haben. In den gleichen Wochen, in
denen unsere junge Wehrmacht von ihrer einzigartiger,
Kühnheit und Schlagkraft der ganzen Welt im kürzesten
Feldzug aller Zeiten ein geschichtlichesZeugnis abgelegt
hat , in diesen gleichen Wochen hat es sich erwiesen, was
jene politische Millionenorganisation,
die unser Volk wie ein Stahlgerippe  durchzieht,
sür die innere Stärke der Nation  bedeutet

Am gleichen Tage , an dem Hunderttausende von
Nationalsozialisten als Soldaten in unserer Wehrmacht
kämpfend. nach Polen einrückten, standen auch schon
überall dort , wo führende Männer ihren verantwor¬
tungsvollen Stellen entzogen waren , sofort ebenso
tüchtige andere Parteigenossen . Keine Stunde blieben
die Volksgenossen ohne die klare politische Führung.
Mit den großen Wirkungsmöglichkeitcn, die ihr die
großen Einrichtungen der Partei , ihrer Organisationen
von der H2 ., der Frauenschaft bis zur NS .-Volkswohl-
fahrt und Deutschen Arbeitsfront ebenso wie die freu¬
dige Mitwirkung der staatlichen Stellen eröffnete, ist
sie von den Tagen der Unistellung an allen den tausend
Aufgaben begegnet, hat sie die Durchsetzung der großen
Prinzipien in jedem Einzelfalle sichergestellt und die
Sorge für jedes Lebensproblem des Volksgenossen in die
Hand genommen.

Ob es die Verteilung , Erklärung , Verbesserung der
Bezugscheinregelung war , die Unterbringung von
Flüchtlingen , die Einführuijg der Nachbarschaftshilfe,
die Betreuung von Angehörigen Verwundeter , Ver¬
mißter oder Gefallener , die Einrichtung von Kinder¬
gärten , die Sicherstellung ärztlicher Betreuung , die
Hilfe für raschere Abwicklung des Verkehrs in Lebens¬
mittelgeschäften, die Organisierung einer Briefverbin¬
dung mit Soldaten ohne Angehörige, die Unterbringung

Berlin , 19. Oktober
In der protzen Eondor -Maschine fliegen wir über die

norddeutsche Tiefebene . Wir sitzen inmitten der Besatzung des
Il -Bootes , -das soeben von seiner erfolgreichen Fahrt nach
Scapa Flow in den Heimathafen zurückgekehrt ist . Die
Männer des U-Bootes sind noch voll von dem Erlebnis der
einzigartigen Fahrt . Kapitänleutnant Prien,  der Kom¬
mandant des siegreichen Bootes , versucht , uns in einem Ge¬
spräch den Verlaus der Fahrt und die Ereignisse im eng¬
lischen Kriegshafen Scapa Flow zu schildern . In seinen
Worten liegt genau so wie in den Blicken seiner Männer,
die rings » m ihn herumsitzen und stehen , die Fülle der
Erlebnisse.

vo/' ck,6 ssorpee/oro/trs
Aus die Frage , wieso er gerade in den Hasen von Scapa

Flow mit seinem Boot eindrang , sagte er mit schlichten
Worten : „Sechs Wochen Krieg sind jetzt vorübergegangen.
Auf den bisherigen Fahrten mit meinem U-Boot habe ich
nicht ein einziges feindliches Kriegsschiff zu Gesicht bekommen.
Umso dringender wurde der Wunsch unserer ganzen Be¬
satzung , nur einmal ein britisches Kriegsschiff vor die Tor¬
pedorohre zu bekommen . Dies dachte nicht nur ich, dies dach¬
ten der Wachtvfsizier , der Torpedooffizier , jeder andere Offi¬
zier und auch jeder Mann an Bord des Bootes . Da aber an¬
scheinend aus der freien See es heute nichl möglich ist , ein
englisches Kriegsschiff zu treffen , so bestand sür mich nur die
Möglichkeit , in einen englischen Kriegshascn einzudringen.
Also stand der Entschluß fest, einen englischen Kriegshasen
auszusuchen . Und wenn es schon ein solcher sein mußte , dann
sollte es gerade jener sein , in dem die Engländer seinerzeit
die deutsche Flotte internierten und in dem Admiral Reuter
die Ehre der deutschen Flagge durch die Versenkung der deut¬
schen Kriegsschiffe des Weltkrieges rettete ."
„f '/ökr/lo/r roarerrior> e/m'nnen . . ."

Der Kapitän des U-Bootes kam dann auf die Einzelheiten
der Fahrt zu sprechen, , wobei er u . a . sagte:

„Nach genauester Beobachtung stellten wir die günstigsten
Möglichkeiten fest, um in den Hasen von Scapa Flow einzu¬
dringen . Es war ein Mogeln und ein Versteckenspielen , um
durch die englischen Sperren hindnrchznkommen . Aber wo
ein Wille ist , ist auch ein Weg . Den Willen hatten wir , lind
so war es auch sür uns nicht schwer, den Weg zu sindcrz,
„Plötzlich ", so sagte der Kapitän mit einem verschmitzten
Lächeln , „waren wir drinnen.

Der Abend war taghell erleuchtet durch ein Nordlicht , wie
ich es bisher in meiner Seemannstätigkeit noch nicht erlebt
habe . Es galt nün vorsichtig zu sein , um den Ersolg zu er¬
ringen ". Die Silhouetten von 2 Schlachtschissen tauchen auf.

Je näher der Kommandant des erfolgreichen U -Bootes
mit seiner Schilderung den Ereignissen in der Bucht von
Scapa Flow kam , um so lebendiger wurde seine Darstellung.
„Nachdem wir in die Bucht eingedrungen waren , war meine
erste Aufgabe , darauf zu sehen, datz wir nicht entdeckt wurden,
bevor wir das mir gesteckte Ziel erreicht hatten . Im Norden,
direkt vor mir , sah ich die Silhouetten von zwei Schlacht¬
schiffen. Das sind Ziele , die sich jeder U -Bootsmann wünscht.
Also daraus zu Alle Torpedorohre fertig ! Besatzung aus die
Befehlsstände ! Unser Grundsatz : ran !"

Während Kapitänleutnant Prien diese Worte spricht , glän¬
zen die Gesichter der Männer seiner Besatzung , die rings um
ihn stehen , vor Stolz und vor Erinnerung an das , was hinter
ihnen liegt . Jeder will seinen Beitrag geben zur Schilderung
der Stunden und Minuten , die sie ihr Leben lang nicht ver¬
gessen werden . Keiner spricht von ' sich selbst, jeder versucht , die
Heldentaten seiner Kameraden zu würdigen.

/1kk> 7V>r/ior/o,8 cft's Kn/ive
Der Kommandant des U-Bootes kann dann endlich in seiner

Schilderung der Ereignisse fortfahren : „Als wir die genügende
Entfernung von den beiden Schlachtschiffen haben , werben
die Rohre fertig gemacht . Jetzt mutz die Technik beweisen , was
sie kann . Und sie tut es.

Der erste Torpedo trifft das Schlachtschiff mit zwei Schorn¬
steinen , das die größere Entfernung von unserem Boot hat.
Der zweite Torpedo dagegen trifft das uns näher liegende
Schiff . Da das näher liegende Schlachtschiff das erste teilweise
überdeckte , konnte der erste Torpedo naturgemäß nur auf
dessen frei sichtbaren Teil abgeschossen werden . Er traf deshalb

rck. Hannover , 19. Oktober I
Der Kommandant des erfolgreichen deutschen U-Bootes,

Kapitänleutnant Günther Prien , der mit seiner tapferen Be¬
satzung in die Bucht von Scapa Flow . mitten hinein in die
Höhle des britischen „Seelöwen " eindrang , das Schlachtschiff
„Rohal Oak " versenkte und den Schlachtkreuzer „ Repulse"
torpedierte , ist Sohn einer alten niedersächsischen Bauern-
samilie , und fast um die gleiche Zeit , da der Hannoveraner
Kapitänleutnant Günther Prien mit seiner Mannschaft vor
dem Führer steht , hatten wir Gelegenheit, - den mit Recht
ach ihren Sohn stolzen Eltern in Hannover , Eoebcnstratze ü,
gegenüberzusitzen.

Es ist ein weiter und erlebnisreicher Weg , den man zu¬
rückwandern mutz , um den Werdegang des Seemanns Gün¬
ther Prien zu rekonstruieren . Eine große bunte Welt voller
Arbeit und Abenteuer spricht aus den vielen , sorgsam ge-'
bündelten und zum Teil schon vergilbte » Briesen , die sein
Pater , der auch heute noch in Hannover lebende Amtsgcrichts-
rat a . D . Prien , getreulich nnsgehvbeu und verwaltet hat , er
ist stolz auf seinen Jungen , nicht überheblich , er spricht nur
so von ihm , wie man immer von Männer » spricht , die sich
im Leben als wirkliche Kerle bewährt haben.

Am 16. Januar 1908 wurde Günther Prien geboren . Der
grvtzte Teil seiner niedersächsischen Berwandtschast , zumeist
Bauern , saß damals in Weddt ^igen bei Goslar . Und seine
Jugend ? „Was ist schon darüber zu sagen , er war ein Lause¬
bengel . wie all die anderen auch" , lacht sein Vater und weiß
nun aus dem Handgelenk ein halbes Dutzend tollster Jungen¬
streiche seines Jungen z» erzählen , nein , ein Stubenhocker
war er nie . Auch später nicht , als er die Bänke des Gym¬
nasiums drückte , und am Tage seiner Oberprimareise an
seine Eltern schreibt - „ schickt bitte Gelb , soeben Prüfung , mit
„Kugellager " bestanden ".

Schiffsjunge ahoi ! Damit begann der neue Abschnitt des
Hannoveraners Günther Prien . Jawohl , vop der Pike aus
mutzte er den von ihm selbst erwählten Seemannsberns er¬
lernen . Gewiß , die Oberprimaroise kam diesem damaligen
„Salzwasser -Greenhorn " immer zugute , ober unbeschadet dessen
stand er genau so wie seine jungen Kameraden damals auf
den Planken des Scgelschnlschisfes und machte „klar Schift ",
datz sich der Tchrubberitiel bog , nichts , aber auch gar nichts
hat man ihm während seiner Ausbildung als Schiffsjunge
geschenkt, und sein Vater ist der Ansicht , daß gerade jene
harte und exakte Ausbildung auf dem Segelfchulschiss seinem
Jungen jenes Rüstzeug gegeben hat , aus dem die jetzt be¬
kannt gewordene und einmalig in der Welt dastehende
Heldentat gewachsen ist.

Jahrelang schipperte Güntlier Prien auf den Planken der
verschiedensten Segelschiffe über das große Wasser wo er sich

von vorübergehend Arbeitslosen , die Hereinbringung
von Ernteiückständen, die Hilfe bei der Einrichtung von
Lazaretten , die Versorgung der Front mit Büchern und
Zeitungen — diese und taufend andere Probleme tauch¬
ten auf , Sie wurden nicht nur behandelt , sondern ge¬

löst.
vewührung der politischen fükrung

Aber es sind nicht nur solche erwartete Aufgaben,
bei denen sich eine Führung zu bewähren hat , sondern
es sind die unerwarteten Probleme,  die in der
Zeit des Krieges überall auftreten , plötzliche Schwierig¬
keiten schaffenchnd das Volk beunruhigen , wenn nicht
eine entschlossenepolitische Führung fernab von Dienst-
vorschrift und Paragraph rasch und sicher klare Lösun¬
gen findet.

Ebenso* wie oft der Führer einer kämpfenden Truppe
sich plötzlich vor Situationen gestellt sieht, die in keinem
Befehl vorgesehen sind, und durch eine klare Entschei¬
dung gerade in solchen Augenblicken sich das blinde
Vertrauen seiner Soldaten erwirbt , so haben bereits
diese wenigen Wochen genügt , um dem Volk in aber
Tausend Einzelfällen freilich anderer , aber doch auch
Entschlußkraft fordernder Situation zu zeigen, datz die
politische Führung im ganzen Reich in
Ordnung und jeder Frage , jeder Auf¬
gabe , jeder Schwierigkeit gewachsen  ist.

Und ebenso wie unsere Soldaten mit ihren Offizieren
in den Wochen des Feldzuges noch ganz anders zu-

sammengewachsen sind als in den Jahren der- soldati¬
schen Ausbildung in der Heimat , so hat sich auch in
der Heimat das alte Vertrauensverhältnis zwischendem
Volksgenossen und seinem politischen Leiter zu einer
verschworenen Gemeinschaft des Zusammenhaltens und
der Zuversicht zur erwiesenen guten Führung entwickelt.

Die feindliche Propaganda hat vor Jahren einmal
das Wort von den „kleinen Hitlers " erfunden und ge¬
glaubt , damit eine böse Bissigkeit in die Welt gesetzt
zu haben. Heute zieht das nicht mehr. Die „kleinen
Hitlers " haben gezeigt, datz sie als treue Gefolgsmänner
unseres Führers in ernster Sorge für jede Frage , die
das Volk berührt , eine verantwortungsvolle Führungs¬
ausgabe mit Weitblick und Energie erfüllen.

Ja , wir können sogar sagen, datz sich das ganze
deutscheVolk als eine große Gemeinschaft von Menschen
gezeigt hat . die keine andere Richtschnur für ihr Han¬
deln kennen, als auch ..kleine Hitlers " zu sein. Sie
verstehen darunter , datz sie unserem Führer nachstreben
in dem bedingungslosen Einsatz für ihr Voll und seine
Zukunft, in der Entschlossenheit zu jeder Tat . die der
Gemeinschaft dient, i» dem unerschütterlichen Glauben,
datz der Sieg des Reiches in diesem Lebenskampf durch
die Kraft der Gemeinschaft errungen werden wird. zu
der jeder sein Teil beigetragen hat.

In diesem Geiste zeigt sich Deutschland heute nicht
nur als ein Volk in Waffen , sondern auch als ein
Voll voll innerer Kraft und Zuversicht, ein Volk der
eiserne» Haltung!

Vee-iMe üoeAeo
In England kann niemand mehr die reine

"'Wahrheit schöpfen
Im Lonvon der Lhamberiains und Churchills gibt es,soweit der -Start irgendeiner Zweckmeldung inszeniert

wird, amtliche, halbamtliche und gut unterrichteteKreise. Aus jeder dieser „Quellen " läßt das britisch«
Reklameministerium jedenfalls abwechselnd seine Lügen
„verlauten ". Daß mit der Dreiteilung in amtliche» halb¬
amtliche und gut unterrichtete Kreise zugegeben wird,
die beiden ersteren seien schlecht informiert , ist den
Gerüchtemachern jenseits des Kanals offenbar noch nicht '
zum Bewußtsein gekommen. W i r können heute erneut
feststellen, daß der Ursprungsvermerk „aus stets gut
unterrichteten Kreisen" ist England nur eine andere
Bezeichnungfür — „erschwindelt" ist. Die Anführer jener
allwissenden „Kreise" hatten nämlich in „Erfahrung"
gebracht, datz der deutsche Rundfunk in feiner Bericht¬
erstattung über die japanische 'Entrüstung anläßlich der
Patrouille des britischen Fernostgefchwaders schief liege.
Wer hier wirklich  schief liegt , ist sehr schnell aufge¬
klärt : Trotz aller englischen „Sondermeldungen " haben
die Japaner nämlich in. aller Form schärfsten Protest '
gegen das Vagabundieren britischer Kriegsschiffe in r
chinesischenGewässern eingelegt . Auch sonst unterliegt ^
es keinem Zweifel , datz Japan nickt nur innerhalb seiner
Hoheitsgrenze, sondern auch in oen angrenzenden Ge¬
wässern keine Uebergriffe englischer Flotteneinheiten
dulden wird . Mögen nun die an der Nase herum¬
geführten Zeitungsschreiber John Nulls weiterhin aus
„besonders gut unterrichteten Quellen" schöpfen— mit
der Wahrheit hat ihre -Berichterstattung nicht das ge¬
ringste zu tun : Churchills Brunnenvergiftung zeichnet
sich durch totale  Wirkung aus ! mit.

Zahlreiche lZefangene im Westen
Berlin,  19 . Oktober

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Zwischen Mosel und Psälzer Wald gaben die französischen

Truppen im Lause des 17. Oktober weitere aus deutschem
Boden liegende Geländepunkte entlang der Grenze aus , die
von unseren nachstoßenden Truppen besetzt wurden . Zahl¬
reiche Gefangene sind eingebracht.

Die deutsche Luftwaffe setzte am Dienstag ihr « Operationen
gegen die Kriegshäsen an der englischen Ostküste fort . In der
Bucht von Scapa Flow wurde nach den bisher vorliegenden
Meldungen außer anderen Kriegsschiffen ein älteres englisches
Schlachtschiff von Bomben schweren und mittleren Kalibers
getroffen . Während eines Lustkampfes wurde ein englisches
Jagdflugzeug von deutschen Flugzeugen abgeschossen. Ein
deutsches Kampsslugzeuh wurde durch englische Flakartillerie
zum Absturz gebracht.

Am 16. und 17. Oktober hat der Gegner 10 Flugzeuge ver¬
loren , und zwar : über deutschem Hoheitsgebiet durch Flak¬
artillerie fünf Flugzeuge , davon ein englisches , durch Jagd - —
slicger je ein französisches und ein englisches und im Lust - W
kämpf über englischem Hoheitsgebiet drei englische Flugzeuge ." M

Her Vank der Volksgenossen M
Reiche Gaben aus dem Wunschkonzert der Wehrmacht

Berlin.  19 . Oktober . M
Den Millionen von Hörern , die am Mittwochabend in M

allen Gauen des Großdeutschen Reiches und an allen Fronten «
dem Wunschkonzert der Wehrmacht lauschten , wurde ein be- N
sonderes schönes Erlebnis zuteil . In das Konzert wurde '
überraschend eine Nebcrtragnng aus dem Berliner Winter¬
garten eingeblendet . Dort weilten an diesem Abend Kapitän-
leutnant Prien und die tapfere Besatzung des deutschen
U-Bootes , das in der Bucht von Scapa Flow das britische
Schlachtschiff „Rohal Oak" versenkt und den Schlachtkreuzer
„Repulse " torpediert hatte.

Der Rundfunk Zegte Zeugnis ab , wie von überall her und
aus allen Schichten der Bevölkerung spontan Gaben über
Gaben zusammengeflossen wären , um den Männern wenig¬
stens ein bescheidenes Zeichen des Dankes für ihre Tat zu
gelvii . Unter immer wiederkehrendem stürmischem Jubel aller
beim Wunschkonzert und im Wintergarten Anwesenden wur¬
den neben namhaften Geldspenden .ganze Wohnungseinrich-
timgen , Tausende von Zigaretten , vielwöchige UrlaubSaüf-
enthalte in den schönsten Gegenden des Deutsclzen Reiches und
ungezählte andere Dinge als Gaben von überall her ver¬
kündet . Darüber hinaus aber schlug den Männern des erfolg¬
reichen Bootes eine Welle von Liebe und Zuneigung aus
dem ganzen deutschen Volke entgegen , zu deren Mittler sich
der grotzdonfsche Rundfunk machte.

Reichsminister Dr . Goebbels  war selbst aus kurze Zeit
in den Wintergarten gekommen , um auch damit der U -Boots-
besatzung zum Ausdruck zu bringen , wie sehr das ganze
deutsche Volk ihren mutigen und erfolgreichen Einsatz ehrt.
Auf seine Veranlassung wird jeder Mann der Besatzung ein
Buch mit einer Zusammenfassung sämtlicher Auslandspresse-
stimmen erhalten , die von Freundes - wie von Feindesseitevon ihrer kühnen Tat künden.

vkiickenscklog über die Weichsel
Dr , Dorpmüller weihte die Dirschauer Eisenbcchnbrücke

Dirschau,  19 . Oktober.
Am Mittwochvormittag ist der direkte Eisenbahnverkehr von

und nach Ostpreußen über die neue Wcichselbrücke bei Dir-
schau durch Neichoverkehrsminister Dr . Dorpmüller eröffnet
worden . Die junge Pionlcrtruppc der deutschen Wehrmacht
hat i» nur sechswöchiger Arbeit den gewaltigen Brückenbau
vollendet , über den an Stelle der von den Polen in die Lust
gesprengten großen Weichselbrücke jetzt die vstpreußijchen Zügerollen werden.

Während die Spuren des polnischen Zerstörungswerkes an
den Tr -ümmern der alten Brücke noch sichtbar sind , dokumen¬
tiert die neue Brücke bereits die EntschlossenIM , mit der das
deutsche Ausbamverk angepackt und durchgeführt wird . 20 Me¬
ter hoch nlvrspannt die neue fast l200 Meter lange Brücke in
kühner Konstruktion den deutsclien Wcichselstrom iiiid ist mit
ihrem mächtigen Gitterwerk >reithin sichtbar.

Nach der Besichtigung des erheblich in Mitleidenschaft ge¬
zogenen Dirschauer Bahichoisgebäudes , das später einmal an
anderer Stelle neu erstelln soll , vollzog Dr . Dorpmüller die
Weihe der neuen Kriegsbrücke . Als erster Zug passierte ein
T -Zug die Brücke , der Königsberg 8.4ö Nhr verlassen hatte
und um >8.53 Uhr in Berlin einteilst . TaS Zugschild mit
der Aufschrist „Königsberg —Tivschau —Berlin " war mit Tan-
nengrün umwunden . In Liessgu- am östliche» Weichselnser
bestieg der Reichsverkehrsminister die mit Tannengrün und
einem silbernen Hoheitszeickzen geschmückte Lokomotive des
von Königsberg kommenden Zuges , der dann unter frohen
Zuruien und Winken der Mitreisenden und der aus der Brücke
stehenden Soldaten und Arbeiter gegen 1100  Uhr die neue
Pionierbrttcke in langsamer Fahzt passierte . Äenige Minuten
später traf der Zug aus dem anderen Ufer der Weichsel aus
dem Dirschauer Hauptbcchnhvs ein.
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wieder ein knglönder versenkt
Amsterdam , 19. Oktober

Die engbische Handelsflotte hat erneut den Verlust eines
großen Arachtors zu beklagen , wie amtlich in London mit-
geteilt wlvd . 200 Meilen südwestlich der irischen Küste ist der
englische 7958 Tonnen große Dampfer „Sagmng - durch ein
deutsches U-Boot versenkt worden . Das Schiff hatte sich dem
U-Boot zu entziehen versucht und dabei ständige Hilseruse
an die britische Flotte ausgesendet . Es wurde jedoch von
dem deutschen U-Boot gestellt und versenkt.

fluch australische sttmdelsschisse bewaffnet
I bv . Kopenhagen , 19. Oktober.

I ^ l^ iralien Hat , wie der australische Kriegsminister am
Buttwoch ossentlich lwkanntgab , seine Handelsflotte nach
englischem Vorbild ebenfalls bewaffnet.

»klir Vorbild einst wie heute !"
flus einem Feldpostbrief — Sfl .-Miinner am Srabe ihres gefallenen oruppenführera

j fatale ratsachen silr kngland
» Amsterdam : Der Londoner Korrespondent des „Amster¬

damer HandelSblad " schreibt , daß die Fleischversorgiing in
England erheblich in Unordnung geraten sei. Ueberhaupt

". herrsche in der engtischen NahrnngSmittelverteilung eine er¬
hebliche Mißwirtschaft , „weil man die Organisation in Hän¬
den von Leuten gelegt habe , die davon keine Ahnung hätten ".

ZJm übrigen stellten die neuen Preiserhöhungen eine schwere
ABelastung der englischen Arbeiterbevölkernng dar.
S S Kairo : Die arabische Zeitung „ Achram " läßt sich auS Jeru-
8 salem erneute schwere Unruhen melden . Bekanntlich beschäf¬

tigt die britische Mandatsregierung Engländer , Juden und
- Araber zugleich . Die ewigen Reibereien haben zu blutigen
K>Auseinandersetzungen geführt , wobei zwei Angestellte und ein
ss arabischer Händler getötet bzw . verletzt wurden . Wetter meldet
1s das Blatt , daß sechs Araber vom Militärgericht in Haifa
^ wegen Waffenbesitzes zum Tode durch den Strang verurteilt

wurden . Das britische Schreckensregiment wendet sich also »ach
^vio vor gegen die Araber , während die Juden ungestraft
Waffen besitzen dürfen . Von einer .Beruhigung " Palästinas

-ist also , entgegen den englischen Behauptungen , nichts zu
spiiren.

Bombay : Das führende Mitglied der indischen Kongreß-
1 Partei . Nehru , wandte sich scharf gehen die als Weißbuch ver-

- Vizekö
sung . 2

U die "endgültige Antwort der britischen ^ giernng sei, so gebe
es zwischscn den beiden Völkern keine gemeinsamen Grund¬
lagen mehr . Auch Gandhi hat , wie Radio London zugeben

. muß . seine Enttäuschung über die im Weißbuch veröffentlichten
Ziele der britischen Jndienpolitik bekanntgegeben . Der Ma¬

tz-hatma sprach offen aus , daß es besser gewesen wäre , wenn
Nder Vizekönig überhaupt nichts gesagt hätte . Der indische
se Nationalkongreß würde den Vorschlag Englands ablehnen und
L eine Konferenz „am Ende des KriegeS " -würde ein voller
' Fehlschlag werden.

rck. Jtzehoe , 19. Oktober.
Bor uns liegt ei» Feldpostbrief , der uns Knstde davon gibt,

wie die SA .-Männer der Gruppe Nordnmvk an ihrem
Gruppenführer hingen , der weit drin in Polen im Kampf nm
Deutschlands Freiheit sein Leben gegeben hat . Der Bries spricht
rn schlichten Worten von der stolzen Erinnerung , die die
Männer an ihren Gruppenführer im Herzen tragen:

„Der letzte Sonntag war für mich, überhaupt für die SA .-
Münner der Kompanie «in besonderes Ereignis , wir hatten
erfahren , daß unser Obergruppenführer Meher -Onade in
Pstttek gefallen war und dort aus begraben liegt . Wir baten
unseren Kompani -efl'ihver , uns für den Besuch der Begräbnis¬
stätte einen Wagen zur Verfügung zu stellen . Diese Bitte
wurde erfüllt . Morgens nm 7 llhr traten wir mit etwa
85 Kamcraben die Fahrt an . SA .-Kampflteder erklangen aus
dem Wagen . Ueber Zgiem und Lzorkow ging die Fahrt . Am
Ttraßenrande oder auf freiem Felde bemerkte man einzelne
Toldatengrüber , daranf ein einfaches Kreuz mit Namen und
Truppenteil des Gefallenen , und auf dem Kreuz der Stahl¬
helm des Toten . Wo sie gefallen sind , da wurden sie auch be¬
graben.

Wir näherten uns Ozorkow und kamen in das Kampf¬
gebiet , wo in den Tagen ^ vom 9. bis 14. September die ein¬
geschlossene polnische Armee den Durchbruch erzwingen wollte.
Heiß ging es hier her . Der Feind hatte alles darangesetzt , um
die deutsche Front zu sprengen . An dem eisernen Widerstand

flmerlka und der Krieg
Der Vorsitzende des USA .-Marine -Ausschusses warnt vor

Annahm « der Pitman -Biü
Washington , 19. Oktober

Bei Fortsetzung der Ncutralitätsdebatte warnte der Vor¬
sitzende des Marineausschusses des USA .-Bundessenates Se¬
nator Walsh vor einer Annahme der Pitman -Bill . Er er¬
klärte , ein Widerruf des WaffenaussnhrverboteS beschwöre
für die Vereinigten Staaten die Gefahr heraus , daß der
europäische Krieg auch an ihre Küsten getragen werde . Da¬
durch könnten die Vereinigten Staaten umso leichter in
Kriegshandtungcn hineingezogen werden . Eine Annahme der
Pitman -Bill würde der Welt Amerikas Absicht kund tun.
Verbündeter der Westmächte zu werden . „Unter der Agi¬
tation sür Widerruf des Waffenembargos ", so sagte Walsh
wörtlich , „ steckt die Absicht , die Vereinigten Staaten von
Amerika zu einem Arsenal der Westmächte zu machen . Das
ist der wahre Grund ."

Der alte Lügenmeister lsturchttl
Deutsche «Mißerfolge " — Lettische „Überlegenheit " — Torpedos mit 14-Stunöen ' wirkung!

ÜM

»Lc.

Itzs-

s . Berlin , 19. Oktober.
. Die jämmerliche Fadcnscheinjgkeit der Schwindeleien des
Herrn Churchill läßt auf eine zunehmende geistige Vergreisung
dieses Ober - und Erzlügners schließen . Angesichts der von
ihm „ amtlich " ausgegebenen Berichte über das angebliche
Mißlingen der deutschen Angriffe gegen die britische Flotte
weiß man nicht mehr , ob man über die Frechheit oder die
Dummheit seiner hilflosen Lustsprünge staunen soll . Mr.
Curchill weiß bekanntlich tagelang nicht genau , lvelckie engli¬
schen Kriegsschiffe beschädigt oder vernichtet worden sind , da¬
für redet er um lo gewaltiger von den nngelieuren Ver¬
lusten , welcki« die deutsche N-Vootwasfe erlitten haben soll.
Er ist sogar so hellsichtig , daß er die Größe der vernichteten
deutschen U -Boote und ihren THP haarklein anzugelien weiß.
Außerdem hat er mit dem Brustton prophetischer Ueberzeu¬
gung verkündet , daß Deutschland bereits ein Drittel seiner
U-Boote verloren habe . Da nun der würdige Seelord weiter
behauptet , daß erst jetzt die englische U-Boot -Abivehr vollkom¬
men durchorganisiert sei. können wir also spätestens in zwei
Monaten mit dem Totalverlnst unserer U-Boote rechnen.

Tann wird die Grand Fleet wieder unbehelligt ihre Flagg«
auf allen Meeren zeigen können und Mr . Churchill wäre später
lediglich vor die Tatsache gestellt , die tatsächlich nicht zer¬
störten deutschen U -Boote einfach wieder auftauchen zu lassen,
falls sich weitere Torpedierungen von britischen Schlacht¬
schiffen ereignen sollten . (Worauf sich Mr . Churchill ver¬
lassen kann !) Es wird seiner Lordschnst dann nicht schwer¬
fallen . zerstörte deutsche U -Boote wieder kampffähig zu machen,.
wenn er , wie bereits in mehreren Fällen bewiesen , gesunkene
Flugzeugträger munter weiterkämpfen läßt und schiver beschä- >
digtc Schlachtkreuzer , wie z. B . den „Hood " und die >,Re-
pulse ", als ^ vollwertige Einheiten in seinem Flottenverband
mitzählt . Mr . Churchill ist ja bekanntlich von jeher mit den
deutschen Heeresberichten und ihren leider nur zu wahren

Angaben großzügig verfahrenl Deshalb spielt es für ihn bis¬
lang keine Rolle , wenn die Engländer allmählich den Unter¬
schied merken zwischen einem deutschen U -Boot , das taucht , um
wieder aufzutauchen , und einem britischen Schlachtschiff oder
Flugzeugträger , die torpediert werden , um für immer zu
sinken.

Die englische Kriegsmarine wird sich allerdings den Luxus
nicht mehr lange leisten können , einen solch geistlosen Wind¬
beutel und Einfaltspinsel an der Spitze der Admiralität zu
dulden.

Die „ Athenia " ist zwar nicht wieder aufgetaucht , aber um
so hartnäckiger kommt an allen Enden der Welt die Wahr¬
heit lilvr diesen nngckieiierlicheu , von Mr . Churchill persön¬
lich inszenierten BetrngSskandal aus Tageslicht . Wie aus
Washington bekannt wird . hat der Leiter eines amerikani¬
schen Reisebüros , der sich während der letzten » «-Herfahrt an
Bord der „Ail >enia " befand , l»eim amerikanischen Staats¬
departement eine eidesstattliche Erklärung abgegeben.

Dieser Zeuge , der sich, nach amtlichen Feststellungen , als
durchaus einwandfrei und zuverlässig erwiesen hat , sagte u , a.
aus , daß die Lampen der „ Atheniä " noch stundenlang nach
dem angeblichen Treffer brannten und daß 14 Stunden ver¬
gingen , bis das Schiss gesunken war . Während dieser Zeit
hätten sich drei britisch « Zerstörer in der Nähe des sinkenden
Dampfers befunden . ( !)

Ob Herr Churchill tatsächlich glaubt , daß deutsche Torpedos
eine derartig langsame Sprengwirkung haben ? Er hat zwischen¬
durch Gelegeniiieit gehabt , sich von her, , blitzartig vernichtenden
Gewalt , dieser ..deutschen Iliitevwassepgeschosie zu überzeugen-
Selbst der blutigste Laie wird sich nach den durch die beeidigte
Aussage des Amerikaners erneut bezeugten näheren Begleit¬
umständen beim Untergang der „Athcnig " klar darüber sein,
daß die „Tvvpediernng " der „Athenia " lediglich ein Ammen¬
märchen lahmster Sorte ist.

Iron Vuke" Jellicoes Flaggschiff versenkt
»

Der krfolg des deutschen Luftangriffes lm Dberffaus zugegeben

i Amsterdam.  19 . Oktober.
- Das Bild der niederländischen Presse wird durch die Mel-
i düngen über den deutschen Luftangriff auf Seapa Flow be¬

herrscht . Die Zeitungen bringen zum Teil die Nachricht über
! die ganze erste Seite in Balkenüberschriften und heben beson-
s! dcrs hervor , daß im britischen Oberhaus die „Beschädigung"

der „ Fron Duke" zugegeben werden mußte . Weiter wird sest-
- gestellt , daß die gesamte Ostktiste Schottlands und Englands
. ' sich am Dienstag in Alarmzustand befunden habe . In ähnlich
r großer Aufmachung wird verzeichnet , daß die „Rohal Oal
' in der Bucht von Seapa Flow durch ein deutsches N-Boot ver¬

senkt worden sei. Der Bericht des U-Bootskommandanten
Kapitänlcutnant Prien wird besonders hervorgehoben.

Der „Telegraas " schreibt hierzu , daß das Einbringen in die
Bucht von Scapa Mmp eine ganz besondere Lenkung ser,
werde nicht nur durch die Auszeichnung zum Ausdruck ge¬
bracht , die die Besatzrmgsangehörigen erhielten , sondern sie
ristirde bewiesen durch die Erklärung , die Lord Ehatsield nn
Oberhaus gemacht habe . Der Minister halbe mitgeteilt , es sei
unbegreiflich , wie es dein deutschen U-Baot gelungen sei, den
Derteidigungsmitteln dieses Hasens zu trotzen - Er habe das
Eindringen des U-Bootes als einen bemerkenswerten Beweis
von großer Tüchtigkeit des deutschn U-Bovtskommandanlen
gekennzeichnet . Dasselbe Blatt erinnert daran , daß die „Iron
Dicke" als ehemaliges Flaggschiff Admiral Jelllcoes emo be¬
sonders holze Tradition iiierlmlb der hritls .lwn Marine ver-

sosort mitgeteilt . Der Verlust ist schwer. Inzwischen hat eine
intensive Durchsuchung des Hasens zu keinerlei Ergebnissen
geführt . Es ist jedoch klar , daß der Hasen nach einer gewissen
Zeit wieder sür klar erklärt werden kann , da jedes U -Boot
an die Oberfläche kommen müßte , um Lust zu fassen oder
zugrunde gehen würde , Es werden alle notwendigen Maß¬
nahme » ergriffen , » m die Sicherheitsmaßnahmen zu erhöhen,
die sich im letzten Kriege als wirkungsvvll erwiesen hAben.
Jin übrigen muß ich den Bericht des Ausschusses abwarte » ,
der jetzt den Vorsatz in allen technischen Einzelheiten auS-
lührlich untersucht,

Mit dieser Mitteilung hat Churchill notgezwimgen die Ver¬
senkung der „Rohal Oak " zugeben müssen , jedoch hat er
in -seiner üblichen Lügentaktik die zur gleiche» Zeit erfolgte
Torpedierung der „Nepulse " verschwiegen . Im übrige » zeigen
die Worte Churchills , wie sehr England durch den Verlust
eines der größten Schlachtschiffe seiner Flotte getroffen ist.
Man steht also in England immer noch vor einem Rätsel.

unserer Truppen aber sind die Angriffe zusammengebrochen.
Die Erde ist aufgewühlt von Schützenlöchern und MG .-Nestern,
dazwisclien Bomben - und Granattrichter . Um jeden Quadrat¬
meter Land ist hier gekämpft worden.

Um 9 Uhr gelangten wir nach Piatek . Gegenüber dem Fried¬
hof des Dorfes liegen auf einem Acker nebeneinander zlvei
sauber angelegte Soldatengräber . Auf denk- rechtest erhebt sich
ein Kreuz mit der Aufschrist : „Hier ruhen 31 tapfere Sol¬
daten ." Auf dem Grabe links drei Kreuze . Hier liegen in der
Mitte Hauptmanu Schulte , links davon Leutnant d . R.
Güttler und rechts unser Jochen . Ein schlichtes Birkenkreuz
ziert sein Grab , darauf eine Tafel : „ Meher -Onade , Leutnant
b . R ., gefallen am 10. 9. 1939".

Tiesergrisfen stehen wir SA .-Männer am Grabe unseres
Gruppenführers , der unser bester Kamerad war . Unsere Ge¬
danken gehen zurück in die Zeit , in der wir für Adolf Hitler
um die Macht im Staqte kämpften . Aufmärsche , Versamm¬
lungen , Straßcnkümpse . Unser Gruppenführer immer voran,
immer uns Vorbild . So im Kampfe um die Macht , so nach
der Machtübernahme und so auch im Kampfe gegen den Feind,
in dem er fein Höchstes , sein Loben , geopfert Hai. Wir sangen
das Lied vom guten Kameraden . . .

Wir gingen dann über den Friedhof . Viele Soldaten liegen
hier , deutsche und auch polnische . Als wir nachher noch einmal
an das Grab unseres toten Gruppenführers kamen , sangen
wir das Kampflied : „ Es steht in der Nordmark die eiserne
Schar . . .", ein letzter Gruß , und wir nahmen Abschied.

Mockade der englischen Konzession in Lienlsin
Tokio , 19. Oktober,

Aus Dientsin wird gemeldet , die Blockade der britischen
Konzession werde so lauge nicht aufgehoben werden , so lange
das damit verbundene Ziel nicht erreicht sei. Trotz aller kürz¬
lich umlaufenden widersprechenden Gerüchte ist dies der un¬
abänderliche Entschluß der an Ort und Stelle best»blichen
japanischen Behörden.

Neue Kerkerstrafen gegen Iren
dos . Amsterdam , 19. Oktober.

Die englischen Gericht « gehen gegen die Mitglieder der
irisch -rspublikanifchen Armee in letzter Zeit außerordentlich
scharf vor . Am Mittwoch wurden vier Iren zu je 20 Jahren
Zuchthaus verurteilt , >veik man in ihrem Besitz angeblich
Sprengstoffe gefunden hat . Als die Verurteilten aus dem
Sitzungssaal geführt wurden , entspann sich eine Ringerei.
Schließlich wurden die Iren überwältigt , die mit dem Rufe
„Es lebe Irland " abgeführt wurden.

französische knttöuschung
Der „Figaro " entdeckt die Schrecken des Krieges

jd . Gens , 19. Oktober
Unter den vielen Aeußerungen , lvelche das Stöhnen des

französischen Volkes unter der Last eines sinnlosen Krieges
verraten , soweit die Zensur es zuläßt , fällt ein Artikel von
Wladimir d 'Ormesson im „ Figaro " aus : „Nichts ist bis jetzt
so eingetroffen , wie wir es erwartet hatten ", so schreibt das
katholrsä )« Blatt , ,Mir loben inmitten von Ungewißl >cit > Was
wir Ansang September befürchteten , kann sich immer noch
lüden Augenblick ereignen . Die Brandfackel des Krieges kann
unser Land ersassen . Wie schön ist unser Land ." Dann gibt
der Verfasser eine Schilderung seiner Heimat , die nun den
Verwüstungen des Krieges ausgeliefert werde.

Neben diesen klagenden Worten bringt das Matt in riesiger
Aufmachung die Meldungen von den deutschen Erfolgen in
England und den Versenkungen französischer Schisse.

Die deutschen U-Vootjöger
. . . .. 19 . Oktober.

- Seit Wochen stehen die Verbände der deutschen N-Doot-
Jüger in der deutschen Bucht auf Wacht gegen feindliche
U-Boote . Tag und Stacht geht die Mannschaft aus Kriegs-
wachc, tasten die Horcher die unendliche Weite nach ' Unter¬
wasser -Geräuschen ab , spülst die Wachs 'aus der Back und
achtern unablässig nach treibenden Minen und feindlichen
Flugzeugen . Es ist ein aufreibender , eintöniger und deshalb
alle Nerven beanspruchender Dienst , den die Mannschaft auf
diesen kleinen Fahrzeugen ausübt : immer bereit , sei»bliche
U-Boote mit Wasserbomben zu vernichten.

Zumeist sind es alte FahrenSleute von Fischdampfern und
Frachter », die hier als Reservisten ihren Dienst tun, - Schon
während des letzten Krieges hüben sie Kommandos aus
Minensnchk und Borpostenbvoten gehabt . Mit den wenigen
Aktiven die als Spezialisiert an Bord sind , bilden sie eine
Mannschaft , auf die sich der Kommandant verlassen kann , ob
die Sonne scheint , oder der Wind die See peitscht und die
Gischt bis zur Kommandobrücke lstnaiifsprüht . Einzeln oder in
Horchsuchlinie fahren die U -Boot -Jüg «r den Kurs ab , bis ein
Alarmruf gellt : „Untevwassergerünsch in 240 Grad "! Aus
dem Hochranm des Führerbootes kommt die Nleldnng an den
Ehcf des Verbandes . „Alarm !" Sofort gellen die Sirenen und
rufen die Freiwastie aus die Gesechtsstationen . Blitzschnell
arbeiten die Signatgüste , Flaggen steigen hoch und geben den
anderen Jägern den neuen Kurs . „ Maschinen — äußerste
Kraft voraus !"

Der stählerne Schisssleib zittert . Schwer legt er sich gegen
die Dünung in den neuen Kurs . Wilder rollen die Brecher
über Deck. Der Kommandant geht an daß Sprachrohr:
„Leitender Ingenieur — noch mehr Umdrehungen ", „Ma¬
schinen lausen höchste Tourenzahl " kommt es zurück . Un¬
unterbrochen gibt jeder Unterwnsserhorcher seine Meslnirgen
an den Kommandanten . Gestaffelt fährt der Verband sclnd-
würts . Der Junker hat inzwistlien das Boot angeritten . Keine
Antwort — es muß ein Brite sein.
,Dcr Spczialist entsichert die Bomben , stellt sie auf Tiese

ein . Jetzt muß der Verband das feindliche U-Boot eingekreist
haben . Mit Sehrohr und eigenem Horchgerät hat es den An¬
sturm der beutscl-c» Abwehr erkannt und ist auf Tiese ge¬
gangen . Seine Maschinen sind gestoppt Aber die Jäger haben
es Hinstellt , Ein Signal an den Verband . Von der Brücke
werden die Bomben ausgelöst , Klatschend fallen sie ins Wasser.
Nach Sekunden ein dumpfes unterirbisches Grollen . Der

VrMsche slotte nicht mehr unbefiesbar
Sie West zolst den jüngsten deutschen stiege » und U-Voot -Siegen über Lngland stire vewunderung

M.st
Ul'U>
-B,

körpere.

Mit webenden Perücken . . .
Die britische Presse und der Film beschweren sich darüber,

daß es ihnen an Material für Kriegsbilder und Kviegswochen-
schauen mangele . Hoffentlich ist ihrem bemerkenswerten
Hunger ein Vorfall nicht entgangen , der rn der gestrigen
Debatte im Oberhaus zur Sprache kam . Hierbei wurde mit¬
geteilt , daß die hohen Richter Londons vor kurzem mttün in
einer .,Berhandlung plötzlich mit fliegender Robe und Perücke
eiligst im Luftschutzkeller verschwanden.

Die ehrenwerten Lords hatten gerüchtiveise gehört , daß in
einigen Stadtteilen Londons Warnsignale gegeben worden
seien , und sich daraufhin samt Perücken schleunigst m -- ulzer-
heit gebracht . Man sollte annehmen , baß diesxs wallende
Bild . von einem Reporter eisern auf die Platte gebannt , das
kriegerische Verlangen der Engländer für einige besrie-
digen wird . Bedauernswert bleibt aber doch, daß sich Z- -0-
versunkene englisch Schlachtschisse nicht photographieren
lassen.

clzurch'tt will nichts von der rorpedlerung
der „Nepulse " wissen

London,  19 . Oktober.

Im Unterhaus gab Marineminister Churchill «ine Erklärung
über die Versenkung der „ Rohal Oak ' ab , in der *s u . a . he>ßt-
Das Schlachtschiff „ Rohal Oak " wurde am D ' tober etwa
1.30 Uhr von einem deutschen U-Boot in « capa FloU, vor
Anker versenkt . Man kann nur mutmagen . wie es dem U-Boot
gelang , die Verteidigungskette zu durchbrechen . Wenn wir ve-
denken , daß dieser Ankervlatz im ganzen letzten Kriege als
immun gegen solche Angriffe wegen der Hindernisse die
die Strömung und die Netzbarrikaden bildeten müssen wir
diesen Durchbruch eines U-Bootes als bemerkenswerte Er¬
rungenschaft wagemutiger Tüchtigkeit ansehen.

In Scapa Flow ist setzt eine Untersuchungskommission tätig,
die über alles , was sich ereignet hat . berichten wird , undalle »,
was ich hier sage . muß der Revision im Lichte der -- -IMß -'
folqerungen unterliegen zu der die Kommission gelangt . Das
Schiff lag am äußersten Ende des Hasens . weshalb viele Ost-
zier - und Mannschaften ertranken , bevor vo >, anderen Sch sscn
Liste kam . Eine Liste der Ueberlebenden ist bereits vcroifent-
licht worden , und ich bedauere sehr , dem Hause mitteilen zu
müssen , daß 800 ossiziere lind Mannichasten ums Leben ge¬
kommen sind . Die Admiralität hat den Verlust dieses Schiffes

v. Berlin,  19 . Oktober.
Die jüngsten Großtaten der deutschen U-Boot -Wasse und

die kühnen Vorstöße der deutschen Luftwaffe in die Schlupf¬
winkel der britischen Hochseeslotte künden der Welt von der
ungeheuren Schlagkraft unserer Massen und dem Wagemut
des deutschen Soldaten unter und über dem Wasser . In den
Hauptstädten Europas und der anderen Kontinente widmen
die führenden Zeitungen den gigantischen deutschen Erfolge»
großausgemachte Berichte und Würdigungen.

„kn - Ilmv spürt den krieg am eigenen Leibe !"
Die Kampshandliing deutscher Unterseeboote und Bomber

gegenülier den britisckxn Seestreitkräften stehen nach wie vor
im Mittelpunkt der italienischen  Presse . Zwar l-eschüs-
tigen sich die politischen Kreise in Rom mit dem oorlnusigen
Abschluß der russisch-türkischen Besprechungen und der lleber-
reichung des Beglaubig » ngsschreil 'ens des italienisclien Bot¬
schafters Bastianini in London — England hat damit die in
Abessinien und Albanien geschaffenen Tatsachen anerkannt —
jedoch nimmt die italienische Oessenttichkeit mit unverminder¬
ter Spannung jede Einzelheit über die deutschen Btttzsiege in
Seapa Flow und First , os Forst , aus . Militärische Fachleute
sind der Ansicht , daß diese ersolgreichen Aktionen nichts an¬
deres als ein AiifangSstadium darstellen , so daß England
eines Tages den Krieg , den es wollte , nun im ganzen Um¬
fang im eigenen Lande zu spüren bekömmt . Die Presse zieht
im allgemeinen aus diesen - deutfchen Anglisten - folgende
Schlußfolgerungen:

England ist heute nicht einmal mehr in seinen Kricgshäsen
und Flottenstützpunkten sicher. Dir Vcrteidigungsmaßnahmen
gegen Unterseeboote und Flieger haben sich ajs völlig unzu¬
länglich erwiesen . Die zahlenmäßige Ueberlegcnheit der bri¬
tischen Flotte ist durch die ausgezeichnete Organisation , das
vorzügliche Material und vor allem durch den überragenden
Angriffsgeist der Deutschen mehr als aufgehoben . England
ist ossensichtlich auf derartige Kampfhandlungen nicht vor¬
bereitet . so daß solche Ueberraschungsangrisse alle Pläne der
britischen Admiralität durchkreuzen.

Vrstische flrmaöa offne Schulz
Auch ganz Spanien  zollt den deutschen Siegen von

Scapa Flow und Firth os Forst , die ganze Sympathie , die
Spanien von jeher Deutschlands tatkräftige , Haltung zu¬
billigte , So bringt die Madrider Zeitung Ab " einen aus¬
führlichen Bericht von der kühnen U-Boot -Fahrt des Kapitän¬
leutnants Prien . Gleichzeitig werben die hilflosen Erklärungen
Churchills im Unterhaus , der das Eindringen des deutschen

U-Bootes in die Höhle des Löwen als „unbegreiflich " be¬
zeichnete , gebührend herausgestellt . „ABC " hebt hervor , daß
die schneidig durchgeführten Schlüge gegen die größten Ein¬
heiten der britischen Marine das Ende der Unangreisbarkeit
Englands eindeutig bewiesen hätten . Es gäbe tatsächlich wie
Adolf Hitler gesagt habe , keine Inseln mehr.

England und besonders den, Krlegshetzer Churchill müßten
nniiuiehr die Augen darüber aufgehen , daß die britische
Armada nicht mehr unbesiegbar ist. Großbritanniens Rus
rtts „ Herren der Weltmeere " sei entschwunden und sowohl
in der. Lust als aus dem Wasser habe , wie die Zeitung „ In-
sormacione " unterstreicht , Deutschland aus dem Wasser wie
in der Lust seine klare Ueberlegcnheit unter Beweis gestellt.

„kngland das dpfee keiner eigenen Illusionen
Die kühnen Husarenstücke der deutschen See - und Lust-

streitkrüste haben auch in der tschechischen Lrsstutlichkeit tief¬
sten Eindruck lMvorgm -ufen . Die gesamte tschechische
Presst schildert die Einzelheiten in größter Ausmachuug » ud
gibt in eigenen Stellungnahmen der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die Tage von Englands Vorherrschaft in der Nordsee
gezahlt seien . Die Präger Zeitung „Navvdni -Stred " besaßt
sich eingehend mit der Veränderung der geopolitischen Lage
seit dem Weltkrieg . Unter der Uelrerschrist „Es gibt keine
Inseln mehr " stellt das Blatt fest, daß die Engländer leiste
nicht einmal mehr auf dem ihnen ureigensten Element , dem
Meere , die Initiative hätten . England gerate ins Wanken.
Die großen Erfolge der deutschen U-Boote und Lnftwaste
ließe den Wert der Begleitzüge für die Handelsschissahrt frag¬
würdig erscheinen . Man dürfe bereits von einer Wendung
in der Seeknegssühning sprechen . England werde das Och er
seiner eigenen Illusionen . Die eine Illusion war Polen ge¬
wesen . die andere der Glaube an seine Jnsellage . Die Er¬
kenntnis . daß es keine Inseln mehr gäbe . werde dem Eng¬
länder die entsetzlichste Ueberraschung sein . Die Zeiten hätten
sich endgültig geändert , und England könne aus seiner geo¬
graphischen Lage kamen Nutzen mehr zielen.

«Nimbus der unbesiegbaren slotte zerstört"
I a p a n , veröffentlicht Großberichte über die Heldentaten

deutscher U-Boote und Flieger , die Englands Uebermacht zur
Lce empfindlich beeinträchtige » . Tokio steht ganz unter den,
Eindruck dieser überraschenden Borgänge . 'Allseitig wirB be¬
tont , daß die crfolgfichcren Angriffe der deutschen Luftwaffe
auf englische Großkampfschisse klar bezeugten , daß der Nimbus
der unbesiegbaren britischen Flotte zerstört ei.

kuncl um ckie Welt
Überschwemmung in Mittelengland

änd . London , 19. Oktober

Riesig « Ueberschwemmungcn haben Mittelengland heim«
gesucht . Ueber 800 Ouadratmcilcn Land stehen von « « erster
bis Buckinghamshire unter Wasser . Drei Brücken wurde»

fler Schsenritt von Mcizl
d . Ptünchcn , 19. Oktober

Auch in diesem Jahre fand in Bichl , einem malerisch ^ Drt
des Alpenvorlandes , anläßlich des Kirta -(Kirchweih )rTsg -ß,
der historische Ochsenritt statt . Insgesamt wurden 21 Tiere
in den Dienst dieses alten , ossenbar in einer Art Ernteseier
wurzelnden Brauches gestellt . Am tatkräftigsten beteiligte sich
an dem Ritt die Jugend des oberbahcrischen Dorfes . Be¬
günstigt durch ein herrliches Spätherbstwetter waren auch von
auswärts zahlreiche Besucher nach Bichl gekommen.

wegen Naffenschande verurteilt
Düsseldorf . 19. Oktober.

Mitte Juni wutde der 42jährige Volljude Siegfried Jsraek
Bühler unter dem Verdacht der Nassenschande verhaftet . Zu¬
nächst bestritt er hartnäckig jede Schuld und wurde darin
unterstützt von seinem Opfer , einer jungen arischen Frau,
Als Bühler jetzt der Sockderstraskammer vorgeführt wurde,
wollte die Zeugin die Aussage verweigern . Als dann aber
der Vorsitzende sie ganz energisch vornahm , entschloß sie sich
endlich , der Wahrheit die Ehre zu geben . Aus Grund ih « r
Aussagen wurde der Jude wegen mehrfachen Verbrechen»
gegen das Gesetz zum Schutz des deutschen Blutes und der
deutschen Ehre zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der
Staatsanwalt hatte gegen den Angeklagten , der schließlich
ein volles Geständnis ablegte , drei Jahre Zuchthaus be«
antragt.

2 Vorteil « boim pe» i«r«nr
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Osm « einreiht . Kot ckrs!Vorteil«: eriten»
ist 6or Kotieren ongensknisr . rveitee»
v/irck sie Klinge nicht to trknell rwmpk
vnä cirittsnr tv»mon stvro; kür reine ttovt.
k)o»sn vyci luden : 22 bk. dir TVfls.

Ver Nffein noch weiter steigend
. Koblenz , 19. Oktober.

Bis Dienstag abend war das Hochwasier des Rheines noch
nicht zum Stillstand gekommen ; der ström stieg vielmehr
noch stündlich um einen Zentimeter . Der Pegel zeigt « Diens¬
tag abend bei Koblenz eine Höhe von 5,25 Meter an , wäh¬
rend bei Neuwied in den Nachmittagsstunden bereits 5,65
Meter gemessen wurden . Das bedeutet , daß der Rhein hier in
wenigen Tagen um vier Meter gestiegen war . Noch in der
Nacht auf Dienstag war der Strom um einen halben Meter
gewachsen . In Eyrenbreitstein ist der Leinpfad zum Teil
bereits überschwemmt . Die Schissbrücke mußte bisher ein¬
mal an beiden Userseiten verlängert werden.

Da vom Lberrhein kein weiteres Steigen im Lause des
Tages gemeldet wurde , ist damit zu rechnen , daß die Haupt-
gesahr gebannt ist und schon in den nächsten Tagen «in
Rückgang des Hochwassers eintritt.

„Schwester " kanna — die kochstaplerin
Minden , 19. Oktober

Das Sondergericht hatte sich in Minden mit einem Fall recht
übler , gemeingefährlicher und volksschädigender Hochstapelei
zu beschäftigen . Nachdem die Angeklagte Hanna W . im Juli
1939 aus dem Gefängnis entlassen war — sie ist auch bereits
mehrfach wegen Betruges und Diebstahls vorbestraft —, machte
sie auf dem Mindener Freischießcn die Bekanntschaft eines
jungen Mannes und erzählte ihm , daß sie „ Notc -Kreuz -Gchws-
ster " sei.

Als „Schlvester " Hanna führte sie der gutgläubige Hermann
auch in die Familie ein , wo sie sich häufig zu den Mahlzeiten
einfand . Ueber das Rote Kreuz erzählte sie Phantastische Ge¬
schichten, die in höchstem Maße geeignet waren , das Ansehen
des Noten Kreuzes ftn Mißkredit zu bringen , so daß sich die
Hochstapferin jetzt vor dem Sondergericht zu verantworten
hatte . .

Das Sondergericht brachte die strafvcrschärfenden Bestim¬
mungen gegen Volksschädlinge aus dem Jahre 1939 in An¬
wendung und erkannte gegen die Angeklagte wegen Amts¬
anmaßung und Betruges im Rückfall aus eine Zuchthaus¬
strafe von sünf Jahren , zehn Jahre Ehrverlust und Sicher-
heitsvcrwahrung.

Schisssleib zittert rm >d bebt . Wenige Sekunden später . Ein
neues Beben durchrieselt den Schiffskörper.

Die ziveite und die dritte Bombe folgen . Ein hoher Wellen¬
berg , breit und langgezogen , steigt empor , hobt das Schiff,
wandert weiter und verebbt in der Dünung . Der Verband
setzt seinen Kurs fort , nur ein Jäger bleibt zurück.

An Steuerbord hält die Besatzung scharf Ausguck . Dort
steigen Blasen hoch, ein großer dunkler Oelfleck, in allen Far¬
ben schillernd , wird sichtbar . Der Jäger hält darauf zu , um
das jeindliclie U-Boot endgültig zu vernichten , salls eS doch
noch aus eigener Kraft hochkommen sollte.

Für die Äianuschast hat die Jagd noch einen nahrhaften
Erfolg — die Wasserbomben töteten viele Fifcl>e . Mit dem
Ketfclier werden sie an Bord geholt und bald steigen liebliche
Gerüttie aus der Kombüse an Deck.

Der neue italienische Botschafter in London , Bastianini,
wurde gestern vom euglisclien König im Buckinghampcklast
empfange », wo er sein Beglaubigungsschreiben überreicht «.

Der jugoslawische Ministerpräsident Zwetkowitsch sprach bei
einer Besichtigung der Belgrader Messe seine volle Anerken¬
nung über den deutschen Pavillon aus.

«Deutsche Kaltblütigkeit bewunderungswert"
Die Presse in Argentiniens  Hauptstadt übernimmt

ausführliche Schilderungen von der Torpedierung britischer
Schlachtschiffe in Scaipa Flow und bringt den Nundfunkbericht
des Kapitänleutnants Prien im Wortlaut . Für die Kühnheit und
Kaltblütigkeit deS Kommandanten und seiner tapferen Be¬
satzung hat die gesamte Presse in Buenos Aires ungeteilte Be¬
wunderung , Die Blätter werfen die Frage auf , wie ein solch
blitzartiger Vorstoß in qinen stark befestigten Flottenstützpunkt
überhaupt möglich gewesen sei. Dem Versagen der englischen
Abwehr stellt die Zeitung „Prensq " die Anerkennung sür die
Heldentat des deutschen N-Boots gegnübcr , dessen Besatzung
die hohe Auszeichnung des Führers vollauf verdient habe.

«kngland keine geschützte Ins/rl meffr
Naturgemäß haben die kriegerischen Ereignisse von Scapa

-flow auch bei den nordeurvpäischcn Neutrale » starken Wider¬
hall gesunden . So schreibt zum Beispiel die est nische
Zeitung „ Paevaleht ", daß schon der Umstand , daß ein erst¬
klassiges Spezialschiss pon einem N-Bvot versenkt worden sei,
die Engländer aufregen müsse , die vollkommen fest an das
Ueberragen ihrer schweren Flotte auf dem Meer geglaubt
hätten . Für den Eindruck in Norwegen  ist der Artikel
der OSloer Zeitung „Asten Posten " bezeichnend , der mit den
Worten schließt : fKetn Wunder , daß die Deutschen einer
Wichen Mann,chaft huldigen , der selbst der Gegner alle Ehre
zolle » mußte ". Gleichgestimmte Meldungen liegen auch atts
Kopenhagen und Amsterdam vor . Immer wieder wird die
Tatsache unterstrichen , daß sich nunmehr die bisherigen Vor¬
stellungen von England als einer geschützten Insel als falsch
erwiesen haben.

Selbst englische Müller können nicht umffin . . .
Die „ Times " bequemt sich zu dem Eingeständnis , daß die

Tatsache des Eindringens eines deutschen N-Bootes in Scapa
Flow «in beunruhigender Zwischensatz sei, da die dortigen « er.
teidigungsanlagen , die sich im vergangenen Kriege als unüber¬
windlich erwiesen hätten , seitdem noch verstärkt worden wären.
Das Blatt gibt also zu , daß der Schlag gegen die „ Rohal
Oak" und die „ Repulse " eine seemännische Großtat war . Auch
„Daily H- rald " gesteht der » -Bootsbesatzung Geschick und Mut
zu , und „News Chronicle " meint , daß man den Gegner nicht
mehr unterschätzen dürfe . „ Daily Mail " stellt die AlarMeldung
von der Berscnkung der „ Rohal Oak " als eine „ sehr heun.
ruhigendc " Enthüllung Churchills hin . „Daily Expreß " be¬
kundet starke Unzusriedenheit : Der Fall Scapa Flow sei eine
Schmach und die Katastrophe unentschuldbar . — Diese Ein¬
geständnisse müssen den Herren an der Themse wahrlich sauer
geworden sein!
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mv . Bremen , 18. Oktober.
Durch die sich stetig wiederholenden Angriffe deutscher

U -Boote und Einheiten der deutschen Luftstreitkräfte ist in,
kürzester Zeit das Wort des Führers , daß es in der Gegen¬
wart keine Inseln mehr gibt . eindeutig bewiesen . Englands
günstige Lage hat durch Jahrhunderte den Krieg vom eng¬
lischen Muttsklaiid sernhälten können , heute aber , bei den
modernen Mitteln der Kriegssührung stellt dib Jnsellnge nicht
mehr den Begriff einer unüberbrückbaren Isolierung dar.
Damit haben sich aber auch, was äußerst wesentlich ist , die
Machtverhältnisse im gesamten Nordseegebiet grundlegend zu
Englands Ungunsten verschoben . Man muß hierbei die starke
Gefährdung der langen englischen Küste in Betracht ziehen.
Die Ostküste Großbritanniens von Dover bis zu den an der
Küste im Norden unmittelbar anschließenden Orkneh -Jnseln
beträgt 900 Kilometer Luftlinie , und wenn man die nur durch
einen Meeresarm von den Orkneh -Jnseln getrennten Shct-
lands einrechnet , so beläust sich die Luftlinie sogar aus 1050
Kilometer . Die Orkneh -Jnseln stellen eine Gruppe von 67
Inseln dar , von denen 30 mit insgesamt 82 000 Einwohnern
besiedelt sind . In stcilwandigen Klippen mit losgelösten
Pfeilern erheben sich die Sandsteinschichten aus dem Meere
bis zu einer Höhe von 470 Meter . Eine bei der Hauptstadt
Kirkwall keilsörmig eindringende Bucht ist Scapa Flvw , die
durch einige südlich vorgelagerte Inseln vor den dort beson¬
ders häufigen ' und schweren Stürmen geschützt wird Die
Bucht ist so groß , daß sie notfalls die gesamte englische 'Flotte
aufnehmen kann . Hinzu kommt , daß die Bucht von Scapa
Flow im Kriegsfalle besonders stark durch Minen und Sperr-
netze geschützt wird . so daß allein . schon aus diesem Umstand
die Torpedierung der „Rohal Oak " und der „ Repulse " eine
ganz besondere Bedeutung hat . Mit der gleichen Gründlich¬
keit , wurde übrigens auch schon im Weltkrieg Scapa Flow
geschützt. So wurde bereits im November 1914 das deutsche
U-Boot U 18, als es bis zur Reede von Scapa Flow vor¬
gedrungen war . von den englischen Bewachungsstreitkrästen
versenkt . Als kurz vor Kriegsende der deutsche U-Boot-
kommandant Emsmann . dessen Name in einer deutschen

U-Bootcinhcit der jungen deutschen Kriegsmarine festgehalten
wird , gleichfalls versuchte , in die Bucht von Scapa Flow vor¬
zudringen , wurde sein Boot durch elektrisch gezündete eng¬
lische Minen zerstört . An diesen Beispielen ist zu ermessen,
wie grüß die Leistung des jüngsten und bisher größten deut¬
schen U-Bootersolges einzuschätzen ist, das nicht nur zwei eng¬
lische Schlachtschiffe torpedierte , sondern darüber hinaus noch
den Weg durch die starke Schutzkettc in die Heimat zurück sand.

Der Name der Bucht von Scapa Flow . dem Schlupfwinkel
und Versteck der angeblich unüberwindlichen Armada Groß¬
britanniens , die auch jetzt wieder hinter Minensperren und
U-Boot -Schutznetzen hockt, hat im deutschen Volke seit dem
Weltkrieg einen doppelten Klang . Einerseits ist jeder Deutsche
von -Stolz erfüllt , daß hier Konteradmiral von Reuter die
deutsche Hochseeflotte , die in Scapa Flow laut Artikel 23 des
Waffenstillstands mit England versammelt war , versenkte , um
zu verhindern , daß das stolze Werk eines Tirpitz in die Hand
des Feindes siel. Elf deutsche Linienschisse , fünf Schlacht¬
kreuzer , acht Kleine Kreuzer und fünfzig Torpedoboote waren
in der Bucht interniert . In ohnmächtiger Wut darüber , daß
der geplante Raub nicht verwirklicht werden konnte , schössen
die Engländer auf die wehrlosen deutschen Matrosen . So
wurden hier am 21. Juni 1919 4 Offiziere und 24 Mann ge¬
tötet oder verletzt . So stolz die Tat der Versenkung der deut¬
schen Flotte auch war , immer wird sie die Erinnerung wach¬
rufen an den ungeheuren Verlust , den Deutschland mit dieser
seiner einst so gewaltigen Flotte erlitt , mit dem Verlust einer
Flotte , die sich in der Skagerrakschlacht der englischen als
überlegen erwiesen hatte . -

Bon gestern ab wind Scapa Flow bis in alle Zukunft in Deutsch¬
land als der Schauplatz einer der größten Heldentaten ange¬
sehen werden , die jemals in der Seekriegsgeschichte aller Län¬
der von einem kühnen Kommandanten und seiner einsatz-
sreudigen Mannschaft vollbracht wurde . So stellt sich diese
Großtat würdig neben die Leistung eines Wcddigen , der drei
englische Kreuzer in den Grund bohrte und der später bei
den Orkneh -Jnseln im März 1915 auf U 29 den Heldentodsand.
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Das versenkte Sckiscktsckikk „koysI O s k", — Oben : im Vorckergrunck links eine /tuknakme vorn
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Oden : Stimmt ckie kecdnung noch , Herr Okurckiii?  Kilt solchen Silckernwollte knglsnck
glaubkaktmachen, cksk ckie il -Sovt-Watte ckie englische kiotte nickt verwunckenkönnte. - „Die Wirkung cker
kl-8oot-Lomben msckt V̂ngritke suk unsere Seekriegsüotte unmöglich!' melcketen ckie englischen Leitungen. Wie
ckenken Sie heute hierüber, Herr Okurckill, nach cker Versenkung cker„Ooursgeous", cker „ko^sl Osk" unck
nach cker Torpeckierungcker„kepulse"? — Unten:  Stimmungsvolle ^ uskskrt eines ckeutscken O-Lootes.
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„Ls gibt heute keine Insei mekr ". K4it ckiesem ^ usspruck hat kürriick cker kubier enckgvitig
kestgestellt, cksll knglsnck, trotr seiner ksge als Inselreick, cksnk cker mockernen Technik nickt mehr unsngreik-
bsr ist: Diese Seicknung aus ckem ckskre 1790 veranschaulicht, wie ein pksntssievoller Zeitgenosse sich ckamsls
einen Sukunktskrieg rwiscken krsnkreick unck knglsnck- cken heutigen WskkenbrückernI- vorstellte, blickt nurru Wasser wirck ckss inselreick blockiert unck sngegritten, sonckernsuch l.uktkskrreuge üiegea mit Truppen¬
transporten über cken Kanal unck deckroken knglsnck. 6anr mockern mutet es an, wenn ckie knglsnckersckon cks-
mals vallonsperren rum Sckutre gegen ckiese kuktangrikteerrichteten, ^ uck cken alten Klan cker krricktungeines Tunnels rwiscken krankrelck unck knglsnckkst cker Seickner berücksichtigt unck lallt cken Oegner suk
unterirckisckemWege gegen kuglanck vorgehen. kresss -biokkmann sä)
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Opfermark mehr ! „ Ich Mb . . ." — fo  steht auf den Kärtchen
des Kriegswinterhilfsmerks aufgedruckt , die am Sonntag un¬
sere Spende bescheinigen sollen . Sie sind ausgestellt über
1 Opsermark , 2 Opsermark und 5 Opfermnrk . Und bei einer,
die wir hier abbilden , ist die Summe offengelassen . Mögen
große und kleine Ziffern darin erscheinen , Sollen sie von
der Bereitschaft unseres Volkes künden , den Feind an allen
Fronten zu bezwingen , so sind wir gewiß , daß sie wahr¬
haft ein Opfer  darstellen ! Dieses fühlbare Opfer zu geben
als Bestätigung der Unantastbarkeit unserer Einheit uüd un¬
seres Siegeswillens , das wollen wir uns schon heute in die
Hand versprechen.

Zu Weihnachten
weitere Lhrenkreuz-Verlechungen

Da bei der Derleihnngsaktion des Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter  am 1. Oktober die in Frage kommen¬
den Mütter noch "sticht alle erfaßt werden konnten , hat der
Führer angeordnet , daß das Verlcihungsverfahren unverzüglich
mit größter Beschleunigung weitergeführt wird . Wie der
Reichsinnenminister in einem Erlaß mitteilt : soll möglichst
erreicht werden , daß ein großer Teil der in Frage kommenden
Mütter , vor allem s ä m t l i ch e M ü t t e r n b e r 5 0 I a h r e ,
bis Weihnachten im Besitz des Ehrenkreuzes
sind . Ein etwa verbleibender Rest an Anträgen muß unbedingt
bis zum Muttertag 1940  aufgearbeitet sein . Als weitere
Verleihungszeitpunkte sind also der 24. Dezember 1939 und
der Muttertag 1940 vorgesehen . Die Aushändigung der Ehren-
kreuze zum Weihnachtsfest erfolgt bereits am 17 . Dezem¬
ber,  dem Sonntag vorher.

Aushangplakate und Ausweise siir bevorzugte Abfertigung
in den Läden . Alle Lebensmitteleinzelhändler
werden darauf aufmerksam gemacht , daß die auf Grund der
Vereinbarung zwischen dem Hauptamt für Volkswohlfahrt
und dem Fachamt „Der Deutsche Handel " in der DAF . her¬
ausgegebenen Aushangplakate über die bevorzugte Abferti¬
gung für kinderreiche Mütter , stillende
Mütter , werdende Mütter , Körperbehin¬
derte , Schwerkriegsbeschädigte und Gebrech¬
liche  bei den Ortswaltern des „Deutschen Handels " in den
Ortswaltungen der Deutschen Arbeitsfront kostenlos ange¬
fordert werden können . Die Ausweise  für diese bevor¬
zugte Abfertigung werden aus Antrag in den Ortsgruppen-
Geschäftsstellen der NSV . ausgestellt,

Zulassung als Rechtsanwalt . Die I u st i z v r e s s e st e I l e Bremen
teilt mit : Durch Verfügung des Reichsministers der Justiz ist der
Assessor Dr. Wilhelm Roher,  Humboldtstr - tz- 113, als Rechts¬
anwalt bei dem Landgericht Bremen und gleichzeitig bei dem
Hanseatischen Oberlandesgericht Hamburg und beim Amtsgericht
Bremen zugelassen worden.

fluf dem Wege nach Lodz
Zwei Stürme der TNotorgruppe Nordsee des NS66. werden im besetzten Sebiet als

Nerketzrstzilsspolizei eingesetzt

Ich gab . . .
Bremen,  19 . Oktober

Der Opfer sonn tag  am kommenden 22. Oktober , der
erste des Kviegswinterhilfswerkes , soll jedermanns Bekenntstis
zur Inneren Front unseres Volkes sein . Wir wollen seine
Früchte zusammentragen nach bestem Gewissen und seinen
Ertrag die Summen übersteigen lassen , die im Friedens-
winterhilfswcrk 1938/39 jeweils Psundfpendentag und Ein-
topffonntag zusammen ergaben . „Ein Volk hilft sich selbst !",
auf diesem Weg sei festen Schrittes weitermarschiert . Und
wenn wir am Sonntag die Quittungen für unser Opfer er¬
halten , so möge sie jeder in dem Bewußtsein empsangen
können : Ich gab sür einen der unbekannten Feldgrauen
draußen an der Front freudigen und dankbaren Herzens eine

Di » Motorgruppe Nordsee des NSKK . in
Bremen  hat von den noch in der Heimat verbliebenen
Kameraden zwei Stürme  aufgestellt , die — motorisiert
und mit allen Verkehrsdienstgeräten versehen — gestern mittag
nach Polen verladen wurden . Grüne Armstreifen mit der
Aufschrift „Verkehrs hilsspolizei"  leuchteten von
ihren Mänteln , Ningkragen und Anhaltestab vervollständigten
ihre persönliche Ausrüstung . Abteilungssührer sür die beiden
Slürme , bei deren Ausstellung zahlreiche Freiwilligenmeldun¬
gen unberücksichtigt bleiben mußten , ist Stnrmhauptführer
Jacobs.  Die Bremer Einheit führt Sturmsührer Hitze-
m a n n.

Der Verkehr als der erste Diener an der Wirtschaft bedarf
auch dieses Hilfsdienstes als einer tatkräftigen Unterstützung
für den Wiederai .ifbau in den besetzten Gebieten , Er hat sich
bereits seinerzeit in der Ostmark und Sudetenland bestens
bewährt . Der Dienst im besetzten Gebiet wird sich von dem
Wirken in der Heimatstadt , wie es die Bevölkerung Bremens
bislang kennengelernt hat , wesentlich unterscheiden . In Bremen
waren unsere NSKK .-Kameraden vom Verkehrserziehungs-
dienst sogenannte Verkehrshinweisende Posten.  In
Polen werden sie gemäß einer Vereinbarung des Korpsführers
mit dem Ehef der deutschen Polizei als durchgehend mit
Krafträdern und Wagen motorisierte Staf¬
feln  und als mit allen Befugnissen des Hilfspolizeibeamten
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ausgestattete Verkehrsdienstmäuner auf den Hauptver¬
kehrswegen des Landgebietes eingesetzt.  Zwei
bis drei Monate sollen sie vorerst bleiben.

Nach einer Verabschiedung durch Oberführer Leh mann
wurde die Fahrt um 14.19 Uhr über Berlin nach Lodz  an¬
getreten . In Lodz werden die Männer dein Inspekteur der
OrdnungsPolizei unterstellt und mit ihren neuen Aufgaben
der Verkehrsüberwachung , Stvaßenbeschilderung usw . bezirks¬
weise beauftragt.

Die noch weiter in der Heimat verbleibenden Kameraden
werden in der nächsten Woche in Bremen  den Verkehrs¬
hilfsdienst , der erst recht in der Zeit der Verdunkelung seinen
hohen Nutzen für alle Verkehrsteilnehmer stiften kann,
erfüllen . Es handelt sich jetzt darum , älteren Personen
oder Frauen mit Kindern behilflich zu sein und sie
bei der früh einsetzenden Finsternis durch Beleuchtung der
Fahrbahn mit abgeschirmter Taschenlampe sicher durst ) den
Verkehr zu leiten.

kin Warschlied erobert sich alle Herzen
0as TNatrosenlied von Hermann Höns im neuen TNelodiengewand/ Her„krika' -komponist lein Schöpfer

In den letzten Tagen , wann immer die Nundfunkmeldungen
und -lierichte von den schneidigen Feindattacken unserer
Kriegsmarine - und Luftflvtteueinheiten kündeten , erklang aus
den Lautsprechern — und wird noch iveiterhin erklingen —
ein Marsch so voll zündendem Rhythmus
und einprägsamer Melodie,  daß sein Schwung
tausend und aber tausend Stimmen mitzusummen fröhlich
einlud . Wer hätte es nicht gleich in seinem neuen musikali¬
schen Gewand erkannt , dieses alte schöne ' Lönslied,
das die Feldgrauen bereits vor einem Dierteljahrhuudert san¬
gen und in das vor ebenso langer Zeit die Heimat , alt und
jung , in Schulen , Gesangvereinen und , daheim , begeistert mit
einstimmte : „ Reich ' mir deine Hand , deine weiße Hand ! Leb'
wohl , mein Schatz, lebe wohl ! Denn wir fahren gegen -Engel-
land !" - v ' ,

Als unsterbliches Volksgut  jedem im Ohr und
im Sinn wollen wir doch — ein,er Anregung folgend und
in der Annahme der Willkommenheit einer Gedächtnisauf-
srischung für den einen oder anderen — seine Verse noch
einmal nachstehend vollständig aufzeichnen und in diesem
Zusammenhang gerade die Bremer daran erinnern , daß es
der derzeitige zweite Kapellmeister des Stadttheaters (unseres
heutige !). Staatstheatersl Gustav B ü r cke war , dessen herr¬
liche Vertonung sich gegen eine Inflation von Melodien ffür
dieses beliebte Lönslied seinerzeit in unserer nordwestdeut-
schen Heimat behauptetet Seine Musik wurde damals von
Bartels ' Vorgänger E , Fischer  in Bremen verlegt.

Am letzten Sonntag ist während des großen Wehr-
machts - Wunschkonzertes  sür unsere Feldgrauen
seine neue wahrhaft in Herz und Beine
gehende Marsch melodie  uraufgeführt worden , Sie
zu schreiben hat der Neichsintendant des deutschen Rund¬
funks , Dr . Glasmeier,  den Obermusikzugsührer des RAD.
Herms Niel,  von dem auch u . a . das bekannte und beliebte
„Erika "-Marschlied stammt , angeregt . Herms Niel ist kein
Komponist , der vom Schreibtisch aus schasst. Als Obermusik¬
zugsührer des Reichsarbeitsdienstes steht er mitten im täglichen
Leben der Gegenwart , mitten unter der Jugend , deren frisch«
kämpferische Art in seinen Liedern wiederklingt , weil sie auch
die seine ist . Er wohnt vor den Toren Berlins in Potsdam-
Eiche , inmitten märkischer Wälder und Seen , die er in seiner
Freizeit gern durchwandert . Hier fallen ihm auch , wie er selbst
erzählt , seine schönsten Melodien ein , draußen in der Natur,
beim Rauschen des Windes beim Rascheln des Laubes . Eine
Stunde vor der Uraufführung am letzten Sonntag wurde die
neue Marschmelodie erst zum ersten Male geprobt ! In fieber¬

hafter Eile ! Kaum hatte der Reichsmusikzug des RAD . es
einmal durchgespielt , da kam der Chor an die Reihe . Eine
knappe halbe Stunde blieb ihm noch zum Neben , Aber selbst
die war kaum notwendig . Denn es „ saß " sofort . . .

Auch draußen im Lande in den Bunkern des Westwalls,
auf den Schissen der Nordsee fand es begeisterten Widerhall.
Noch am selben Abend meldeten sich Kiel und Wilhelmshaven:
„Schickt uns Noten !" Alle Weltavill das Lied vom „Engelland-
fcchrcr" hören . Und ganze Pakete von Briefen liefen in den
folgenden Tagen ein , sie enthielten alle nur eine Stimm «:
Spielt das Engellandlied, . es l>at uns großartig gefallen.

Das volkstümliche Lönslied steckt nun also in einem neuen
Gewand , von dessen .Leuchtkraft in jedes deutsche Haus «in
frischer 'Schimmer dringt Bald ' abW wird dieser Marsch,
dessen No . ten vv m M us i k aIst e nh a n d e l gegen
Ende der Woche erwartet  werden , auch außerhalb
des Rundfunks erklingen . Es wird daiyr wie ein neuer Wind
in ein altes , unvergessenes st.Matrosenlied " von Hermann
Löns sahren:

Heute wollen wir ein Liedlein singen,
Trinken wollen wir den kühlen Wein,
Und die Gläser sollen klingen,
Denn es muß , es muß geschieden sein;

-Gib mir deine Hand,
Deine weiße Hand-

, Leb wohl , mein Schatz , leb Wohl,
Denn wir sahren gegen Engelland.

Unsre Flagge und die wehet auf dem Mäste,
Sie verkündet unsres Reiches Macht,
Denn wir wollen es nicht länger leiden
Daß der Englischmann darüber lacht;

Gib mir deine Hand,
Deine weiße Hand,

Leb wohl , mein Schatz , leb wohl.
Denn wir fahren gegen Engelland.

Kommt die Kunde , daß ich bin gefallen.
Daß ich schlafe in der Meeresflut,
Weine nicht um mich mein Schatz , und denke,
Für das Vaterland da floß sein Blut;

Gib mir deine Hand,
Deine weiße Hand,

Leb wohl , mein Schatz , leb wohl.
Denn wir sahren gegen Engelland.

Sehe» Alt» . Fr - u Mathilde Siedend arg.  Syndikushof 29,
feiert heute in körperlicher und geistiger Frgche ihren 80, Ee

*burtstag.
Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Albert T ra u tma nn und Frau,

Bergerstrahe 12, kann am heutigen Tage in voller Rüstigkeit das
Fest der goldenen Hochzeit feiern.

Goldene Hochzeit. Am heutigen Tage kann das Ehepaar August
Mohrmann  und Frau , Bonner Straße 28, in geistiger und körper¬

licher Flüche da- Fest der goldenen Hochzeit feiern D,e Jubilar-
waren" Gründer des „ Kaffee Mohrmann " in Walle . Die Silber¬
hochzeit wurde seinerzeit im Kreise von 800 Soldaten , die dort von
Frau Mohrmann verpsl-gi und betreut wurden, gefeiert. Fr - u
Mohrm- nn ist Inhaberin des Ehrenkreuzes für kinderreiche Mutter.

Passierscheine zur Einreise in das besetzte Gebiet. Es wird erneut
d°7°us hingewiesen, daß Passierscheine zur Einreise aus dem Reichs¬
gebiet in das besetzte — ehemals polnische Gebiet — ausschließlich
von der P - s s i e r s che i n - H a u p t st ei l e des Oberkom¬
mando sd e s Heeres,  Berlin , Bendleistiatze 38, von den
Passierscheinbearbeitern bei dem Wehrkreiskommando und von den
Passieischeinbearbcitern bei dem Standortkommandontsn in St » 1p,
Schneidemühl , Frankfurt a . O , Eleiwitz und
Danzig  ausgestellt werden. Beim Wehrkreiskommando lll Berlin
befindet sich kein Passterscheinbearbeiter. Zuständig für das Gebiet
des Wehrkreises III (ohne Regierungsbezirk Frankfurt a, O.) ist die

Passierfch-inhaiiptstell- Berlin , Bendl-rstr- ße 38 Passierschein̂ die
von anderen als den genannten Stellen ausgegeben sind, berechtigen
in Zutuns« nicht mehr zum Grenziibertritt.

NSDAP.
Ortsgruppe Walle. Heute wichtige Sitzung sämtlicher Politischen

Leiter, DAF,-Walter und Warte , NSV . und NS .-Fr -uensch- ft und
Helfer, Geschäftsstelle Waller Heerstraße 58. Zellen 1—4 20,30 Uhr,
Zellen 5—8 21,00 Uhr,

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Findorsf. Am Donnerstag , 13 Oktober, A>,00 Uhr,

Handarbeitsabend , Lloydheim (Haus Bremens, Eingang Hemmstraßs.
Liederblätter mitbringen,

Ortsgruppe Rablinghauseu . Der Frauenschaftsabend fällt aus,
Ortsgruppe lltbremcu , Kindergruppe. Heute, Donnerstag , 15,00 Uhr,

Heimnachmittag, Schule Schöncbccker Straße,
Kr-issrauenschaftrl-ituilg. Wir bitten die Postfächer zu leeren.

NS .-Bolkswohlsahrt
NSB .-Ortsgruppe Neptun. Ausgabe von Frauen - und Kindei -Volks»

gäsmasken, heute, 15,00—18.00 Uhr, Geschäftsstelle, Lutherstraße 81.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Huckelriede. Heute, 20,30 Uhr, Krämer . Buntsntor-

steinweg, Zusammenkunft aller NSKOV .-Waller der Kameradschaft
Huckelriede, Teilnahme der Mitglieder der Kameradschaft Huckelriede
ist erwünscht.

Hinweise
Hier lolseaäelMileilunsev gekoren rumLvreigvvlell

A
Neichswerk
Buch u. Volk

Heute,  Donnerstag , 20 Uhr , im Vorkragssaal
des Attantishauses Vortrag  von Professor
Dr . E . Dacque:

„Das Leben in Mythus und Märchen ".
Karten in der Geschäftsstelle , Dechanatstr , 1 b/e,
von 11—13 30 Uhr , in der Buchschau , Böttcher-

Oostdsbunä straße 7, und an der Abendkasse.

SIMM WMWIiellW»III'IelWMleil
3 Vortrüge : Professor Dr . Hans Heinr . Schaeder - Berlin:

„Staats - und Glanlbensfchöpsungen des Aviertums in Dorder-
asien ".

1. Vortrag : „Die arischen Eroberungen und Staaten,grün-
dungen des 2. Jahrtausend vor Christi und ihre religiösen
Triebkräfte " heute , pünktlich 20 Uhr,  im neuen Fest-
saat der Oberschule für Mädchen , Eingang Philo¬
sophenweg  2 4. — Gssamtkarten zu 2,— RM . und sür
Jugendliche und Militär 1,— RM . Einzelkarten zu 1,— RM.
und 0.50 RM . beim Vortragsamt , Arthur Geist , Buchhand¬
lung , in der Bibliothek der Hansestadt Bremen und an der
Abendkasse.,

Das zeitgemäße IZezept
GebackeneKilebisscheibeil mit Kartoffelsalat

Große, etwa >/: Zentimeter dicke Kürbisscheiben « erden mit Zitro¬
nensaft mariniert , oder mit krist. Zitronensäure eingerteben. Man
brät den Kürbis wie Fleisch, unpaniert oder paniert , bis zum
Elasigwerden.
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Gontard rief bestürzt aus:
„Nein ! Nein ! Nicht jetzt — nachher . Nachher werden

wir über alles sprechen . Verlasse dich aus mich.
Im gleichen Augenblick kam es ihm zum Bewußtsein , daß

es zu dieser Aussprache „nachher " wahrscheinlich kaum mehr
kommen würde , und er senkte wieder den Kopf.

Jclena legte die Hände um seine Stirn und zog seinen
Kopf an ihre Brust . ,, , , . . . . .

„Ach , du Unglücklicher ", murmelte sie, verzweifelt ausschluch-
zend . „Aber ich allein — ich allein — " ^ ,

Prüß hatte sich von seinem Platz am Lckiffter umgedreht
und sah die beiden jungen Menschen ernst an . Er war
ziemlich überzeugt davon , daß es sich um eine Eifersuchts¬
tragödie handelte . Es wunderte ihn kaum , denn er hatte
schon immer die Empfindung gehabt , daß an ^ elena Leskoh
das Unglück hafte . Nach seiner Erfahrung mußte eine Frau.
die so hinreißend schön war wie Jclena , unglücklich werden.
Er suhlte plötzlich ein brennendes Mitleid mit ihr . Du Un¬
glücklicher — hatte sie ßu dem jungen Mann gesagt . Und er,
Prüß , empfand diesen Ausspruch charakteristisch sur sie, die
ja Russin war . Dieses merkwürdige Volk besaß keine andere
Bezeichnung für einen Verbreäser.

„Man kommt ", warnte er leise.
11 , Kapitel

Man hörte schwere Tritte die Treppe heralifkviiiiiien , teffes
Sprechen , die Tür wurde geöffnet und das Zimmer füllte
sich mit Menschen . Die Mordkommission , Leute Mit Photo¬
apparat . Träger mit einer Bahre , die jedoch vor der Tur auf
dem Gange blieben . Kriminalrat Küster persönlich mit seinem
Stäbe , sie alle waren in einem langen schwarzen Wagen ge-

Dr . Küster warf einen bestürzten Blick aus Gontard , dann
aus den Toten , ehe er sich kurz vor Jelena verneigte und dann
-wn Dr , Prüß die Versicherung entgegennahm , daß alles so
geblieben war , wie er es vor etwa einer Viertelstunde vor-

Tie Beamten machten sich sofort an die Arbeit , Der Polizei-
arzt sprach einige Worte niit Prüß , dann wurde der Tote
untersucht und photographiert , und abschließend legte ma
seine Papiere vor dem Kriminalrat auf den Schreibtisch,
Dann schaffte man die Leiche hinaus . Das alles ging rasch,
exakt und ohne viele Wort ?, vor sich. ,

„Tod durch einen Schuß in den Nucken . meldete der P -
lizeiarzt . „Die Kugel befindet sich noch im Körper , es ist kein

Ausschußkanal festzustellen . Also ist die Mordwaffe nicht aus
unmittelbarer Nähe abgefeuert worden ."

-„Ist damit geschossen worden ? " erkundigte sich Küster und
zeigte aus den Revolver , der vor ihm aus dem Schreibtisch
lag . Der Arzt betrachtete ihn eingehend , dann nickte er.

„Durchaus möglich . Allerdings können wir erst nach der
Obduktion mit Sicherheit erkennen , um was sür eine Art
Geschoß es sich handelt ."

„Selbstmord ist also ausgeschlossen ! Bei einem Schuß in den
Rücken — aus größerer Entfernung noch dazul"

„Vollkommen ausgeschlossen !"
„Ich danke Ihnen . Aus der Aussage von Zeugen wissen

wir bereits , daß dieser Schuß vor knapp einer halben Stunde
abgegeben wurde . Herr Doktor Prüß , wollen Sie uns bitte
schildern , welche Eindrücke Sie hatten , als Sie ins Zimmcr
traten . — Bitte , setzen Sie sich doch. — Ja , es ist gut " , wandte
er sich an den Assistenten Ballhorn . „Lassen Sie das Zimmer
räumen . Wohin führen diese Türen ? "

Während Dr . Küster einen Bogen Papier vor sich hinlegte
und Dr . Prüß ihm gegenüber Platz genommen hatte , sah
Ballhorn nach.

„Außer der Tür , die auf den Gang sührt , ist noch ein
anderer Ausgang " , meldete Ballhorn nach einer Weile . „Diese
Tür da rechts sührt in einen Schlasranm , von dort eine
weitere kleine Tür ins Badezimmer , in das man aber ' auch
von außen kommen kann — vom 'Absatz einer Hintertreppe
aus -" , §

„Aha !" ^
„Die Tür hinter Ihnen ", fuhr Ballhorn fort , die hinter

dem Vorhang , geht wahrscheinlich in ein Nebenzimmer , ist
aber verschlossen ."

,>Dann stellen Sie mal fest, was das sür ein Raum ist . und
falls er unbewohnt ist , führen Sie die übrigen Zeugen dort
hinein » nd lassen die Verbindungstür hierher aussperren.
Alle Ausgänge bleiben einstweilen unter Bewachung,"

Nachdem Ballhorn diesen Befehlen seines Vorgesetzten nach¬
gekommen war , befanden sich mir noch Dr . Küster . Lanitäts-
rat Prüß und ein Protokollführer im Zimmer . Etwas später
kam Ballhorn durch die Vcrbindungstür zum Nebenranm,
der , wie das Mädchen erklärt hatte , zur Zeit nicht vermietet
war , es hatte sich dort auch niemand ausgehalten . Jetzt be¬
fanden sich allerdings Jelena Lcskoy , Agrascna und das Mäd¬
chen in dem unbewohnten Zimmer . Ballhorn blieb bei der
Tür stehen , bereit , einen nach dem andern zur Vernehmung,

hereinzulassen . Den frischen Blutsleck auf dem Boden hatte
man mit einem Tuche verdeckt.

Die Vernehmung des alten Sanitätsrats war verhältnis¬
mäßig rasch vorüber , er sagte aus , was er wußte : daß er
einen Schuß gehört habe oder mindestens ein Geräusch , das
er dafür gehalten . Er habe einige Zimmer weiter an seinem
Schreibtisch gesessen und gearbeitet.

„Sie kamen also unmittelbar nach dem Schuß ins Zimmer ?"
fragte Dr . Küster.

„Genau genommen ?, meinte Prüß und rückte pedantisch an
seiner Brille , „ doch wohl einige Minuten später . Ich hörte
den Schuß — ich weiß ja jetzt, daß es tatsächlich einer war
— und lauschte noch einen Augenblick , wollte mir klar iver-
den , ob ich mich nicht etwa getäuscht habe , Sie verstehen?
Dann trat ich auf den Gang , lauschte wieder , denn ich konnte
natürlich nicht wissen , aus welchem Zimmer die Detonation
gekommen war . Daß es hier , oben gewesen war , hörte ich ja
deutlich genug , und ich ging langsam den Gang entlang.
Dann hörte ich jemanden rufen — "

„Wer rief ? "
„Ich nehme an , daß es Fräulein Leskoh war , die Bewoh¬

nerin dieser Räume . Es schien mir ihre Stimme zu sein.
Jedenfalls war es eine Frauenstimme ."

„Und was rief sie? Konnten ' Sie das verstehen ? "
„Einen Namen , ich denke : Herbert ! Außerdem , das fällt

mir jetzt eben ein . hatte ich aber auch eine Tür gehe» hören,"
„Nach dem Schuß also ? Können Sie bestimmen , welcheTür ? " ^

„Ich glaube , diese hier , man kennt ja die Geräusche eines
Hauses , in dem man jahrelang wohnt , nicht wahr ? Auch die
der verschiedenen Türen , Aber da war ich noch in Meinem
Zimmer , gesehen habe ich also nichts ."

„Hm ", machte Küster und schrieb in seinem Notizbuch . „'Es
wäre demnach jemand hier heraus - oder hereingegange » ?
Hörten Sie Schritte ? "

„Nein ! Da liögen auch Läufer . Aber natürlich muß je¬
mand gekommen sein , das ist ja klar ."

„Nicht unbedingt ", murmelte Dr . Küster . „Man kann
auch eine Tür öffnen , um hinaus - oder hineinzugehen , wird
davon abgehalten und schließt diese Tür wieder , ohne da»
eine oder andere ausgcsührt zu haben . — Aber lassen wir'
das einst,veilen auf sich beruhen . Was sahen Sie . als Sic¬
hler eintraten ?"

Dr . Prüß schilderte die Situation nüchtern und sehr genau
Er bekundete , daß er weder den Toten gekannt habe . noch
den mutmaßlichen Täter , den Mann nämlich , der mit der
Waffe in der Hand dagestanden habe . Allerdings habe er
ihn schon gesehen , da er Fräulein Leskoh etliche Male besucht
habe , seinen Namen kenne er , Prüß , auch jetzt noch nicht
Ohne dazu ermuntert zu werden , fügte er hinzu daß es sich
nach seiner Ueberzeugung um eine Eifersuchtstragödie — er
gebrauchte jenes Schlagwort etwas schüchtern — gehandelt
habe . Ganz sicher! Um was denn auch sonst?

Dr . Küsters Miene ließ nicht erkennen , ob ' er von dieser
Motivierung überrascht oder überzcutzt war.

Darauf berichtete Prüß Dr . Küster von seinen Beobachtun¬
gen bis zur Ankunft der Polizei . Vom Eintritt der alten

-Xn kunops
Die Erde duckt sich unter roten Wettern.
Gespenstisch schwelts von tödlich-tückischem Gift.
Gott aber schreibt mit ungeheuren Lettern
Am fahlen Himmel seine Flammenschrist.

Das Reue will sich aus der Nacht befreien.
Die ihr verhärtet in den Herzen trugt.
Wenn ihr nicht hört — die Steine werden schreien!
Die Trümmer eurer Heimat , die ihr selbst zerschlugt!

Wenn ihr nicht seht. hat euch der Herr geschlagen
Mit Blindheit und hält fürchterlich Gericht.
Dies Volk wird seine Gottes -Sendung wagen.
Wird die Standarten in die Siege tragen!
Und wer es frevelnd anrührt , der zerbricht!

Sswsick Sckumsnn

Agrascna , die den Toten zweifellos kannte und gehaßt hab
mußte . Diese Alte scheine übrigens der Meinung zu sei
daß die Leskoh selbst - aber bitte , das solle selbstrede
keine Verdächtigung bedeuten , denn ihm selbst . Prüß 'erschei
so etwas ganz abwegig . Und dann sei da die Szene zwisch
dem Fremden und der Tänzerin gewesen , „die unverkevnba
Bekundung gegenseitiger Zuneigung " , wie er sich ausdrück
und der tragische Ausruf der Frau : Ach .du Unglücklicher
der auch ihn , den unbeteiligten Zeugen , erschüttert habe.

Dr . Küster notierte sich verschiedenes , fragte auch nc
etliches über die Leskoh , aber Dr , Prüß wußte nicht vi
mehr von rhr , als auch Küster schon bekannt war . Sie 1
euie durchaus respektable Frau und sicherlich aus gute
Hanse , aus einer fürstlichen Familie sogar , wie es hieß.

Nach dem Abgang dieses Herrn ließ Dr , Küster das Dien
inadchen hereinführen . Ehe er die beiden Hauptbeteiliqt.
vernahm wollte er ein möglichst genaues Bild von den Vo
gangen haben , darum mußten Jelena und Herbert nowarten.

Dieses Mädchen nun . Margarete Wcntorf , teilte dem Ki
minalrat in der Tat einiges mit . das ihn aufs tiefste übe
raschte , freilich ließ er sich nicht das geringste anmerken.

Nachdem die Wentorf vernommen war , wurde Dr . Eo
tard vorgeführt . Küster sah ihm mit nachdenklichen Blick«
entgegen . Blaß , aber ruhig und gefaßt betrat der juw
Rcchtsanwalt das Zimmer . ^

„Bitte nehmen Sie Platz , Herr Doktor ", sagte Dr . Köst
.ruhig . Gontard setzte sich. ohne aufzublicken oder ein Wo
Zu sagen.

„Sie haben den Toten gekannt ?" erkundigte sich Küste
„Neni . ich kannte nur seinen Namen ."
,- Das ist doch der Mann . dessen Adresse festzustellen S

mich erst vorhin am Telephon baten ? Hatten Sie inzwische

zufällig ? " ^ '̂ " den war , oder trafen Sie ihn hi«
(Fortsetzung folgt)



k̂ Lvaeraeursvkv NTn»ÄsoI»auDie erste 5azarett-Vücherei steht bereit
Hunderte von vuchspendengingen bereits bei der NS60V. ein— Lebt auch Werke

unlerer jüngsten politischen Literatur!
Einige Räume der Kreisdienststelle der NS, -Kricgsopfer-

veisorgung in der Papenstraße 24 ähneln jetzt mehr einem
Suchlager  als Bürozimmern , Aus ihren Tischen liegen
stütze der unterschiedlichsten Bände , und in ihren Regalen
stehen Bücher Rücken bei Rücken fein säuberlich schon zu einer
regelrechten Bücherei ausgerichtet , Sie stellen das erste Bre¬
mer Echo des Rosenberg - Aufrufs : „Spendet
Bücher für unsere Soldaten !" dar.

Die Partei hat die NSKOV , beauftragt , die E i n r i ch t u n g
bon Lazarett - Büchereien  für unsere verwundeten
Feldgrauen einzuleiten und darüber hinaus alles vorzuschla¬
gen und zu tun , was unseren Verletzten und Kranken zur
Kurzweil zu dienen geeignet ist . Und sie konnte keine ge¬
eignetere Organisation hierfür einsetzen , denn diese Männer,
die alle einmal Wochen , Monate , ja Jahre in Lazaretten zu¬
bringen mutzten , wissen es am besten , nach welchen Dingen
den an das Bett gefesselten Sosdat verlangt . *

Es sind nun die hundertprozentig kricgsverletzten Männer
der NSKOV ., die sich hier auf der Dienststelle in der Papen-
straße für ihre jungen und alten Kameraden einsetzen, indem
sie Feldpostpäckchen für diejenigen packen, die als Wcltkricgs-
teilnehmer aus ihrer Organisation jetzt abermals hinaus¬
gezogen sind , oder indem sie die Buchspenden für die zu bil¬
denden Lazarettbüchereien sichten , die einzelnen Bände in
gleichfarbige Umschläge tun . sie mit Karteikarten und Num¬
mern versehen und ordnen.

Für eins der Äremer Reservelazarctte steht die erste
Bücherei nun fix und fertig  da . Sie umsaht etwa
250 Bände , lauter gute Bücher , die durch den Kanschrist-
tumsbeauftragtcn Wescr -Ems Pg . Hags meyer  oder Pro¬
fessor Knittermeher  geprüft wurden , und die auch später
von NSKOB .-Kameraden verwaltet werden sollen . Täglich
werden sich die dafür bestimmten Männer einige Stunden zur
Buchausgabe und Rückgabe einsinden.

Vorerst aber gilt es noch mehr Bestände vorzubereiten , um
die gestellte Ausgabe erfüllen zu können . Wenn auch die
Volksbüchereien teilweise mit herangezogen
werden , so erweist es sich als notwendig , datz noch mehr Buch¬
spenden auskommen . Und darum sei die Öffentlichkeit in die¬
sem Zusammenhang nochmals aufgefordert , wertvollen Lese¬
stoff zusammenzutragen , damit nnsercn Verwundeten Freude
bereitet werden kann . Jede NSV -- und NSKOV .-Dienststelle
nimmt die Spenden entgegen , ja sie werden auf telefonischen
Anrus auch gern abgeholt . Ebenso sind Spiele wie Schach,

Mühle , „ Mensch ärgere dich  nicht " usw . begehrte
Kurzweilstister , die die Untcrhaltungsmöglichkeitcn , die wir
unseren tapferen Feldgrauen ja bieten wollen , beträchtlich und
angenehm vermehren.

Vor allem wird unter den bisherigen Buchstistungen noch
-die politische Literatur unserer Zeit  vermißt.
Das erscheint aus den ersten Blick erklärlich , denn wer könnte
solche Werke wie „ Mein Kamps ", den „Mythos " usw . aus
seinem Schreibtisch entbehren . Aber es wurde nicht nur um
„Entbehrliches " gebeten . Es gibt Möglichkeiten genug , auch
hier das Nötige herbeizuschaffen , indem etwa der Gegenwert
dieser Werke unter der entsprechenden Bezeichnung an die
NSV . gesandt wird , die dann das Gewünschte für die Lazarett-
büchereien erwirbt.

Die NSDAP . ist überzeugt , datz "der Aufruf des Reichs¬
leiters Rosenberg  an das deutsche Volk und insbesondere
an jene Kreise , die als berufene Mittler des deutschen Schrift¬
tums gelten , weiteren starken Widerhall finden wird . Wenn
daher der deutsche Volksgenosse seinen Bücherbestand sichtet,
um gute Werke die er sür geeignet hält , zur Versügung zu
stellen , so sei er gebeten , daran zu denken , daßsürunsere
Soldaten das Beste gerade gut genug  ist.

Dazu gehört , datz die Bücher in gut erhaltenem Ju¬
st a n d sind . Nicht abgelegte und zerlesene Schmöker wollen
wir unseren Soldaten schicken, sondern Bücher , die uns selbst
etwas wert sind . Bei den zahlreichen Werken unseres Untcr-
haltungsschristtums , soll nicht der herzerfrischende H umor
vergessen werden , der schon so oft vielen Menschen in manchen
Stunden des Lebens Stärkung und neue Kräfte geschenkt hat.
Dann mutz besonders auf die vielen historischen Werke und
Biographien , die unser deutsches Schrifttum in so ausge¬
zeichneter Form besitzt, hingewiesen werden , deren vorbildliche
Darstellungskunst und Erlcbnisnähe immer wieder packen und
zum Nacheifern anspornen . Wir wollen uns voL der ober¬
flächlichen Abenteuerliteratur  hüten und auch
vieles aus - dem umfangreichen Romanschristtum des Welt¬
krieges ausscheiden . Ein Soldat , der an der Front steht oder
gestanden hat , empfindet die Härte des Kampfes nicht als
Abenteuer . So wollen wir mit Eifer und Freude darangehen,
den unerschöpflichen Reichtum unseres deutschen Schrifttums
zu überprüfen und alles das herauszusuchen , von dem jeder
von sich sagen kann : „Das ist eines der schönsten Bücher , das
mir viel gegeben hat und von dem ich glaube , daß es anderen
genau so viel geben wird . " Solche Bücher wollen wir spenden.

flufnalimeuntersuchungsür die
^ -lotenkopfstandarlen

Die » -Totenkopfstandarten stellen einmalig eine beschränkte
Anzahl von Freiwilligen der Jahrgänge 192! bis 1922 ein.
Mindestgröße 168 Zentimeter mit 17 Jahren bei 12jährige
Tienstzeitverpslichtung.

Die Bewerber dürfen von der Wehrmacht noch nicht aus-
gehoben sein und keinen Freiwilligen -Annahmeschein der
Wehrmacht besitzen. Bei Eignung Ausstieg in die Führer¬
lausbahn , Dienstzeitversorgung , Spätere ' Uebernahme in den
Dienst der Polizei (einschl . Geheime Staatspolizei ). Mittleren
und gehobenen Staatsdienst oder Einsatz als Wehrbauer.

Merkblätter  durch jede bestehende » -Dienststelle , sowie
unmittelbar vom » -Hauptamt , » -Ergänzungsamt , Berlin
SW 11, Prinz -Albrecht -Straße 9.

Die Annahmeuntersuchung findet in Bremen am 30. Oktober
um 13 Uhr . » .Abschnitt XIV , Schwachhauser Heerstraße 240
statt.

Zu diesen Untersuchungen können alle männlichen Personen
in oben angeführtem Alter erscheinen . Außerdem werden auch
Freiwillige sür die » - Verfügungstruppe
untersucht und angenommen.

Soldatenfrauen werden bevorzugt
Es ist ganz selbstverständlich , so sagte der Führer einmal,

daß unsere besondere Fürsorge den Frauen und Kindern -ge¬
hört , deren Männer und Väter im Rock des Soldaten , mit
der Masse in der Hand , sür unser Deutschland kämpfen . In
diesem Zusammenhang ist eine Vereinbarung bedeutungsvoll,
die soeben zwischen dem Hauptamtsleiter Hilgenfeldt und dem
Reichskriegsopsersührer Obcrlindober getrosten wurde und
nach der die aus dem Gebiete der Kinderland - und
Kinderheimverschickung  zwischen den Aemtern sür
Volkswohlfahrt der NSDAP . (NSV .) und der NSKOV . be¬
stehende enge Zusammenarbeit noch vertieft und ausgebaut
werden soll. Diese Regelung wird sich auch in unserem Gau
Weser -Ems auswirken , da unser Gau an der Nordsee über
besonders ' zahlreiche Kinderheime versügt.

Vucheckernsammelnloknt sich!
Oel aus Bucheckern gehört mit zu unserem besten Speiseöl

und ist in Güte und Geschmack reinem Olivenöl gleichzu¬
setzen, Zur Förderung der Oelgewinnung aus deutschen Ocl-
saaten hat der .Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft die Bucheckern in diesem Jahre ebensalls wieder in die
Förderungsmaßnahmen eingezogen . Die Oelmühlen erhalten
eine Ausgleichsvergütung , so daß sie in der Lage sind , dem
Sammler von Bucheckern je Doppelzentner gesammelter
Früchte einen Preis von 25 RM . zu zahlen . Außerdem steht
dem Sammler noch ein Rückkaussrecht für die bei der Ver¬
arbeitung der Bucheckern anfallenden Bucheckernkuchen in
einer Menge von 65 v H, deS Gewichtes der eingelieserten
Bucheckern zu . Bucheckernkuchen ist ein wertvolles Kraft-
suttermittel sür das Vieh , Somit hilft das Sammeln von
Bucheckern nicht nur die Fettlücke schließen , sondern gleich¬
zeitig auch die wirtschastseigene Futtergrundlage unserer

Viehwirtschast zu verbreitern . ^
In zwei wichtigen Bekanntmachungen des Ernährungs¬

amtes Abt.  L bzw , des Wirtschaftsamtes  im Ver-
kündungsteil der vorliegenden Ausgabe wird sür die Be¬
triebssichrer  der Termin der Ausgabe der Sonder¬
karten an die Schwer - und Schwerstarbeiter und weiterhin
bekanntgegeben , daß die Außenstellen zur Abgabe von Be¬
zugscheinen für Spinnstoff - und Schuhwarcn am Nachmittag
des 20. Oktobers geschlossen bleiben

Unfälle im Straßenverkehr
Am 13. Oktober gegen 18,15 llhr bog ein Personenkraftwagen, der

aus der Heil- und Pflegcanstalt Ellen kam, von der O st e r h o I z e r
Landstraße  in die Ostcrholzer Heerstraße ein. Ihm entgegen kam
auf der Mitte der Fahrbahn ein Radfahred, Um diesen Radfahrer
nicht anzufahren, fuhr der Fahrer hart rechts an den Saumstein
heran. Dabei streifte er einen Laterncnpfahl und brach ihn ab. Der
Wagen wurde beschädigt. Der Radfahrer , sowie etwaige Zeugen wer-
dcn/gcbetcn , sich im Polizeipräsidium Zimmer 217a oder an einem
Polizeirevier zu melden.

Am 14, Oktober gegen 12,30 Uhr befuhr ein Radfahrer die Teck -
lenborg  st ratze  in Richtung Altonaer Straße . In Höhe der
Weingrotzhandlung Hadcler wurde er von einem Trecker mit zwei
Anhängern überholt. Von dem zweiten Anhänger wurde er ange¬
fahren und zu Fall gebracht. Bei dem Sturz wurde der Radfahrer
verletzt. Das Fahrrad geriet unter die Räder des Anhängers und
wurde stark beschädigt. Der Fahrer des Trecksrzuges, der den Unfall
anscheinend nicht bemerkt- hatte , setzte seine Fahrt fort. Der Fahrer
des Treckerzuges sowie ' etwaige Zeugen werden gebeten, sich im
Polizeipräsidium Zimmer 217a oder an einem Polizeirevier zu melden.

Anz 1k, Oktober gegen 23,30 Uhr herrschte am Bahnhofsplatz
ein sehr starker Andrang auf die Straßenbahn , Beim Einsteigen geriet
eine Frau im Gedränge zwischen Bordstein und Triebwagen und zog
sich erhebliche Verletzungen zu. Es handelt sich hier um einen Ein¬
setzungen der Straßenbahn , der am Bahnhofsplatz eingesetzt wurde
und schon vorher bestiegen wurde, bevor der Wagen ganz zum
Stillstand gekommen war . Die Verletzte wurde mit einem Kranken¬
wagen der Großen Krankenanstalt zugeführt

Am 12. Oktober gegen 19,30 Uhr kam in der Scharn bor st -
straße  eine Fußgängerin dadurch zu Unfall, >daß sie über ein
unbeleuchtetes Fahrrad , welches auf dem Gehweg zwischen den
Bäumen aufgestellt war , fiel. Sie erlitt Hautabschürfungen an den
Beinen und eine erhebliche Verletzung des rechten Armes.

Am 16, Oktober gegen 15,50 Uhr fuhr ein älterer Radfahrer in
angetrunkenem Zustande auf der N o r d st r a tze gegen eine ent¬
gegenkommende Straßenbahn . Beim lleberholcn eines anderen Rad¬
fahrers war er in die Schienen geraten und hatte dadurch das Gleich¬
gewicht verloren. Er hatte sich nur leichte Hautabschürfungen zuge¬
zogen.

Jnnungs - und Handwcrkskammerbeitriige . Der Reichsstand
des deutschen Handwerks hat klargestellt , datz bei Stillegung
eines Betriebes infolge der Einberufung des Meisters , sür die
Dauer des Wehrdienstes die Beitragspflicht zur Innung e'n t -
fällt.  Wird der Betrieb von der Frau des Meisters weiter¬
geführt , so sind die Beiträge zur Innung zu leisten . In be¬
sonderen Fällen kann der Obermeister eine Ermäßigung
des Jnnungsbeitrages eintreten lassen . Die Beiträge zur
Handwerkskammer sind auch in Fällen der Einbe¬
ruf  u n g oder Dienstverpflichtung des Betriebsinhabers
grundsätzlich zu zahlen . Ruht cher Betrieb und erscheint die
Beitragsleistung nicht zumutbar , so können die Beiträge aus
Antrag gestundet  werden.

Branntwein und Lohnzahlungstage . Nach dom Gaststätten-
gesetz von 1930 kann die Oberste Landesbehörde den Aus¬
schau! von Branntivein und den Kleinhandel mit Trink-
branntlvein an höchstens zivei Tagen in der Woche, insbeson¬
dere an Lohn - und Gehaltszahlungstagen , ganz oder teilweise
verbieten oder beschränken In Preußen ist von dieser Mög¬
lichkeit bisher einheitlich kein Gebrauch gemacht worden , be¬
sonders weil die Lohnzahlungstage nicht sürs ganze Reich fest¬
stehen. . Dagegen sind vereinzelt örtliche Verbote ausgesprochen
worden . Der Neichsführer » und Chef der deutschen Polizei
hat die Polizeibehörden jetzt um eine Prüfung ersucht , inwie¬
weit die tatsächliche Möglichkeit sür ein Verbot des Aus-
schanks und Kleinhandels an allgemeinen Lohnzahlungs¬
tagen besteht . Falls nach den örtlichen Verhältnissen ein
solches Verbot möglich ist , sollen entsprechende Polizeiverord-
nnngen beschleunigt erlassen werden.

Sonntagsrücksakrkarten zum Bremer Zreimarkt
Wie in srüheren Jahren , so hat sich auch in diesem Jahre

die Neichsbahndirektion Hannover aus Antrag des Verkehrs¬
vereins Bremen e. V. bereit erklärt , während des Freimarktes
Sonntagsrückfahrkarten  im Umkreis von 75 Kilo-
meter an Wochentagen auszugeben . Die Gültigkeitsdauer der
Karten ist wie folgt festgesetzt:

1. Vom Sonnabend , dem 21. Oktober , 12 Uhr , bis znm
Dienstag , dem 24. Oktober , 1 Uhr (Antritt der Rückreise
spätestens Montagnacht ).

2. Vom Mittwoch , dem 25. Oktober , 0 Uhr , bis Donnerstag,
dem 26. Oktober , 1 Uhr (Antritt der Rückreise spätestens Mitt¬
wochnacht ).

3. Vom Freitag , dem 27. Oktober , 0 Uhr , bis Sonnabend,
dein 28. Oktober , 1 Uhr (Antritt der Rückreise spätestens
Freitagnacht ).

4. Dom Sonnabend , dem 28. Oktober , 12 Uhr , bis Diens¬
tag , dein 31. Oktober , 1 Uhr (Antritt der Rückreise spätestens
Montagnacht ).
, An den beiden Montagen (23. und 31. Oktober ) können die
Sonntagsrückfahrkarten ebenfalls z-ur Hinfahrt benutzt werden.

Auch in diesem Jahre wird von den Bewohnern der Um¬
gegend Bremens gewiß ein weitgehender Gebrauch von dieser
Verbilligungsinaßnahine gemacht werden.

kin verhängnisvoller Schuß!?
Ein Landmann aus der Umgegend des Teufelsmoors , der

nach einem aöbeitsreichen Tage zeitig sein Bett ausgesucht
hatte , wurde plötzlich durch einen gewaltigen Knall erschreckt.
Er glaubte nicht anders , aks daß jemand durchs Fenster ge¬
schossen habe . Rasch griff er nach seiner Flinte , riß das Fen¬
ster aus uud sah einen hellen Gegenstand , der sich unter den
Bäumen am Hanse bewegte . Gr rief dreimal , wer dort sei;
da jedcch keine Nutivort erfolgte , gab er Feuer , und ohne die
Wirkung des ersten Schusses abzuwarten , knallte er auch den
ziveiten ab . Mittlerlveile war die durch die Schüsse erschreckte
Frais aus dem Bette gesprungen und hatte sich, zitternd vor
Angst , neben ihren tapferen Gatten ans Fenster gestellt . Ms
der Pulverdampf sich verzogen hatte , sah der Schütze , daß der
helle Gegenstand , aus den er angelegt hatte , aus der Erde lag.
Zaghaft nähert « sich das Ehepaar der Stelle . Aber kaum zwei
Schritte davon entfernt stürzt « die Frau plötzlich daraus los
und rief : „O, Heini , Mine  Bluse !" Sie erzählte auf¬
geregt ihrem Mann , daß sie am Abend ihre Bluse gewaschen
hatte und hier unter den Bäumen zum Trocknen aufgehängt
habe . Nun sei Wohl das schön« Stück schmuddelig geworden
oder gar „kaputt "gegangen . Im Hause zündete man nun
Licht an und sah die Bescherung : die schöne Muse war durch-
löclfert wie «in Sieb . Als schließlich der Schaden besichtigt
war , entdeckte nun auch der Schütze den Attentäter , der ihn
aufgeschreckt hatte . Die Sache klärte sich sehr 'einfach aus : Der
landwirtschaftliche Gehilfe hatte am Tage einen Fahrrad-
schlauch  geflickt und diesen , um sein Dichtigkeit zu prüfen,
stramm ausgepumpt . Dieser Schlauch hing nun schlaft an der
Wand herunter , denn er war geplatzt , und durch diesen Knall
war der Landmanu aufgewacht . Er hatte nun genug damit
zu tun , seine durch den Aerger über die verdorbene Bluse
halb ohnmächtig gewordene bessere Hälfte zu trösten . 65

Osterholz -Scharmbcck . Regierungsassessor Grabendorfs
ist zum ersten ständigen Stellvertreter des Vorsitzenden des
Dersichevungsamts des Kreises Osterholz bestellt worden . 65

Worpswede . Der Straßenbau Osterholz -Scharmbcck —Worps-
wcbe neigt sich innerhalb des Ortes allmählich seinem Ende
zu. Nur wenige Arbeiter sind hier noch mit Plante-
rungsarbeiten  beschäftigt , während der andere Teil
der Arbeiter zum Straßenbau Hüttenbusch —Gnarrenburg
übersiedelt ist . 65

Rotenburg . Das Treu dien st chrenzcichen  für 25-
jährige Dienstzeit wurde den beiden Gefolqschastsmitglicdern
von der Bahnmeisterei 2 Rotenburg , August Wulf . Hemsbünde,
und Johann Gathmann , Bothel , durch den Betriebssichrer
Reichsbahninspcktor Kurth bei einem Betriebsappell über¬
reicht . — Das Fest ihrer silbernen Hochzeit konnten der Bür¬
germeister von Schecßel , Wilhelm Schröder  und Frau be¬
gehen . — Seit einiger Zeit ist man mit Umbauarhei  -
ten  am Bahnhofsgebäude in Scheeßel beschäftigt . Sehr zu
begrüßen ist die Errichtung neuer Toilette -Räume innerhalb
des Gebäudes , da die bisherigen nicht den Anforderungen ge¬
nügten . ^ .Das Deutsche Frauenwerk . Krcisstelle Rotenburg,
bittet alle Hausfrauen , das überflüssige Fallobst  sowie
Kürbisse  der NSV ? zur Versügung zu stellen . Die An¬
nahmestelle befindet sich in der Jugendherberge . (75

Verven . Das Schöffengericht verurteilte ein zwanzigjähriges
Mädchen aus Nienbuvg zu einer Gefängnis st rase von
2 Monaten.  Vom Arbeitsamt war dem jungen Mädchen
eine Arbeit in einem staatspoliiisch wichtigen Betrieb ange¬
wiesen worden . Das Mädchen kam dieser Aufforderung auch
nach , hat sich aber nach drei Tagen krank und arbeitsunfähig
gemeldet . Nach einiger Zeit winde die Arbeitsfähigkeit sest-

-gestellt : die Angeklagte hatte aber trotzdem die ihr zuge¬
wiesene Arbeit nicht wieder aufgenommen.

Rethem/Aller . Der Zimmerer Gustav Lange  ans Hülsen
stürzte bei der Arbeit 18 Meter hoch ab und war sofort tot.

Warmscn . Der 7jährige Aohn des Gemeindercchnungsführers
Horniann ist beim Spielen auf der Straße verunglückt . Das
Kind spielte neben einem Wagen , der auf der Straß « stand,
als das P -erd plötzlich anzog . Der Junge kam dabei unter
die Räder des Wagens und winde schwer verletzt . Leider ist
das Kind den Verletzungen erlegen.

Jeder . Hier verstarb im 81. Lebensjahr der in allen Kreisen
bekannte und beliebte Rektor a . D . Wiggers,  der lange
Jahre hindurch ehrenamtlicher Leiter des jeverschcn Heimat¬
museums war und ivcgen seiner fruchtbaren Tätigkeit zum
Ehrenmitglied des Jeverschen Altertums - und Hcimatvereins
ernannt wurde.

Aurich . Die 147. Auktion des Vereins vstsviesischer Stamm-
viehzüchter , die Meile diesjährige Herbstauktion , hatte eine
sehr gute Beschickung mit Bullen und weiblichen Tieren aus¬
zuweisen . Bon den im Katalog verzeichneten Tieren waren
84 Bullen und 250 weibliche Tiere zur Prämierung zur Stelle.
Bon den Rindern wurden 17 Tiere mit einem ersten , 17 mrt
einem zweiten und 19 mit einem dritten Fvrinpreis prämiiert
Die nächste Auktion von Bullen und weiblichen Tieren findet
ebenfalls in Auich statt , und zwar am 21. November.

Oldenburg . Der von der Friesischen Milchzüchtervereimgung
Jeoerland als Ersatz sür die Tierschau abgehaltenen Rin¬
de  r s ch a u kam deshalb eine erhöhte Bedeutung zu , als auch
im -vergangenen Jahre keine Rinderschau stattgefunden hatte.
Das in Westerstede , Edewecht und Zwischcnahn vorgeführte
Material war vorzüglich.

Das Ergebnis in Westerstede:  1 . Preis : Joh . Mberts
jr ., Moorburg ; Georg FrerichS , Felde ; Joh . Lürs , Eießcl-
horst ; D . Schnupper , Moorburg ; Hedenkamp , Petersscld ; E . tz-r
Wemken , Apen . Das Ergebnis in Edewecht:  1 . Preis:
Gerh . Heißenoerg , Westerscheps ; G . Hinrichs , Osterscheps ; I.
D. Äölts , Westerscheps . Das -Ergebnis in Zwischenahn:
1. Preis : Fr . Hempen , Ekern.

Dem Justizinspektor O e tj e n - Oldenburg wurde bei einem
Betriebsappell des Oldenburgcr Amtsgerichts anläßlich seines
40jährigen Dicnstjubiläums das vom Führer gestiftete Goldene
Trcudicnstehrenzeichen feierlich übergeben . Dem sich im Felde
befindenden Amtsgerichtsdirektor Dr . Lohe  wurde für 25-
jährige treue Dienste das Silberne Treudienstehrenzeichen ver¬
liehen.

Die Barackenstadt beim Ziegelhos in Oldenburg , die jetzt
25 Jahre gestanden hat und als Hilfslazarett bis 1920 diente,
wird nach und nach zur Verschönerung des Stadt¬
bildes  um den Ziegelhof abgerissen.

Rodenkirchen . Ein durchgehendes Pferdefuhrwerk des Land¬
wirts Georg Radien in Wurth rgste von hinten auf ein in
Richtung Rodenkirchen gellendes Pferd des Landwirts Georg
Möllenberg in Mserwurp derartig auf , daß das Pferd des M.
sofort notgeschlachtet werden mußte . Durch den Zusammen¬
stoß ging der leichte Wagen entzwei ; auch die Pserde und
der Fahrer lagen auf der Straße . Ein 12 Jahre altes Mädchen,
welches bei Radien aus dem Wagen gesessen hatte , erhielt
leichte Verletzungen am rechten Arm.

Rordenham . Kürzlich wurde der Frschever des Fischers Jser-
mann von einem anderen Fahrzeug gerammt ; dadurch sank
der Ever . Es ist anzunehmen , daß I . hierbei den Tod ge¬
sunden hat.

Rordenham . Die erste Rsichsstvaßensammlung überstieg im
Bersich der Ortsgruppe Rordenham alle bisherigen Ergebnisse,
sie betrug 3648,68 RM.

Alexen . ' Ein Arbeiter hatte nachts seine Barschaft in Höhe,
von 65 Mark unter sein Kopfkissen  gelegt . Als er ,
am nächsten Morgen das Geld wieder einstecken wollte , war
es verschwunden . Der Dieb ist bisher nicht ermittelt.

Westerstede . Nachts wurde in den Büroraum der Arbeits¬
gemeinschaft des Umschnlungslagers in Westerstede ein¬
gebrochen , wobei dem Täter einige Lohntüten mit;
Geldbeträgen  in die Hände sielen . Der Täter wurdet
bereits am daraussolgenden Tage verhaftet.

Nordhorn . Auf schreckliche Weise verlor die Familie dess
Gastwirts Sch . ihr einziges Kind . Der etwa sieben Monates
alte Knabe war mit einem Nuckel im Mund zu Bett ge- l
bracht worden . Während des Schlafes geriet derselbe in dies
Luftröhre.  Das Kind ist erstickt und wurde morgens tots
im Bcttchen ausg esnnden.

Neuenhaus . Bor wenigen Tagen drang den 70jährigen
Malermeister Knoop die Deichsel eines Rollwagens in den ^
Leib , durch den der Mann eine schwere innere Verletzung Z
davontrug Er ist nunmehr an deren Folgen verstorben.

Uclsen . Auf dem Hofe des Bauern Geerink brachte eine ; ;
Kaltblntstute zwei kräftige Johlen  zur Welt , ein i j
Ereignis , das zu den Seltenheiten auf unseren Höfen gehört.

Steherberg . Ein Bauer aus Steherberg kam mit seinem
Fuhrwerk , mit dem er Runkel vom Felde geholt hatte , über
den Bahnübergang in Messen . Durch die ungünstigen Wind¬
verhältnisse überhörte der Bauer das Läuten des Zuges . Als
er das Unglück kommen sah , war es zu spät , seine zwei Pserde
zu retten . Der Zug brauste heran und beide Tiere wurden
überfahren und aus der Stelle getötet.  Der Bauer selbst
konnte sich rechtzeitig in Sicherheit  bringen.

Balge . Eine entsetzliche Bluttat  ereignete sich in
der vorletzten Nacht . Der Arbeiter Richard Ebert , der bei der
Firma Habermann und Gnggers beschäftigt war , wurde aus
bisher noch ungeklärte Weise erstochen . Fußspuren zeugten
von einem Kampf , der zwischen dem Erstochenen und dem
bislang unbekannten Täter stattgefunden haben muß . Bei
dem Erstochenen handelt es sich um einen 40jährigen Arbeiter
aus Hohensalza . Der Lagerführer stellte ihm das Zeugnis.
eines ruhigen und arbeitsfrcudigen Mannes aus.

Meile . Als der landwirtschaftliche Arbeiter Schneider mit
seinem Gespann ein Kalb abholte , scheute plötzlich das Pferd.
Schn . der neben dem Wagen ging , versuchte das Pserd zu
halten , stolperte und kam so unglücklich zu Fall . daß er
durch die Wagenräder schwere Kopfverletzungen  er¬
litt , GlücklielMwcise gelang es dem 12jährigen Sohn , vom
Wagen unverletzt abzuspringen . Der Vater wurde ins Kran¬
kenhaus zu Meile eingeliefert , wo er , ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben , bald verstarb . Der Verunglückte
hinterläßt Frau und fünf Kinder.
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vu kost nicht eher r>a» Nech« von
Sojioli smuo  zu reden, als Vu die
Wicht, in der NSV. mitjudientn,
erlitt» hast!

V/smsr Kotl<

LLriegsrstionen in der IKunst?
Kriegsrationen sind zu einer vorausschauenden Einrichtung

des verantwortungsbewußten Staates geworden . Sie sind
schmal , ohne die Lebensnotwendigkeiten der Gesamtheit zu
übersehen : sie sind schlicht, um jeder unzeitgemäßen Schlem¬
merei Einhalt zu gebieten ; sie sind zweckmäßig , da es gilt , für
jegliche Dauer des Kampfes herzuhalten . Kriegsrationen
handele es sich dabei um Lohiz und Brot , Kleidung und Ma¬
terialien — verlangen die Anspruchslosigkeit des einzelnen und
die Einsicht der Gesamtheit , -

Sind wir gezwungen gewesen , auch in der Kunst nach den
Erfordernissen des Krieges zu verfahren , auf jenem Gebiet
unseres Lebens , das der Bezugscheine nicht bedarf und denn-
noch einen segensreichen Sturm der Verbraucher hervvrgerusen
hat ? Deutschland ist in der einzigartigen Lage gewesen , am
1. September sein Kulturschasfen auf den Plan zu rusen , als
befänden wir uns im tiefsten Frieden , Man braucht nicht
allein aus die Feindstaaten im Vergleich der kulturellen Ein¬
satzbereitschaft zu weisen . Auch die Panik im Kunstleben neu¬
traler Länder gab zu denken . Wir haben auf diesem Felde
einer neuen Kriegswirklichkcit nicht beschränken , sondern svgar
erweitöbn müssen . Die Nachmittagsvorstellungen der Theater
und die Sonderveranstaltungen der Lichtspielhäuser sind da¬
für eindringliche Beispiele,

Es kann und darf ja auch nicht anders sein , wenn wir die
volle Gxöße der Epoche und den schicksalhaften Auf¬
trag der Nation  recht begreifen wollen Das Reich tritt
nicht allein zu einem Eristenzkampf um nacktes Leben , ma¬
terielle Güter und verbriefte Grenzen seiner Geschichte an , es
kämpft um eine Welt neuer Parolen,  um eine
Sehnsucht seiner besten Männer , um eine Hoffnung seiner
Jugend , Es ringt um seine Kultur , die in Jahrtausenden
gewachsen , gerade in dieser Zeit gewandelt und geadelt , ihre
Stimme erheben sollte Darum stehen wir an der Front gegen
England und Frankreich

Bedarf dieses deutsche Volk nicht in vordringlichem Maße
der Bestätigung in der Kunst ? Ist unsere kulturelle
Arbeit nicht ein Gegenstück zum scharfgeschlif¬
fenen Schwert  geworden ? Spricht nicht auS Lied und
Spiel . Wort und Bild täglich die Mahnung zu uns . sich be¬
wußt zu werden über die Tragweite deS Krieges ? Ist nicht
kulturelles Schassen auS diesen Gründen eine weit höhere
Verpflichtung als je zuvor geworden ? Ja , tausendmal ja!

Man spricht dennoch — und wohl mehr auS Besorgnis um
doS seelische Wohl der Massen als aus Unvernunft — von den,
Kriegsrationen in der Kunst Will sogen von einer stärkeren
Befriedigung notwendigster und billigster Bedürfnisse des Vol¬
kes aui diesem Gebiet Bringt mehr Witze die Leute wollen
lachen " , logen die einen „Spielt ' Schlager und ihr habt volle
Häuser " , meinen die anderen . Man will den Konzertaqentnren
allein Operettenmusik , den Thecktern lediglich den „Raub der
Sabinerinnen " oder „Ehe in Dosen ", den Kinos nur Rüh-

mann -Filme und der Oper „Wiener Blut " als ausschließ¬
liches Repertoire ausschwatzen . '
' Irrtum und Erkenntnis liegen darin , so wie in den An¬
sichten der Gegenseite , die Kunst iiü Kriege mit einem Trauer-
rand zu versehen Welche Kraft die Heiterkeit in
K r i e g s z e i t e n> birgt , ist schon ost ausgesprochen worden;
der Fronthumor ist die unbezahlbare Waise im Felde ge¬
wesen . Und die Aushebung des Tanzverbots ist in gleichem
Maße wie der Einsatz leichter Musik,in das Programm unseren
Sender ein richtiges Zeugnis sür die echten Wünsche des
Volkes in harter Zeit geworden.

Wer aber glaubt , aus allen diesen natürlichen Erscheinungen
des öffentlichen Lebens den Schluß ziehen zu können , daß der
anspruchslosesten Unterhaltung allein das Wort geredet wer¬

den muß , begeht im Angesicht der weit höheren Forderungen
an die Kunst ein erzieherisches Verbrechen , Rede sich deshalb
keiner mehr mit einem stolzen Seitenblick aui seine Abonne¬
ments - und Besucherzahlen heraus , daß sich heute in der
Kunst der Kamps um ästhetische und stoffliche Höchstleistungen
nicht mehr lohne ! Setzt vielmehr den rationierten Bedarfs¬
artikeln die feinsten Genüsse kultureller Art entgegen ! In der
Kunst gibt es keine Bezugsscheine , die zu nutzen eine Lebens¬
frage ist ; auf diesem Felde muß um den Kunden noch gerungen
werden , will man nicht eines Tages seine Gunst verlieren.

Wir gehen nach dem Start der deutschen Spielzeit unter
dem Druck schwerer Ereignisse in den Kriegswinter hinein,
der uns das kulturelle Schaffen weiterhin in vollem Umfange
bewahren möge . An einen jeden tritt die Forderung heran,
mehr denn je seine Pflicht zu tun . Die Zeit strahlt gigantische
Energien aus , das Volk hat eine unerhörte Probe seiner
Kraft abgelegt — sollte nicht auch in der Kunst sich gerade
in diesem Abschnitt unserer Geschichte die entscheidende Wen¬
dung von der Zersplitterung zur Konzentration , vom Pro¬
gramm zur Prvgrammatik , von der Unterhaltung
zur Erhebung  vollziehen?

Mieze und die Dauerwurst/ Erzählung von
Robert Vetsch

„Mensch !" ruft Tweer , „höchste Zeit . Wo hast du denn
deine Lederjacke?" Mieze eilt ins Haus nach meiner Leder¬
jacke.

Mit ehrlicher Herzlichkeit nehmen wir Abschied und landen
eine Viertelstunde später zu Hause . Als wir über den Flug¬
platz rollen , zieht Dveer ein längliches Paket heraus . Mir
wird ganz naßkalt im Rücken.

„Wo hast denn du deine Wurst ?" Er betonte das „Du ".
Soll das vielleicht eine Spitze sein ? -

„Wurst ? ! Woher Wurst , wieso Wurst ? !" Ich spiele den
Erstaunten.

„Na , Mensch , Schäserstunden kannst du hier  haben , dazu
braucht keine Wasferpumpe zu fressen. Natürlich , wenn du den
verliebten Pennäler spielst , kannst du keine Wurst kriegen ."

Ich bin geknickt. Da stehe ich und er hat das Paket unterm
Arm , Als ich später meine Lederjacke aushänge , sühle ich '
etwas Rundes , Dickes, Weiches . Das habe ich vorhin schon
gefühlt , aber sür Handschuhe und Kopsschützer gehalten . Ich
ziehe es hervor und habe einen kleinen Rollschinken in der
Sand . In nackter , uneingewickelter Wirklichkeit . Mieze , denke
ich, sonst nichts . Wann hat sie denn bloß den Rollschinken ,,
da hineingestellt ? Nichtig , als sie mir die Zacke holte . Nichtig!

Ach. wenn doch die Wasserpumpe noch öfter fressen würde ! ^
- s

Dieses kleine Erlebnis spielt im Kriegsjahr 1916, zu einer
Zeit , als eine Dauerwurst ein säst unvorstellbarer Begriff ge¬
worden war . Mein Freund Tweer ist Abnahmepilot , das
heißt , .er stiegt neue Kisten ein und prüft ihre Tauglichkeit
sürs Feld , Eines Tages sehe ich ihn in einer Wolke erschei¬
nen , und wenige Minuten später rollt er mit seiner Kiste
über den Platz , Er springt heraus , und der Monteur reicht
ihm ein längliches Paket nach

„Ich habe eine Notlandung gemacht " sagt er schmunzelnd
und schiebt das Paket in die Achselhöhle . „Wasserpumpe hat
geireffen Schwein gehabt ."

„Schwein gehabt ? !"
„Natürlich , hier , bitte rieche !" Triumphierend zeigt er das

Paket . ja . er hält es mir unter die Nase.
„Da ist . weiß der Henker , eine Wurst drinnen ", sage ich

und muß schlucken.
„Klar . eine ' richtige Dauerwurst ", antwortet Tweer , „ein¬

fache Geschichte. Wasserpumpe srißt in 3000 Mster , in der
Nähe von Soltau muß ich notianden Bauernhof in der
Nähe Bauer zetert bisserl . weil ich ihm ins Kornfeld geraten
bin . wird dann aber neugierig . Ich lasse ihn in die Kiste
reingucken , am Knüppel drehen und .am Gashebel spielen.
Paar Minuten später sitze ich in der Stube und frühstücke
Eier mit Schinken "

.Eier mit Sch -- — ? l"
„Jawohl , und mein Franz murkst an der Wosserpumpe her¬

um , dann ißt er auch Eier mit Schinken , Als -stch «ine Stunde
später starte , habe ich auch noch eine Wurst , Hier bitte,
rieche !" -

Einige Tage später sind wir zusammen aus 3500 geklettert,
da gibt mir Tweer einen Rippenstoß , zeigt nach unten und
brüllt : „Dort stegt Soltau !"

Soltau , Wurst und Wasserpumpe verschmelzen bei mir so¬
fort zu einem Gedanken,

„Mensch " §rülle ich nach hinten , „die Wasserpump « srißt !"
Er lacht , daß der goldene Eckzahn blitzt, und dreht Korken¬

zieherspiralen Wir landen bei Soltau , Da drüben scheint
so eine Art GutSgebäude n , sein . Kommt nicht einer mit
Schqststicfeln aus dem Hostor ? Und hinterher ein junges
Mädel mit geblümter Schürz «? ! Natürlich , Es ist 8er Guts¬
besitzer Schlöns , und das Mädel ist seine Tochter , Mieze ge¬
nannt , Tweer sagt nichts davon , daß er vor wenigen Tagen
schon einmal hier in der Nähe notgelandet ist . Er geht mit
Herrn Schlöns zum Frühschoppen , während ich mir von der
Tochter den Rindvieh - und Schweinebestand und baß Luder¬
leben des Federviehs zeigen lasse Wir gehen auch noch ein
Stück über die Felder , und ich versäume den Frühschoppen,
Die Dauerwurst rückt immer merklick̂ r ins Nebelhafte , je
tiefer ich in Msezes braune Augen schaue. Ich zwinge mich
»äst zu einem passenden Uebergang aus die Schweinezucht und
ihre Bedeutung bei der teilweisen oder totalen Derwurstelung,
Und während sie von der Schönheit des Fliegen ? schwärmt
und auf meinen Sändedruck mit leichtem Erröten antwortet,
kann ich doch unmöglich aus «ine Dauerwurst zu sprechen
kommen Wir gehen Arm in Arm , und ich iühle wie sie
sich an mich schmiegt . Ein Lump , wer jetzt von Dauerwurst
redet ! In einem Kiesernstand küssen wir uns , Finis Dauer¬
wurst , denke ich. Wir verpassen auch noch das Mittagessen.
Als wir zurückkommen , hör « ich den Propelwr lausen.

Das bedrohliche Änlichen
Seit unser beinahe noch grasgrüner Schulneuling mit dem

um ein Jahr älteren Bruder aufstehen muß , gibt es all¬
morgendlich einen Wettlauf um die Erstbenutzung des Bade¬
zimmers . Denn — findet Rolf — das Porrecht gebührt einzig
demjenigen der um diese halbe Minute eher aus den Federn
ist . Er hat seinen Vater ausgelacht , als der ihn zur Ritterlich¬
keit erziehen wollte . In einem guten Jahrzehnt wird er anders
drüber denken ! Einstweilen behandelt er Uschi wie seines¬
gleichen , und sie findet das auch ganz in der Ordnung . So
sitzen sie sich denn nach der Morgenwäsche wie zwei fröhliche
Lausbuben gegenüber und frühstücken , während Anna ihnen
die Schulbrote streicht.

Aber nun liegt Rolf seit einigen Tagen 'wegen einer dum¬
men Mandelentzündung im Bett , und es ist aus mit Allotria
und gemeinsamem Schulweg . Am ersten Morgen freute sich
Uschi, daß ihr niemand den Waschtisch streitig machte . Am
zweiten maulte sie schon ein wenig , weil sie allein zur Schule
gehen mußte . Am dritten war sie ganz und gar mißvergnügt,
daß Rolf liegenbleiben konnte , wenn man sie unbarmherzig
aus dem Bett trieb . Heute saß sie tiefnachdenklich hinter ihrem
Frühstücksteller.

„Anna . . ."
„Pun . . .?"
„Wann steht denn Rolf endlich wieder auf ?"
Anna . schelmisch: „Läuten wir mal beim Herrn Doktor anl"

kDer Vater ist nämlich Arzt .)
„Ach, Anna, " sagt Uschi und stützt das Kinn sorgenvoll in

die Hand , „mir fehlt doch nie was ! Das kann auch nicht
gesund sein L , 3.
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In herzlicher Freude g>e-ben wir die Geburt
ü unseres fünften KinÄes. einer Tochter, Le-° kannt.

Dr . meft. Karl Daetz
Maria -Mercedes Daetz, geb. Kulenkamp

Bremen , den 18. Oktober 1939
z. Z. Willehad -Haus

aomstzs
sussvktsm t-issr
t">ssrsokmuvk.
k4a<jsln usv».
iistvrl prvlvv»vfi

iUluünl.s.üi'iüU
ksriUmerieu^ ssrkäl.
— » « » » , » »»

Mt großer .Freude geben wir
die Geburt unserer Anke  be¬
kannt.

Gerda Lehning,
geb . Schulenberg
Gerd Lehning

Hamburg 26, 16. Oktober 1939
^Hornerweg 37

Die glückliche Geburt eines
strammen Jungen

zeigen hocherfreut an
Erste Hilker, geb. Hesse
Friedrich Hilker
z. Z. im Westen

Bremen , den 18. Oktober 1939
z. Z . Klinik Remdcvtistraße

'Werner FrsGer
Trsa FisGer

geb . Peutl

Vermählte

^ 14. Oktober 1989  ^

ke ^ poslbarten
portofrei . lOStck . 0 .10 100Stck 0 75
Daniel Schad.  Langenstr . 39

wird seit dem 2. 10. 1939 die 87jäh - !
vige Frau Marie Fresch . selbige war'
bekleidet mit schivarzem Astrachan - !
Pluschmantel , schwarzem runden j
Wollhut und dunklen Stulpenhand-
schuhen . Sie wurde zuletzt gesehen
auf dem Wege von Lesumbrok nach i
Grambke . Mitteilungen über ihren
weiteren Verbleib werden erbeten an:
Oberlondjäger Behrens , Aumund , !
Schillerstraße 1 ob. Hermann Wols,
Aumund , Schulkenstraße 8.

Plötzlich und unerwartet verstarb mein lieber,
guter Mann , unser treusorgender Vater,
Großvater

August Blanke
im 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gesina Blanke,
geb. van Erieken , verw. Laurier

und Angehörige.
Bremen -Bürg , den 17. Oktober 1939.
Erambkermoorer Landstr . 23.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst
abzusehen.

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
21. Oktober , nachmittags 15.3V Uhr von der
Erambker Kapelle aus statt . Zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Allen , die uns beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen , Frau

Lena Halter»!«»»
geb. Bunger

ihre Teilnahme erwiesen
haben , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichen
Dank.

I . A. : W. Haltermann
Bremen , d. 18. Oktober 1939

Unser lieber Kollege

Heimich SWerle
Eröpelinger Deich 37

ist unerwartet von uns gegangen.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
21. Oktober, um 10.30 Uhr in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Am 10. Oktober verstarb im
Marinelazarett zu Wilhelms-
havcn unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Imber
Gcfr . d. Marine -Art.

im 26. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Geschwister und Angehörige

Die Beerdigung fand auf dem Heldcnsriedhos
Wilhelmshaven statt.

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter und Schwester

Becka Seemann
geb. Willens

ist heute im 80. Lebensjahre nach kurzer,
schwerer Krankheit in Frieden heim¬
gegangen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bremen , den 18. Oktober 1939.
Weizenkampstraße 183.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Institut „N i e d e r s a chs e n". Er . Jo-
hannisstraße 170. -
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
vorm. 10 Uhr, von der Kapelle des Vun-
tentors -Friedhofes aus statt.

Unser langjähriges Frauen-
schastsmitglicd , Frau

Auguste CostlW
Stefsensweg 2l

ist verstorben.
Wir ehren ihr Andenken.

Beerdigung Freitag 9.3V Uhr,
Waller Friedhos.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Hansa

Kamerad-
slhair

estemal.
.«unohi lirllllkkisten

und Sperial-
irumiene.v.,

Seeinen

Unser treuer Kamerad

Johann
Addicks

ist zur großen Armee ab¬
berufen.

Ehre seinem Andenkenl
Tressen heute 14.45 Uhr End¬
station Linie 6, Vulkanstraße.

V
In diesem Mo¬
nat verloren
wir durch den
Tod unser
Frauenschasts-
mitglied , Frau

Magdalene
Sickmüller

Bülowstraße 7
und unser Frauenwerksmit-
glicd

Dr . med.

Agnes Deetjen
Baumstraße 32.

Ehre ihrem Andenken.
NS .-Frauenschaft

u. Deutsches Franenwerk
Ortsgruppe „ Freihafen"

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme
beim Heimgänge unserer
lieben Entschlafenen sagen
wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Rahm für
die trostreichen Worte , so¬
wie den Fachführern und
allen Kameraden vom
Trupp III des S .H.D., Ab¬
schnitt Ost, unseren innig¬
sten Dank.
Im Namen der Ange¬
hörigen:

Rudolf Garbers
Bremen , im Oktober 1939.

K

I»

s-
lik
»i-
iä

Achtung!
Betriebsführer!
Betrifft:  Ausgabe der Sonderkarten

(Brot, Fleisch und Fett) an die Schwer-
nnd Schwerstarbeiter für den Ver¬
sorgungsabschnitt vom 23. Oktober
bis 19. November 1939.

Unter Bezugnahme auf unser Rundschreiben, wel¬
ches allen Betrieben , die Schwer- und Schwerst-
abeiter beschäftigen,. am 17. Oktober 1939 zugegangen
ist. und unter Hinweis auf unsere in den Tages¬
blättern von gestern (18. Oktober) veröffentlichte Be¬
kanntmachung über die Ausgabe der neuen Lebens¬
mittelbezugskarten , richten wir hiermit an alle ein¬
schlägigen Betriebe nochmals die dringende Bitte,
unverzüglich — tunlichst am Donnerstag und Freitag
dieser Woche — beim Ernährungsamt Abt. U, Bahn¬
hofstraße 12, III . Stock, Zimmer 49 (Dienstzeit von
8V2 bis 13 Uhr und 15 bis 19 Uhr, . Fernsprecher
8 4141 , Apparat 575) die erforderlichen Schwer- und
Schwerstarbeiterkarten für Brot , Fett und Fleisch in
Empfang zu nehmen.

Die Abholung muß unbedingt spätestens bis Sonn¬
abend , den 21. Oktober, mittags 12 Uhr erfolgt sein.

Der Umtausch der normalen Bezugskarten gegen
die Sonderkarten muß für alle Schwer- und Schwerst¬
arbeiter in ihren Betrieben unter allen Umständen
am Montag , dem 23. Oktober, vormittags , reibungs¬
los durchgeführt werden.

Wir machen auch an dieser Stelle darauf aufmerk¬
sam, daß die Schwer- und Schwerstarbeiter beim Um¬
tausch außer den normalen Bezugskarten für Brot.
Fett und Fleisch auch die noch in ihrem Besitz befind¬
lichen alten S - und Sst-Stammabschnitte zurückzu¬
geben haben.

Bremen , den 19. Oktober 1939.
Ernährungsamt Abt . L.

8 1177 II V. Suhr K Co. Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung,
Bremen (Geeren 34). Der Geschäfts¬
führer Diedrich Heinrich Friedrich
Wilhelm Erdmann ist am 5. Fe¬
bruar 1939 gestorben . Der Kauf¬
mann Wilhelm Drhgala in Bremen
ist unter Erlöschen seiner Prokura
zum Geschäftsführer bestellt . Die
Gesellschafterversammlung vom 30
Mai 1939 hat gemäß Gesetz vom
5. Juli 1934 und den Durchfüh¬
rungsverordnungen die Errichtung
einer Kommanditgesellschaft unter
der Firma B» Suhr K Co . mit dem
Sitze in Bremen und zugleich die
Umwandlung der Gesellschaft mit
beschränkter Haftung aus die neu
errichtete Kommanditgesellschaft be¬
schlossen. Diese Eintragungen wer¬
den gelöscht. Als nicht eingetragen
wird verössentlicht : Den Gläubigern
der Gesellschaft , die sich binnen sechs
Monaten nach der Bekanntmachung
der Eintragung des Nmwandlungs-
lieschlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden , ist Sicherheit
zu leisten , soweit sie nicht Befrie¬
digung verlangen können.

N 462 II Georg ' Menge , Bremen
(Geeren 44/46 ). Das Geschäft ist
an den Kaufmann Nlois Gustav
Loren ; Menge in Bremen veräußert.
Die Haftung des Gnverbers sür die
im Betriebe des Geschäfts begrün¬
deten Verbindlichkeiten des früheren
Inhabers ist ausgeschlossen.

Erloschen:
R 14 Compaüia Vinicola Espa-

nola Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Abwicklung , Bremen.
Die Abwicklung und das Amt des
Abwicklers sind beendet . Die Gesell¬
schaft wird gelöscht.

V 193 II Johann Jul . Vogel¬
fang , Bremen . Die Firma ist er¬
loschen.

L t774 II Bremer Möbelfabrik
August Sooft , Bremen . Die Firma
ist erloschen.

Ü
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Bezugscheine für Spinnstoffwaren
und Schuhwaren

Wegen vordringlicher Arbeiten zur Sicherstellung
der rechtzeitigen Ausgabe der Bezugskarten sür
Lebensmittel bleiben
die Außenstellen am Nachmittagdes

20. Oktobers geschlossen.
Die Bevölkerung wird gebeten, dieser Maßnahme

Verständnis entgegenzubringen.
Vom 23. Oktober ab sind die Außenstellen für einen

längeren Zeitabschnitt zur Entgegennahme von An¬
trägen auf Bezugsscheine für Spinnstoff - und Schuh-
waren planmäßig geöffnet, so daß den berechtigten
Wünschen der Bevölkerung Rechnung getragen werden
kann.

Wirtschaftsamt.

Freibanksleisch ! Veränderungen:
Freitag , den 20. 10. 39s B 87 Focke-Wuls Flugzeugbau
grüne Karten Nr . Müt .Gesellschaft mit beschrankter Haftung,
bis 3000 10 bis 13 Uhr . Bremen (Flughafcii ) . Durch Veschliiß

Lmtlieko

ausvärtissr Lsüörctsr»

Handelsregister Amtsgericht Achim
Achim , den 17. Oktober 1939.

Neueintragung:
428 Walther C. Többens , He-

melingen . Inhaber ist der Kauf¬
mann Walther Caspar Joseph Töb¬
bens in Bremen.

ke Irl poslksrtonr
porkosr.l SNkO.l0uO.il . IDSlik.»SOu.t 0l>
Daniel Schab.  Langenstr . SO

57t!ckkI!7«kLNir
Heute , 20 Uhr , Donnerstag,

Gr . u , End « uvgcf . 22 .30 Uhr

- IMMAWkIIKIIll
Lustspiel v. Möller -Lorenz

Fr ., 20 Uhr , zu kl. Preisen

Meiier Mut
Operette v. I . Strauß

Ab Sonnabend täglich
Dir große Freimarkts-

Operette

MsskeiuMsu!
von Fred Raymond

Verkauf ohne  Karten
findet nicht statt.

Qvrleksticko
DsKanntwaekuags»

U (Nr 87) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in ( ) keine Ge¬
währ!

^ Bremen , den 18. Oktober 1939.
Neueintragung:

H 2379 B . Suhr öc Co., Bremen
(Salzgroßhandlung , Geeren
Kommanditgesellschaft seit

'der ordentlichen Gesellschafterver-

18. Oktober 1939 unter Beteiligung
einer Kommanditistin , infolge Um¬
wandlung der Firma B . Suhr

sammlung vom 20. September 1939
ist der tz 18 des Gesellschaftsvertra¬
ges geändert . (Bestellung der Pro¬
kuristen .) Durch Beschluß der außer¬
ordentlichen Sesellschafterversamm-
lung vom 20. September 1939 ist
das Stammkapital von 2 500 000.—
NM . um 5M 000.— RM . aus
8 000 000.— RM . erhöht worden.
Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht : Die Kapitalerhöhung ist
zum Teilbeträge von 3 000 000 RM.
dadurch durchgeführt , daß die Llift-
sahrtkontor Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Berlin eine
Stammeinlage von 3 000 000.— RM.

34).!mit der Maßgabe übernommen hat,
dem daß sie in Anrechnung ^ auf die von

ihr übernommene Ltammeinlage
aus einer ihr gegen die Focke-Wutf
Flugzeugbau Gesellschaft mit be-

L: Co. Gesellschaft mit beschränkterckchränkter Haftung zustehenden For-
Hastung In Bremen auf Grund des dernng einen Teilbetrag von
Gesetzes vom 5. Juli 1934 und der
Durchführungsverordnungen . Per-
spnlich haftender Gesellschafter ist
der Kaufmann Wilhelm Drhgala in
Bremen . Von Amts wegen.

3 000 000.— RM . mit Wert 20. Sep¬
tember 1939 in die Gesellschaft ein¬
bringt und diesen zum vollen
Nennbeträge aus die übernommene
Stammeinlage verrechnet.

rcnEpiktNE
ttsuts , vonnsrstsg , 20 Ukr,

kncis 22.45 (susvsrlcsuN ).
Lroinmv

krslisg : 5. Xa.-^isl.
Lonnsbsnci : 5. Xs.-Srr.

4. vrsukkillirung
Die kskrt nack Vucataa
Xomöclis von locbsn ftuld

Sonntag , nscvm . 15.Zü Hin o
lum 1k. >>4al

Lromwzf
<Ssor kleine pislbs)

Sonntag : 10 tlbr V
Dar glsnnsnkts lug -tUck

ctsr berliner biitinsn
Lsltsomsr r>- VI,r - Dss

lustspis ! von tOitr Xosslks

z

VeröunkelungLpspiA
vaniol Soksü , I.anssnstr.3v

Wir Alkiscisrkvisn

koule , Donnerstag
u. morgen , krvitag

„Lp/sg/s/n , § p/sg/sin cin clsc VVoncl,
vvsc /st c//e 5c/iönsts /m gonrsn tonci ?"
stiegenN87  suseegsst/iinnlien slsiAen NseNli'sge
glsieliLvitig in 4 Hssntern

Isnciwedrstrsüs

^ 0 ^ 0
Osterstrsks

15 ^
Oslsrlorrteinwsg

ftstsnstrsks
kinll'inslii'sisk in eilen ineslenn:

eiMsens. 80  u. 80  flg.. Ninliei' sou. so ng.
Litern « ersen gebeten, sie Kleinen ru begleiten!

Die Deutsche Arbeitsfront I
LL DS.-Gemeinfchsft

.Kraft im«Reite'
Kreisdienstftell « Bremen

..ü.ä.r."-6roü-Vanets 1838
Centrakhallen , Theatersaal , Düsternstratze,

vom 16.—31. Oktober
- Täglich nachmittags 16 Nhr :- RM . - .80

litinumeriert
„ äbends 20.15 llhr : RM 1.— bis 3.—

numeriert
Sichern Sie sich rechtzeitig Karten.

Vorverkauf
nur KdF .-Dienststelle , Liebirauenkirchhof 10/11

LtsIlencrriySkote

vv v j b I j e li v
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Kochsrau
für Kantine (ca. 50 Personen täglich ) ge¬
sucht. Angebote unter N . 9663.

Vsrivte
L . 00

8.30

1Ü iVelt - ^ iksIktionen

krsnr Sott
cksr,,SoIt"rcbsktsr cksr Numors,

5Sgt clss Programm sri>
»«Zzc »«oirLZzxo

mll» on Sro gollört unck
goretisn tisden!

boiucbon Lis kiio ungolrürr!«
esmiIisn-Vor8>oIIung nactim.
um S Ubr ru kleinen proironk
lugsacli. nscbm. 0,50, 0,75 unck
1.- kdl. ^dsncls volls prsirsl

Junge
Hausgehilfin

'/- oder ikl Tag,
zum 1. 11.
Ma nkenb ur g'st .24

8tellsn

Weit,lieb

8»i'8cli8l'tiilln
suäft Stellung z.
1. 11. oder später.
MitStenographie,
Schreibm ., Kasfen-
abrcch . und allen
anderen vorkomm.
Arlviten vertraut.
2'/- I , bei prnkt.
Arzt , jetzt b. Chir.
u .Durchgangsavzt
tätig . Angebote
unter T 50 694.

N ri n ir I i e li

Segelmacher¬
gesellen

gesucht.
E . F. Härtung,

Segelmacherei , Flensburg

Lllleikea

Suche für sofort
verzinsbares Dar¬
lehen Von 400
das in Jahresfrist
znrückgeznhltwivd
Möglichst baldige
Angebote bitte
unter U 8695.

jstsestzcke
2-Zim -Wohnung

mit Küche bis
50 4̂! zum 1. 11.
Ang . unt . L 9661

Ehepaar mit zwei
Kindern sucht eine

z-riin.'Mii.
Aug . unt . M 9662

Vsrksuk llkioNLtjFSL

lurvurekiükrung eines geseekteren
Verteilung von kirekenu.kirekvisren
bitten -wir unsers werten Xuncken , ckts uns bis rurn
XrisgsLnsbrncb treu waren , rur l^niezung einer
Xuncksnlists sieb nur sckriktlick bei uns rn weiften
unter Angabe ftsr Sabl fter Hausbaitsangsbörigen.
Tur llilsicbtsrunA ftsr / arbeit bitten wir , einen
mit genauer /4nscbrikt vsrsebsnen Lriekuwscklag
bettukügen kür ftie össtätigung ftsr Lintragung.
Voraussstrung ist , ftaü eins llintragnng in ftie
Xnnftsntists einer snfteren Cisckksnfttung nock

nicbt vorgenommen ist,

k. XIsvsnAusenL (o.
vörssnrlurckgsng 1 - 8

Ispelen
Linoleum , Tep¬

piche. Läufer , Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel . Heerstraße
814/16 . Rus8l069

klken unil Tlerfte

vntsrriÄrt

in ilmrscbM , blorcbinsnrcbrslbsn unft vsutrcli.
llinrslbsitsn sn ' bölt unss,
plsn 1838/40, ftsr IN ollen Oikwoitungsn
ftsr ongskolftsit v̂siftsn !<onn.

Ssrukssrriskungbvisrii «I», das ., ^ m Wall 17?/S0

llnusLvräl NewlleZMrott
Mdrvme

MK» L U/S88KI
klseül.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Oefen
u.Herde

K. Härtung Hdlg.
Hulsberg 100, Hof

Dlnseliinen

Nähmaschinen
Best« u . Veritas,
gcbr . Knnbenrad.
Schumacher Hdlg.
Knoopstr . 34/35

Allgemeines
,S i e l m a n n

hat Riffelbleche,
WellW -eche-Türen
Bandeisen.
Duckwitzstraße 1,

Ruf 519 47/4«

Vorkauk

Vlvtoet«
SPIV
A »r »»

Ltanckarck
Lrclt»
Xolo»

IllllckllEck
. L/ o/kkk

Motorrad  mit
Gozius und Leder-
taschen zu verk.
Olbersstr . 81 p . l.

»i » <

WueMkn
biobsroilfr .30/28
7slsson 5 4271

»IIIINU
Nur deutlich ge¬
schriebene

Arizeigeil-
Texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬

gabe . — Manu¬

skripte nicht mit
Bleistift schreiben

Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬

raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

» » INI»

kür dsuto , vonnorrtsg , u.
morgen , krsitsg , , in6 noed
guts PIstre tür cüo abonkt-
Voritollung ru ksbsn.
kisckm . unnumsr . PIStrst

VorvsrKsuk lägl . ab 11 Udr un-
unlsrdroclisn s . ci. livoii -Ksrrs
uncl im Vsrfcsdirvsrsin , ksdn-
dolspistr , sb 8 vdr morgen ?.
Isisf . bsstsiNs Karlen wsrüsn
bi ? 8 Mir rs ?srvisit . pul 108 01

Oruoksaoksn
Mr llsaäel , llanäwsrtl uvtl lnöustrl»

vanisl Sc -Kacl . I-omssustr . SO

VILkOLI
Die groüs

rainillsn -Lonnts TZreitung

Isftsn krsilag » sul LV ? L

noben
meki ^ von

-r

Ze mehr Schmutz schon
durch das Einweichen
von der Wäsche entfernt
wird, desto weniger
braucht man zum Klar-
waschen an Seife. Äur-
nus wirkt spezifisch auf
den Schmutz und löst des-
wegen schon beim Ein-
weichen so viel heraus.

Werken Sie «ick: LA 6 dltlS
ISrt äsn Sckmulr — rugleick
mockl e, ouck 4a«Warrer weick l

«1er SekniuirtLser
mitcksr



Unsere Sportmeldungen
iiuiiiiiiiimiiiiiiimiMiimiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiMiiiimimiiiiimiiiii

velgrader Lußballspiel verschoben
Das gestern in Belgrad geplante FußballspiG zwischen der

in Agram siegreich gewesenen deutschen Nationalelf und der
Belgrader Stadtmannschast sollt aus . Es ist ohne Berein-
barung eines neuen Termins verlegt worden.

Prags Lußballaufgebot gegen Wien
Für den Zweistädtekampf gegen Wien am kommenden

Sonntag stellt Prag nachstehende Mannschastcn:
In P vaci;  Kraus (Viktoria Zizkov) ; Kostalek (Sparta ),

Stuinpf (Sparta ) : Prucha (Slavia ), Boucel (Sparta ), Kolskh
(<oparta ); Ritza (Sparta ). Ludl (Sparta ) , Biean (Slavia ) ,
Kopecky (Slavia ), Cepalek (Viktoria Pilsen ).

In Wien:  Derfak (Slavia ) : Burger (Sparta ) , Cech (Vik¬
toria Zizkov) ; Alourek (Viktoria Zizkov ), Randak (Viktoria
Zizkov ), Dycka (Bohemians Prag ): Hlouseh (Viktoria Zizkov ),
Senecky , Zeman (Heide Sparta Prag ), Kares (Bohemians ),
Puc (Viktoria Zizkov ).

waralbonmeisterschast des Protektorats
Als lehte leichtathletische Meisterschast des Protektorats

Böhmen -Mahren wurde in Zlin der Titelkamps im Viarattzmi-
lauf entschieden . Meister wurde Takac (Slavia Prag ) über die
allerdings nur 40 Kilometer lange Strecke in 2 :38 :00 vor
seinen Klubkamerndcn Zemann in 2:10:58 und dem Sparta¬
mann Zvfka in 2:45:05,6. Damit wurde gleichzeitig die Klub-
wertnng abgeschlossen Vereinsmeister von Böhmen -Plähren
wurde wieder der Prager Sk . Slavia mit insgesamt 454 Punk¬
ten vor den Brunner Hochschülern mit 129 Sparta Prag mit
90 Punkten . -

Irreisturnstunde der lurner
Am kommenden Sonntag werden nun auch die Turner

mit einer Gemeinschaststurnstunde beginnen , die in erster
Linie die erfassen soll, denen in ihrem Verein keine Ge¬
legenheit zum -Turnen gegeben ist . Die Leitung dieser sür
den ganzen Kreis Bremen offenen Turnstunde hat Kreis-
männerturnwart Richard Wolf übernommen , der ' hiermit
auch gleichzeitig die in Kürze beginnenden Vereinsmann-
schastskämpfe vorbereiten will . Das Turnen soll anr Sonn¬
tag von 10—12 Uhr in der Olbersschule beim Doventor
stattfinden . _

Hans Bock ist tot . Nach langem Krankenlager ist
in Schweden der Mannheimer Motorradfahrer Hans Dock
den Verletzungen erlegen , die er sich zwei Tage vor dem
Nennen uin den Großen Preis von Schweden in Sartorp
durch einen schweren Sturz zugezogen hatte . Bei der An¬
fahrt zum Training wurde Bock am 4. August in einen
Verkchrsunsall verwickelt . Bei dem Versuch , einem Sport¬
wagen auszuweichen stieß er mit einem zweiten dahinter
liegenden Wagen zusammen . Mit dem 29jährigen Mann¬
heimer verliert der deutsche Motorsport einen seiner besten
Fahrer.

Acht Schalter Spieler werden in der Westsalenclf stehen , die
ani 29. Oktober in Düiscldors gegen den Niederrhein spielt
Sie lautet : Klodt ; Piotrowski (Gelsenguß ), van Haarem
(Herne ) ; Gcllesch, Tibulski , Andreas (Bochum ); Eppenhoss,
Szepan , Kalwitzki , Kuzorra , Urban.

Björn Borg Boppolfteger
Schwedens bester Schwimmer , Björn Borg,  gewann in

Qercbro zwei Rennen in guten Zeiten . Er siegte über 200-
Nlctcr -Kraul in 2:15,6 und über 100-Mctcr -Rücken .in 1:10,8
jedesmal vor seinem Landsmann Per Olaf Ohlsson . Im 200-
Mctcr -Brustschwünmen schlug G . Eriksson in 2 :52,3 als
Erster an.

Deutschland bestreitet am Sonntag in Budapest den Länder-
kanips im Schncllseuerschießcn gegen Ungarn , das bei der letz¬
ten Weltmeisterschaft den Sieg vor Deutschland und Lettland
errang.

Aldo Spoldi (Italien ) trifft am 26. Dezember im Mailänder
Sportpalast im Kamps um die Europameisterschast im Leicht¬
gewicht auf de Winter (Belgien ). Vorher ist am 14. Novem¬
ber Ex -Europanieister Wouters  Gegner des Italieners.

Die Wiener Vereine Engelmann und ED . eröffnen heute die
Wiener Eislaufzeit mit einer gemeinsamen Veranstaltung , an
der u . a. Martha Musstest Hanne Nienbergcr , Emmh Putzin-
gcr und Edi Rada teilnehmen werden.

Weltmeister Dercksen soll am 12. November in der Berliner
Dcutschlnndhalle gegen G. Purann und die Italiener Astolfi
und Bergami starten.

Spanischer Straßenmeister wurde der junge Andrea
S a n ch o , der dos als Mcisterschaftslaus dnrchgesührte 150-
Kilometer -Zcitfahren sicher in 4:15:15 Stunden vor Canardo
und B . Trueba gewann.

Die junge belgische Schwimmerin Keteleer stellte in Antwer-
pen i>» 100-Meter -Nückenschwimmen mit 1:22 einen neuen
Landesrekord aus.

„Jung und Alt " werden beim Berliner Rundstreckcnrennen
am 22. Lkt ober einen besonderen Wettbewerb bestreiten , und
zwar iverden dabei jeweils ein Alterssahrer über 35 Jahre
und ein junger Amateur eine Mannschaft bilden . Dazu gibt
es ein Mannschaftsrennen für Vereine , in dem jeder einzelne
Fahrer eine Wertung zu bestreiten hat , soivie als dritten
Wettbewerb noch ein Rennen sür Fahrer der Hitler -Jugend.

Italiens bester Straßenfahrer Gino Bartali hat eine Ein¬
ladung nach USA . erhalten , wo er mit Loatti in Newhork
Mannschafts - und das Sechstagerennen bestreiten soll . Bar-
tali/Loatti zeigten sich bei den letzten Bahnrennen in Mai¬
land in großer Form und wurden Doppelsieger.

Zw ' i Maserati sür Rio . Maserati beabsichtigt , am Großen
Preis von Rio de Janeiro teilzunehmen , der am 10. November
ausgefahren wird . Als Fahrer sind Franco Cortese und der
von seinem Sturz in Bergamo lvieder hergestellte Pierv
Tarussi vorgesehen . — Cb das brasilianische Gavea -Rennen
am 29. Oktober stattsindet , ist sehr sraglich.

Italien und die Schweiz haben zwei Fußball -Lün -derkämpfe
abgeschlossen, die im Lause dieser Spielzeit durchgesüihrt wer¬
den sollen . Die erste Begegnung ist sür den Monat November
in der Selpveiz angesetzt , das Rückspiel findet im Frühjahr
1910 in Italien statt.

Das Gestüt Erlenhos hat bekanntlich den Stalljockeh ge¬
wechselt . Als Nachfolger des nach Westdeutschland verpslich-
teten K. Visek ist der bisher in Wien tätig gewesene I . T e l t -
f ch i k vorgesehen.

Handelsmeldungen
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden bafen Hameln Minden
16. Oktober 2.12 2.69 1.80 2.10
17. Oktober 2.50 1.91 2.28
18. Oktober 2.38 3.17 2.44 Slss

Fusion Leipziger Vereln -Barmenla Kranken - und Lebens¬
versicherung AU . — Deutsche von IStJ . Die am 8. 10. 1939
in Hamburg statigefundene Hauptversammlung der Deut¬
schen Krankenkasse von 1869 beschloß die Vereinigung mit
der Leipziger Verein -Barmenia Krankenversicherung für
Beamte , freie Berufe und Mittelstand AG , Leipzig . Durch
diesen Zuwachs erhöhen sich die Beitragseinnahmen des
Vereins um ca . 1 Million RM . der Versichertenbestand
steigt um 50 000 Versicherte auf einen Bestand von etwa
800 000 versicherten Personen . Am gleichen Tage beschloß
dfe Deutsche Versorgungskasse AG von 1869, ebenfalls
Hamburg , d%n Anschluß an die Leipziger Verein -Barmenia
Lebensversicherung AG , Leipzig . Der Verein erfährt da¬
durch einen Bestandszuwachs von über 22 Millionen RM
Versicherungssumme.

Berliner Börse
Berlin , 18. Oktober . Die Börse war am Mittwoch keines¬

wegs unfreundlich , obwohl bei Festsetzung der ersten
Kurse neben .zahlreichen Strichnotizen leichte Kurseinbußen
Überwegen . Bei der Enge des Marktes genügten kleinste
Aufträge , um die Kurse nach der einen oder anderen
Seite hin stärker zu beeinflussen.

Am Montanmarkt lägen lediglich Hoesch um '/- und
Rheinstahl um >/.»/, niedriger . Demgegenüber stiegen Ver¬
einigte Stahlwerke um V*, Klöckner um V*. Harpener und
Büd 'erus um je VU’k.  Von chemischen Werten stellten
sich Farben mit 156V* um Vs, Goldschmidt V* und Riitgers
IV« niedriger . Die Anteile von Maschinenbaufabriken lagen
nicstt einheitlich , während Demag IV, verloren , stellten
sich Rhein Metall Borsig V, höher . Starker rückgängig
waren noch Deutscher Eisenhandel um V«. Zellstoff Wald¬
höf um 1. Eisenbahn Verkehr um IV* und Conti Gummi
sowie Allgem . Lokal und Kraft um je 2V». Von variablen
Renten stieg die Altbesitzanleihe auf 134,10 gegen 134. Die
Gemeindeumschuldung notierte 93V, (plus 5 Pf .). Im Ver¬
laufe lagen die Aktienmärkte bei kleinen Schwankungen
stetig . So stellten sich Akkumulatoren gegen den Vortag
auf 4 und Harburger Gummi gegen letzte Notiz um 2*/*•/•
höher . Andererseits gaben Dierig zur Kassanotiz gegen
letzten Kurs um 3 und Kali Chemie um 2nach.  Im
variablen Rentenverkehr konnten sich Altbesitz auf 134,20
erhöhen.

Am Kassarentenmarkt lagen Hypothekenpfandhriefe und
Liquidationspfandbriefe sowie Kommunalobligationen bei

anhaltender Kaufinst gut . stetig . Beachtung fand die erst¬
malige Notierung der 4V*V»igen schlesischen Provinzver¬
bandsschuldverschreihungen von 1939 mit 98V-. Am Markt
der Staats - und Länderanleiben waren 33er Bayern -Serien
auf 99V* (99,70) rückläufig . 28er sowie 29er Mecklenburg-
Schwerin und 30er Mecklenburg -Strelitz stiegen um je V«V».
Reichsanleihen lagen behauptet . Von den im Telefonver-
kehr der Banken genannten Sfeuergntseheinen I hörte
man Dezember mit 99.05 und Januar mit 98.40 etwas fester.
Februar mit 97,70 unverändert , März mit ebenfalls 97.70
eine Kleinigkeit höher und April und Mai mit 97,60 un¬
verändert . Auch Steuergutscheine II bewegten sieb auf
letztem Stande . Industrieobligationen batten überwiegend
freundliebe Tendenz . Der Privatdiskontsatz wurde bei
2V,V> belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
tfi

18.10. 1939 17.10. 1939
Auszahlung (fit? > tiS

id
Geld Briet Geld Briet

Aegypten
Argentinien

1 Bo . *
1 PP 6 L78 IL578 G582 o!578 M582

Australien 1 austr . £
Beleben 100 Belna 3 81.00 41.76 41.84 41.64 41«72
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0.130 0.132 0.130 0.132
Brlt Indien 100 Run.
Bulgarien 100 Leva 6 8t.00 3.047 3.053 3.047 3,063
Dänemark 100 Kr 4'. 112.50 48.05 48.15 48.05 48.15
Danzig 100 11. — '
England t a —, - - *■’ • *
Estland 100 e Kr 4U 62.44 62.56 62.44 62.66
Finnland 100 f M 4 81.00 4.995 5.005 4.995 6.006
Frankreich 100 Fr
Griechenland 100 0 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 11 3 168.74 132.22 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.3 14.28 14.30
Island 100 Ist Kr 6L 112.60 ^8.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 4'i 81.00 13.09 13.11 13.09 13. 11
lAPan i Yen 3.29 2.40 0.583 0.585 0.683 0 . 686

lugosl. 100 Oin 5 81.00 5.694 5.70t 5.694 5.706
Kanada 1 kan S
Lettland 100 Lais 5 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Utas 5 41.94 42.02 41.94 42.02
Lusemburg 100 Fr.

- 10.44 10.46 10.41 10.43
Neuseeland 1 nsi . f
Norweoen 100 Kr 3S 112.75 66.59 56.71 66.59 66.71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc 4 453.57 9.091 9.105 9.091 9.109
Schweden 100 Kr 2!- 112.50 59.29 59.41 59.29 69.41
Schweiz 100 Fr n 81.00 55.89 56.01 55.89 66.01
Slowakei 100 Kr 8.691 8.609 8-591 8.609
Südafrika 1 atr £
TOrkel 1 türk £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G P 7 4.10 0.929 0.931 0.929 0.931
Ver Staat • A iS 1 4.39 2.491 2.495 ' .491 2.49Fi

Englands Könige und Mmster. . .
„Seine sechste Frau " in Düsseldorf nrausgesührt

Lächerlichkeit tötet . Bevor der englische König Heinrich VIII.
von ihrem Fluch gefällt wird , hat er in der Komödie von
Max Ehristian Feiler noch ausreichend Gelegenheit , sich wie
einen Kinderballon auszublasen und dann zu zerplatzen,
wobei im Hintergrund das — zeitlich allerdings um säst zwei
Jahrhunderte vorweggenommene — „Halleluja " von Händel
erklingt . Niemand ist darüber glücklicher als „Seine sechste
Frau ", eben jene Katharina Parr , die dem Spiel den Titel
gibt . Diese in der Düsseldorfer Uraufführung
bildschöne Frau war bereits zweimal verwitwet , als sie im
Jahre 1543 den englischen Königsthron bestieg . Aber sie
überlebte ihren „Heinilein " nur um ein W das sie in
einer vierten Ehe mit Lord Thomas Seyo oerbrachte.

In Ehristian Feilers  Komödie , durch lllerlei witzige
und hintergründige Anspielungen auf die englische Men¬
talität komödiantisch vagabundieren , erscheint Teymour als
Liebhaber der Katharina , die ihn unter ihrem Bett versteckt,
als Heinrich VIII . nächtlicherweise das Idyll stört . Die Ent¬
götterung des Königs , der eilt eitler und brutaler „Unter¬
mensch " und keine Renaissancenatur — wie uns die englische
Geschichte weismachen will — war , geschieht mit soviel Geist
und Strategie , daß man auch ihre Widersprüche , die in dem
häufigen Versetzen der Maßstäbe liegen , gerne hinnimmt . Die
Frage , die der Autor einmal stellt , ist die gleiche, die heute
die Welt bewegt : „Wohin , so frage ich, käme England , wenn
eines Tages die Gerechtigkeit siegte !"

Die Düsseldorfer Uraufführung besaß in Wilhelm U m -
ntinger  einen König Hahnrei , dessen seistes Faungesicht die
Aengste und Nöte dieses verfressenen Feiglings wie im Zerr¬
spiegel aufzeigte . Seine Minister waren Kreaturen von der
sprichwörtliäien englischen Eharakterlvsigkeit Daß der Kanzler
in der Maske Ehamberlains — mit Zylinder , einem musealen
Regenschirm und Gasmaske — erschien , entsprach durchaus der
politischen Tendenz der Komödie . Ilde Overhoss  osfen-
barte soviel geistige "Ueberlegenheit und warme Sinnlichkeit,
daß sie als Königin Nr . 6 stets im Mittelpunkt stand . Die
in jeder Szene wirkungssicher ausgespielte Ausführung war
von Viktor Warsitz  inszeniert . Das ausverkaufte Haus
unterhielt sich ausgezeichnet . Starker Beifall und ungezählte
Hekvorrufe , auch für den anwesenden Verfasser.

Friedrich W. Herzog.

Zweites philharmonisches Konzert
mit Eduard Erdmsnn

Wie bei der Erneuerung des musikdramatischen Schasscns
Weber und Wagner Vorbild sind sür die Gestaltung der
geschichtlichen und sagenhaften Vergangenheit ; so ist Sme-
tanas „Verkaufte Braut " in aller Welt vorbildlich ge¬
worden sür die Spiegelung des lebendigen , gegenwärtigen
Lebens eines Volkes . Gleiche Lebendigkeit und Gegen¬
wärtigkeit , genährt an der Erfindung des Volkes selber,
wie sie das Liedgut aufbewahrt , und geschaffen mit dem
Lanzen Rüstzeug seiner Zeit , ohne irgend etwas den höch¬

sten Forderungen der Kunst zu vergeben , kennzeichnet sein
■sinfonisches Schaffen , vor allem die Orchesterdichtung

„Moldau ", sie war bereits unter Ernst Wendel ein
gern gehörtes Prunkstück des Ttaatsorchesters , und da sie jetzt
Generalmusikdirektor H. S ch n a cke n b u r g neu aussührt,
Hatz sie nichts von ihrer grisclF und Schönheit eingebüßt,
von ih . er packenden Bildhaftigkeit und ihrem strahlenden
Glanz.

In gleicher Weise geht der zweite slawische Meister des
Abends , Peter T s ch a i k o w s k i j , vom völkischen Liedgut
in seiner Erfindung aus . Aber obgleich er sogar ein ganzes
Lied itnverändert einsetzt (von der „Birke " im Finale ) , ist
seine Vierte Symphonie f -moll entschieden äußerliclier und
verwelklicher . Trotzdem ist sie gleich ihren Schwestern und
gleich Smetanas Werk ein prachtvoll klingendes Werst ein
Fest sür den Leiter wie sür jedes Mitglied des Lrck)esters,
voran die dankbar bedachten Solisten aller Gruppen.
‘ Zwischen den beiden slawischen Sinfonien spielte Eduard

Erdmann ' das  dritte Klavierkonzert (c-mcsti ) von Beet¬
hoven und erfüllte auch damit einen Wunsch und eine For¬
derung unserer Zeit , der wir schon oft Stimme verliehen,
nämlich nach Erneuerung der Programme , nach Entdeckung
und Wiederbelebung wenig ausgeführter Meisterwerke . Eduard
Erdmann spielte dieses srühe Konzert mit der gleichen un¬
bestechlichen Genauigkeit gegenüber dem Notenbild , und an¬
dererseits mit der gleichen Klangschönheit und dichterischen
Versenkung , wie wir sie bereits wiederholt genießen dursten.
Und wenn der Künstler am Ende langanhaltenden Bestall
erhielt , so weiß er , daß man ihn auch hier als einen der
ganz Großen seines Instrumentes schätzt, und daß in dem
herzlichen Tank die Hofsnung liegt , ihm noch ost in den
hiesigen Konzertsälen zu begegnen ! Clemens Cunis.

„Wilhelm Tell " im Posener Stadttheater . Das Posener
Deutschtum erlebte jetzt mit der Ausführung von Schillers
Freiheitsdrama „Wilhelm Tell " durch das Schncidemühler
Krenzlandtheater die erste deutsche Theateraufführung nach
der Befreiung der Stadt . Zu diesem freudigen Ereignis waren
die Deutschen aus Posen und der Umgebung in dem mit den
Farben des Reiches geschmückten Stadttheater so zahlreich zu¬
sammengekommen , daß Hunderte keinen Einlaß mehr finden
konnten . Diese Erstaufführung im befreiten Posen bildet
zugleich den Auftakt deS bereits in Angriff genommenen
großen Kulturprogramms , in dem u . a . die laufende Bespie-
iung der Posener Bühne durch Gastspiele führender Theater-
Ensembles aus dem Reich vorgesehen ist.

Deutsche Kunstausstellungverlängert! Die Wochen des Krie¬
ges vermochten das Interesse an der Großen Deutschen Kunst¬
ausstellung im Hans der Deutschen Kunst in München nicht
zu schmälern . Nach wie vor ist der Besuch sehr lebhaft . Auch
am vergangenen Sonntag waren trotz der herrlichen Spät-
sommerwitteruug wieder mehr als fünftausend Personen in
dem Kunsttempel und ließen die ausgestellten Werke der
Malerei und Plastik auf sich wirken . Planmäßig sollte die
Ausstellung am 15. Oktober geschlossen werden . Sie bleibt
nun aber bis aus weiteres dem Besuch geöffnet , so daß auch
in den kommenden Wochen die große Kunstschau besichtigt
werden kann . 1

„Nacwmacheim
kann man so was nicht..."

s

fr ' /-

^Das merkt man beim ersten Zug,
DASS DAS 'NE LaURENS IST UNVERKENN¬

BAR, DIESES wür 'zig - sOsse , „nussarrge"
Aroma! Und dabei ganz leicht —
NACHWEISBAR EINE DER LEICHTESTEN

von allen Zigaretten in Deutschland

Oberhaupt ! Die Original -Mischung/

JAWOHL- DARIN LIEGT DA  DAS GEHEIMNIS.

Und aus den Original -Tabaken! /;

DER WP DER BMN

LAURENS
HD . LAURENS CIGARETTEN - MANUFAKTUR G-. M. B . hK

i


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

